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Bestimmungen des Auswärtigen Amts, Kolouial-Abteilung, über die Behandlung
der bei den amtlichen Kassen des Schutzgebiets Deutsch-Ostafrika eingehenden

nachgemachten, verfälschten oder nicht mehr umlaufsfähigen deutsch-ostafrikanischen

Landesmüunzen, Münzen der Deutsch-Ostafrikanischen Gelelsshese, Reichsmünzen,
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Vom 29. Juni 1906.

Die amtlichen Kassen haben die bei ihnen eingehenden nachgemachten oder verfälschten
deutsch- aielltanden Landesmünzen, Münzen der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft und Reichsmünzen
(§ 146 bis 148 des Strasgesetzbuchs) anzuhalten.

Wird ein eingehendes Falschstück als solches von dem Kassenbeamten ohne weiteres erkannt, so ist
unter Vorlegung des Falschstücks und einer über die Einzahlung aufzunehmenden kurzen Verhandlung sofort
dem Gonvernement Anzeige zu machen.

Erscheint die Unechtheit des Stückes zweifelhaft, so ist dasselbe, nachdem dem bisherigen Inhaber

eine Bescheinigung ertellt worden ist, dem Gouvernement behufs Veranlassung der technischen Untersuchung
izureichen

§ 2. Durch gewaltsame oder gesetzwidrige Beschädigung im Gewichte verringerte echte deutsch-
ostafrikanische Landesmünzen, Münzen der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft und Reichsmünzen (8 150
des Strafgesetzbuchs) sind von den amtlichen Kassen gleichfalls anzuhalten.



— 454 —

Liegt der Verdacht eines Münzvergehens gegen eine bestimmte Person vor, so ist in der unter
§ 1 Abs. 2 vorgeschriebenen Welse zu verfahren. -

.LiegteinfolcherVerdqchtnichtvor,soistdasMünzstückdnrchZekschlagenoberEtuichneidenfür
den Umlauf unbrauchbar zu machen und alsdann dem Einzahler zurückzugeben.

3. Mit gewaltsam beschädigten, aber vollwichtig gebliebenen echten deutsch-ostafrikanischen
Landesmünzen, Münzen der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft und Reichsmünzen ist nach der Bestimmung
des § 2 Abs. 3 zu verfahren.

§ 4. Die Bestimmungen in § 2 Abs. 3 und § 3 finden keine Anwendung:
1. auf Münzen, welche von Eingeborenen zum Zweck der Verwendung als Schmuckstücke durch-

löchert worden sind und von denselben in Unkenntnis der bestehenden Vorschriften bei den
amtlichen Kassen als Zahlungsmittel angeboten werden; -

auf Münzen, deren schadhafte Beschaffenheit von Mängeln der Ausprägung herrührt;
auf Münzen, deren Beschädigung so geringfügig ist, daß hierdurch ihre Umlaufsfähigkeit nicht
beeinträchtigt wird.

Die unter Ziffer 1 aufgeführten Münzen sind dem Einlieferer zurückzugeben, die unter Ziffer 2
aufgeführten Münzen sind an das Gorvernement abzuführen, die unter Ziffer 3 ausgeführten Münzen
dürfen wieder verausgabt werden.

§ 5. An Gewicht und Erkennbarkeit durch Abnutzung erheblich verringerte deutsch-ostafrikanische
Landesmünzen, Münzen der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft und Reichs-Silber-, -Nickel= und -Kupfer-
münzen sowie unter das Passiergewicht abgenutzte Reichsgoldmünzen sind an das Gouvernement abzuführen.

§ 6. Die amtlichen Kassen haben die ihnen bei Zahlungen angebotenen beschädigten oder
unbrauchbar gewordenen (einschließlich der geklebten und der beschmutzten) Noten der Deutsch-Ostafrikanischen
Bank, wenn das vorgelegte Stück zu einer echten Note gehört und mehr als die Hälfte einer solchen
beträgt, anzunehmen. Solche Noten sind jedoch nicht wieder zu verausgaben, sondern an das Gouvernement
abzuführen. -

lth Auf die Annahme beschädigter oder unbrauchbar gewordener Reichskassenscheine und Reichsbank-

noten finden die in Absatz 1 für die Noten der Deutsch-Ostafrikanischen Bank gegebenen Vorschriften
entsprechende Anwendung.

Personen, die für Noten der Deutsch-Ostafrikanischen Bank, Reichsbanknoten oder Reichskassenscheine,
von welchen nur die Hälfte oder weniger vorhanden ist, Ersatz beanspruchen, sind an die Reichsschulden-
verwaltung bzw. das Reichsbank-Direktorium zu Berlin oder die Zwelgniederlassung der Deutsch-Ost-
afrikanischen Bank in Daressalam zu verweisen.

7. Sämtliche amtlichen Kassen haben die bel ihnen eingehenden nachgemachten oder verfälschten
Noten der Deutsch-Ostafrikanischen Bank, Reichskassenscheine und Reichsbanknoten (88 146 bis 149 des
Strafsgesetzbuchs) anzuhalten. Mit denselben ist nach den Vorschriften des § 1 Absatz 2 und 8 zu verfahren.

Berlin, den 29. Juni 1906. 6
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Perspnalien.
Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst.geruht, dem in der Kolonlal=

Abteilung beschäftigten Assessor Dr. Oßwald die Erlaubnis zur Anlegung des ihm von Sr. Majestät dem

König von Italien verliehenen Osfizierkreuzes des Ordens der Italienischen Krone zu erteilen.

Kaiserliche Schu atruppen.
Schutztruppe für Südwestafrika.

A. K. O. vom 22. Juni 1906.

Am 27. Juni aus dem Heere ausgeschieden und mit dem 28. Juni d. Is. in der Feldsignal-Abteilung
der Schutztruppe angestellt:

. die tvunts:v. Dreifins im Westfãlijchen Dragoner-Regiment Nr.
Pieper im Ulanen-Regiment Graf zu Dohna ——— Nr. 8 und
Kickebusch im Fußartillerie-Regiment von Hindersin (Pommerschen) Nr. 2.

A. K. O. vom 28. Juni 1906.

Am 30. Juni aus der Schutztruppe ausgeschieden und mit dem 1. Juli d. Is. im Heere angestellt:

Nordsieck, Major, als Abtellungskommandeur im 2. Ostpreußtschen Feldartillerie- Regiment Nr. 52 und
Dr. Glatzel, Stabsarzt und Bataillonsarzt im Eisenbahn-Bataillon der Schutztruppe, als Bataillonsarzt

des 3. Bataillons Infanterie-Regiments Prinz Moritz von Anhalt-Dessan (5. Pommerschen) Nr. 42.

Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst geruht, den nachbenannten
Offizieren usw. der Schutztruppen folgende Auszelchnungen zu verleihen:

A. K. O. vom 1. Juli 1906. "

den Königlichen Kronen-Orden 3. Klasse mit Schwertern am Ninge:

dem Hauptmann und Kompagniechef Glauning in der Schutztruppe für Kamerun;

- die Rettungsmedaille am Bande:

dem Leutnant Meinardus und

dem Feldwebel Wesch, belde in der Schutztruppe für Südwestafrito.

Derlustliste Kr. 65

der Raiserlichen Schutztruppe für Slldwestafrika bei den Rämpfen gegen die aufständischen Eingeborenen.

Gefallen:

Am 20. Juni zwischen Kalkfontein-Süd und Warmbad als Relaisreiter.

1. Gefreiter Rudolf Beninde, früher im Infanterie-Regiment von Courbière (2. Posenschen) Nr. 19,
zuletzt im Landwehrbezirk Neiße.

Am 2. Jull auf Pferdewache bei Uhabis:

2. Gefreiter Stefan Schusbier, früher im Grenadier-Regiment König Friedrich Wilhelm II. (1. Schle-
sischen) Nr. 10,

3. Reiter Bruno Brumme, früher im Luftschiffer-Bataillon.

6 Vermißt:

Seit 24. Mai im Gefecht der Patrouille Leutnants Fürbringer bei Tsamab:

1. .eenglareöyl, früher im 4. Niederschlesischen Infanterle-Regiment Nr. 51, wahr-

An Krankheiten gestorben:

In Swakopmund:

« Beethtkrrnälkally Körner, früher im 9. Westpreußischen Infanterie-Regiment Nr. 176, am 26. Juni an

Im Lazarett Gobabis:
Reiter Friedrich Ruckwied, früher im 4. Württembergischen Infanterie-Regiment Nr. 122 Kailer

Franz Joseph von Psterreich, König von Ungarn, am 29. Juni an Ruhr.

—

#

2
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Im Lazarett Keetmanshoop:
3. Reiter Gotthilf Kusterer, früher im Württembergischen Train-Bataillon Nr. 13, zuletzt im Landwehr-

bezirk Ludwigsburg, am 2. Juli an Typhus,Syph
4. Unteroffizier Gustav Krahmer, früher imFeldartillerie -Regiment General-Feldmarschall Graf

Waldersee (Schleswigschen) Nr. 9, am 5. Juli an Lungenblutung.

Im Feldlazarett Kalkfontein:
5. Unteroffizier Franz Olbrich, früher im Dragoner-Regiment König Albert von Sachsen (Ostpreu-

Hischen) Nr. 10, am 8. Juli an. Typhus.

Im Lazarett Warmbad:

Nichtamtlicher Teil.

Persbnal-Tackriichten.
Deutsch- Olafrika.

Der Assessor Dr. Humann, der Hauptmann
Frhr. v. Ledebur und der Lehrer Arno Staub

haben die Ausreise nach Ostafrik# angetreten.

Die Wlederausreise in das Shupzgebiet haben
am 9. Juli 1906 von Neapel aus angetreten:

Hauptmann v. Fiedler und Oberarzt Dr. Greisert.

Mit Heimatsurlaub sind eingetroffen:
Am 238. Juni in Neapel: Hauptmann v. Hussel,

Feldwebel Münch und Sonitätssergeant Kuispel.
Am 7. Juli 1906 in Hamburg: Sergeant Kühn.

Ramerun.

Die Wlederausreise nach Kamerun haben am

9. Juli angetreten: Die Sekretäre Neßler und

Rück, dex Vermessungstechniker Haubold und der
Materialienverwalter Wichert.

Der der deutsch-französischen Südkamerun-Grenz-
expedition als zweiter Kommissar zugetellte Ober-
leutnant Schwartz ist am 30. Mai 1906 im Schutz-

gebiet Kamerun eingetrosfen.

Der Assessor Dr. Schürmann ist im Schutz-
gebiet Kamerun eingetroffen. Der Bezirksamtmann
Dr. Mansfeld, der RegierungsbaumeisterSchütz,
der kommiss. Sekretär Jung und der Maschinist
Putzke sind daselbst wiedereingetroffen. «

Aus Kamerun ist mit Heimatsurlaub elnge-
troffen: Maschinenbauer Jacobs.

Die Wiederausreise in das Schutzgebiet hat am
9. Juli 1906 von Hamburg aus angetreten: Haupt-

mann Langheld.

Mit Heimatsurlaub ist am 1. Juli 1906 in

Hamburg eingetroffen: Leutnant Schultze.

Togo.

Dem bisherigen kommiss. Zollamtsassistenten
Lang ist die Stelle eines etatsmäßigen Zollamts-
assistenten bei dem Kaiserlichen Gouvernement von
Togo mit Wirkung vom 1. April d. Is. ab über-
tragen worden.

Der Notariatskandldat Leix hat die Ausreise
und der Wegebauer Jurischka die Wiederausreise
nach Togo angetreten.

Der Obergrenzkontrolleur Reinhardt, der Rechen-
gehilfe Saft, der Sergeant Fuchs und die Statlons-
beamten Glemser, Hauffe und Schulz sind im
Schutzgebiet Togo eingetroffen. -

Der Bezirksamtmann Dr. Kersting, der Regie-
rungsbaumeister Mezger und die Stationsasfistenten
Schröder und Rebstein haben das Schutzgebiet
mit Heimatsurlaub verlassen.

Der Bezirksamtmann Dr. Kersting, der Zoll-
amtsassistent Jacobt und der Materialienverwalter
Poeßsch sind mit Heimatsurlaub in Deutschland
eingetroffen.

Lüdwestafeta. 6

Der Gerichtsassessor v. Zastrow ist im Schutz=
gebiet eingetroffen, wo er zunächst beim Kaiserlichen
Gouvernement in Windhuk als Hilfsarbeiter Ver-
wendung findet.

Der Oberbaudirektor Prof. Dr. Kummer hat
am 9. Juni d. Is. die Ausreise nach Südwestafrika
angetreten, um dort die Hafenverhältnisse in Swakop-

mund und Lüderitzbucht einer sachverständigen Unter-
suchung zu unterziehen.

Der Geometer Joh. Schäfer und der Bureau--

assistent Fr. Rinow sind im Schutgebiet eingetroffen.



Ausgeschieden aus dem Zivildienst des Kaiser-
lichen Gouvernements von Deutsch-Südwestafrika ist
der kommiss. Distriktsches Kuhn, der mit dem
1. März d. Is. wieder in die Kaiserliche Schutz-
truppe von Südwestafrika eingestellt wurde.

Der Veterinärrat Rickmann und der Bureau-

vorsteher beim Kaiserlichen Gouvernement Lauter-
bach haben das Schupzgebiet mit Heimatsurlaub
verlassen und sind in Hamburg eingetroffen.

Der Lokomotivführer (geprüster Lokomotivheizer)
v. Hohen dorff hat am 18. Mai krankheitshalber von
Swakopmund aus die Rückreise nach Deutschland an-
hetreten. Er scheidet aus dem Schußgebietsdienst aus.

Der Hilfspollzist Feyerabend scheidet mit Ab-
lauf des 31. Juli d. Is. aus dem Gouvernements-

dienst aus.

Mit Helmatsurlaub infolge Verwundung oder
Erkrankung find in Haomburg eingetroffen: ·

Am 24. Juni 1906: Feldintendantursekretär Koch.
Am 26. Juni 1906: Hauptmann v. Erckert, die

Oberleutnants Stage und Frhr. v. Gaisberg-=
Helfenberg, die Leutnants Fischer, Leichtle,
Frhr. v. Reitzensteln und v. Reinersdorff-
Paczenski u. Tenczin und Proviontamts=
assistent Lutze sowie 253 Unteroffiziere und
Mannschaften.

Am 30. Juni 1906: die Leutnants Daubenkropf
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Am 7. Juli 1906:

und v. Moßner, Oberarzt Dr. Müller und

Assistenzorzt Dr. Westphal sowie 47 Unteroffiziere
und Mannschasten.

Die Wiederausreise in das Schutzgebiet hoben
mvon Hamburg aus angetreten: -

Am 30. Juni 1906: Leutnant v. Gersdorff.
Hauptmann v. Zäülow und

Oberarzt Korsch.
Am 15. Juli 1906: Leutnant Neuerbourg.

Patriotische Gaben.
Für die zur Zeit in Südwestafrika zur Nieder-

werfung des Aufstandes befehligten Truppen sind
weiterhin folgende freiwillige Gaben eingegangen,
bzw. nachstehende Anerbieten gemacht worden, für
welche hiermit nochmals der Dank des Obexkommandos
ausgesprochen wird: -

1. Von einem Korrespondenten der „Münchener

Neuesten Nachrichten“ durch Vermittlung der
Herren Knorr &amp; Hirth in München 50 Mk.

2. Bon Seiner Durchlaucht dem Prinzen von Pleß
weitere 300 Flaschen Oberbrunnen.

3. Von der Firma J. H. August Ertel ir., Beerdi-
gungsverein St. Jacobi in Hamburg, vorschrists--
mäßiges Sargmatertal zur Uberführung eines
im Schutzgeblet verstorbenen Mannes, dessen
Angehörige nicht in der Lage sind, das Mate-
rial aus eigenen Mitteln zu beschaffen.

Nachrichten ams den deutschen Schungebieten.
(Abbruck der Nachrichten vollständig oder teilweise nur mit Quellenangabe gestattet)

Kamerun.

Bericht über eine Bereisung des Mandara-Gebirges
vom 16. Kovember 1905 bis 20. Jannar 1906 von

Hauptmann Simmermann.

(Hierzu eine Kartenskizze.)

1. Von Garua nach Metha. 16. bis 24. No-
» vember 1906.

Uber die Räubereien der Paka= und Betenji-
Heiden östlich des Weges Meiha—Muglebu waren
schon häufig Klagen bei der Residentur eingegangen;
eine Mitteilung Meihas vom 8. November 1905,
daß sich den Wegelagerern auch die Ngulis an-
geschlossen hätten, der Madagaliweg nunmehr für
den Karawanenverkehr aber gesperrt sei, veranlaßte
mich, den für den 16. November 1905 festgesetzten
Abmarsch zur Nordberelsung auf Madagali und nicht,
wie anfangs beabsichtiigt, auf Marua zu legen.

Vorweg sel bemerkt, daß diese ebenso wie spätere
Klagen über Heidenexzesse sich als übertrieben er-

wiesen. Vorsicht ist namentlich den Angaben der
Haussahändler gegenüber geboten, die, im Lügen groß,

förmliche Überfälle erdichten, um sich für ungenügende
Verpflegung, schlechte Geschäfte und dergleichen an
einem Heidenstamm zu rächen. Die Fullas aber!
haben ein Interesse daran, ihren gefährlichsten Gegner
bel der Regierung in Mißkredit zu bringen, und
steigern daher den geringsten Übergriff ins Ungeheuer-
liche; ihre Angaben und das Maß der eigenen
Schuld sind unkontrollierbar, solange die Regierung
nicht mit den scheuen Bergbewohnern selbst in Ver-
bindung getreten ist. Darauf bauen jene ihren
Plan, der meist lediglich auf den Besitz der Heiden
an Korn und Vieh abzielt.

In dem vorliegenden Fall wurden von ver-

schiedenen teils unbeteiligten Seiten die Wegelogereien
der genannten Heidenstämme bestätigt, diese selbst
als starke und in schwer zugänglichem Felsgebirge

sitzende Gegner bezeichnet, denen gegenüber sich auch
die verelnigten Fullas von Ssorau bis Mubi ohn-
mächtig erklärten. Da ich von der Residentur-Be-
satzung Garun nur 20 Mann versügbar machen
konnte, zog ich den Oberleutnant Schipper mit
40 Mann des Postens Binder über Gauar—Mada-



gali heran und benutzte den aus dessen längerem
Anmarsch sich für mich ergebenden Zeitberschuß,
mit dem Sergeanten Mellenthin die unlängst unter-
worfenen Toro-Heiden zu besuchen und die Verhält-
nisse längs der englischen Grenze kennen zu lernen.
Den Assistenzarzt Dr. Pistner ließ ich behufs
Weitergabe der von. Oberleutnant Schipper ein-

gehenden Nachrichten an dem Hauptweg nach Mada-
gali mit dem Auftrag, etappenweise vorgehend, den
Eingeborenen seine ärztliche Hilfe angedelhen zu
lassen, zu impfen, soweit der Lymphvorrat reiche,
und sich über die einheimische Heilkunde nach Mög-
lichkeit zu unterrichten.

Wie berechtigt und groß die Furcht und Gefahr
der Heiden ist, einzeln in der Ebene von den Fullas
und Haussas angefallen und ausgeraubt zu werden,
zeigte der Besuch bei den Toros, deren Arnado
einen Ausweis der Regierung besitzt, gleichwohl aber
nicht wagt, den nur zwei Tagemärsche welten Weg
nach Garua zu machen. Die allen Fulla-Herrschaften,
vornehmlich den kleinen, eigentümliche gegenseitige
Eifersuchtund Mißgunst schweigt, wenn es gilt, der-
gleichen Ubergriffe gegen die Heiden zu verheim-
lichen. Während sie so mit der einen Hand ihren
verbotenen Raub vor der Regierung verbergen,
betteln sie mit der anderen um deren Hilfe gegen

die Beraubten, denen gegenüber sie ihrer gänzlichen
Ohnmacht sich vollkommen bewußt sind. Mit be-
schämender Frelmütigkeit geben sie zu, daß nur die
Anwesenhelt des Weißen sie jetzt vor dem Los be-
wahre, das fie vor Dezennien den nunmehr erstarkten
Heiden bereitet haben. Mit dlesem Eingeständnis
und elnigen inbrünstigen Allahrufen mehr glauben
sie aber auch das ihre getan zu haben, das Weitere
vom Unsichtbaren und den Weißen erhoffend.

Eine rühmliche Ausnahme hiervon machen
Demssa und Diumo und, wie die spätere Berelsung
ergob, allen voran Madagali. Die übrigen als

selbständig anerkannten Existenzen längs und seit-
lich des Madagallweges stehen der zunehmenden
Emanzipation der zugehörigen Heidenstämme ebenso
ohnmächtig gegenüber wie der Selbstherrlichleit ihrer
Fullagroßen. Ob der nach dem Tode Jobdis neu
eingesetzte Lamido Sanda von Mubl, dem be-
deutendsten Marktplatze an diesem Teil der eng-

lischen Grenze, die an sein ruhiges und bestimmtes

Auftreten sich knüpfenden Hoffnungen rechtfertigen
wird, muß abgewartet werden.

Für die Residentur ergibt sich aus vorstehenden
Betrachtungen nach meiner Auffassung die doppelte
Aufgabe:

1. mit den Heidenstämmen dlrekt in Verbindung
zu treten;

2. durch den Tod erledigte kleinere Fulla-Herr-
schaften, wo irgend angängig, bei der Neubesetzung
größeren Herrschaften anzugliedenn.

Die bisherige Rücksicht, solche Kleinexistenzen
gegebenenfalls gegen Widersetzlichkeiten der großen
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Lamidate auszuspielen, können wir fallen lassen, so-
bald bei den Heiden fester Fuß gefaßt ist. «

Dleser Überlegung entsprang meine Absicht, nur
die frechsten der eingangs erwähnten Räuber, die
Betenjis, empfindlich zu treffen und unter dem Ein-
druck dieser Züchtigung mit den übrigen ohne Kampf
in Verbindung zu treten. Ich beorderte zu diesem
Zweck auch noch das 6 cm-Geschütz aus Garua nach
Meiha, woselbst Sergeant Mellenthin mit sechs Mann
und dem Maschinengewehr verblieb, während ich zu
meiner Ortentierung über das Gelände nach Mubi
weiterrücken und dort mich mit dem Oberleutnant

Schipper vereinigen wollte.

2. Gefechte gegen die Pakas, Betenjis und
Ngulis. 25. November bis 4. Dezember 1905.

Mein Plan wurde vereitelt, als ich, am 25. No-

vember 1905 an den Betenji-Höhen entlang mar-

schierend, unterhalb des ersten Paka-Ortes eine Rast
machte und der Arnado desselben auf meinen Ruf
sofort und scheinbar ohne jedes Bedenken erschien.
Er siellte jegliche Betelligung an den ihm zur Last
gelegten Räubereien entschieden in Abrede und wußte

mich durch sein Auftreten vonseiner Unschuld derart
zu überzeugen, daß ich Lager in dem Orte bezog.
Er brachte Verpflegung; etwa zwei Dutzend Männer
und eine steinalte Frau waren anwesend, alles andere

in die Berge entwichen, was indes bei den Heiden
weiter nicht wundernimmt. Um so erstaunter war

ich, als am nächsten Morgen einige der geplünderten
Haussahändler erschienen, und der Arnado, der auch
jetzt noch die Betenjis als die Schuldigen bezeichnete,
nicht in Abrede stellen konnte, daß die Räuber mit
der Beute in seinem Orte verschwunden waren, er

sich auch erboten hatte, das geraubte Haussaweib
und die Waren herbeizubringen, wenn ihm eine

Milchkuh dafür bezahlt werde. Nunmehr befahl ich
ihm, Welb und Waren zur Stelle zu schaffen, für
seine Lügen 100 Schafe und 200 Lasten Korn zu
zahlen und 50 Gelseln so lange zu stellen, bis diese
Forderungen erfüllt seien. Er versprach dies, ver-
schwand und blieb verschwunden; statt dessen brachte
man mir um 11 Uhr einen beim Wasserholen

angeschossenen Träger. So war ich mit diesem
stärlsten der drei Stämme —ich schätze die Pakas
auf 3000 bis 8500 Köpfe — ganz gegen meine

Absicht in Konflikt geraten. Mit meinen 14 Mann
konnte ich einen entscheidenden Schlag nicht führen,
zumal besonderer Widerstand nicht geleistet wurde.
Die Paka-Höhe konnte unschwer vom Feinde, der an-
fangs von den Felsen in das Lager zu schießen ver-

suchte, gesäubert werden; die mit großen Vorräten
an Korn ausgestatteten Paka-Orte sperrte ich außer-
dem nachts durch Patrouillengang und beschränkte
mich im übrigen darauf, ein Ausweichen des Gegners
bis zum Eintreffen des Oberleutnants Schipper (am
1. Dezember) durch nördlich ausholende Patrouillen
in dieser Richtung zu verhindern, da ich nach dem
schwachen Widerstand der Pakas befürchten mußte,
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daß auch die Betenjis und Agulis nicht standhalten
würden, die alsdann nötig werdende Patrouillen-
und Marschtaktik aber erfahrungsgemöß weitaus
größere Opfer auf beiden Seiten kostet, als ein kurzer
Hauptschlag. Als Oberleutnant Schipper heran war,
setzte ich in der Nacht zum 2. Dezember von zwei
Seiten zum Angriff an; der Tags zuvor noch be-
wohnte Ort aber war geräumt ebenso wie die
Rguli-Höhen. Nun begann der mir aus dem Busch
bekannte Kreuz= und Quermarsch mit Patrouillengang,
um dem. Feinde in seinen zahllosen Schlupfwinkeln
nachzuspüren und Abbruch zu tun; seine wunder-
hübschen Niederlassungen und musterhaften Farmen
blieben unberührt. Der Gegner war nach allen
Richtungen zersprengt; um ihn zur Befinnung kommen
zu lassen und nicht über die englische Grenze zu
treiben, ließ ich zunächst von lhm ab und beauftragte
den der Regierung ergebenen Arnado von Gela, ihm
meine Forderungen bekannt zu geben: Jeder der drei
Stämme sollte 30 Strafarbeiter auf ein Jahr stellen;
das bereits über die englische Grenze geschaffte
Haussaweib zurückgebracht werden.

3. Von Meiha—Gela nach Duhu.
5. bis 10. Dezember 1905.

Das 6 cm-Geschütz, seiner Schwere wegen in
diesem Felsengebirge nicht verwendbar, hatte ich
bereits vorher nach Garua in Marsch gesetzt; ihm
ließ ich nunmehr den Asfistenzarzt mit 9 farbigen
Soldaten und den Gefangenen folgen; ich selbst brach
am 5. Dezember 1905 mit Oberleutnant Schipper,
Sergeant Mellenthin und 51 farbigen Soldaten von
Gela über Mubi—Mitschiga—Moda nach u—

Madagalt auf. Auch diese Orte hatten natürlich
ihre Heidenanliegen, wurden zunächst aber auf später
vertröstet.

Noch während der Gefechte bei Paka—Betenjt—
Rguli traf eine Bitte des Lamido von Gauar um

Hilfe gegen die dortigen Heiden ein; nachdem er
erst vor wenigen Monaten nur mit Hilfe des

Maruoavollkes in seine Stadt hatte zurückkehren können,
war er erneut aus derselben vertrieben worden.

Oberleutnant Schipper, der auf dem Wege nach
Madagali über Gauar marschiert war, teilte mir
mit, daß die Stadt völlig verödet und ohne ein
energisches Einschreiten gegen die Heiden verloren
sel. Der Anstifter der fortgesetzten Angriffe war
der Arnado der Gauarheiden, als ausgezeichneter
Mimbobrauer bekannt; von Zeit zu Zeit lud er die
umwohnenden Arnados der Dimeo, Gadala und

Budum zum Festtrunk ein und ließ sie ihren Rausch

danm in einem Besuch beim Gauar-Lamido aus-
toben.

Gauar (Fulla) ist der wichtigste Wegeknotenpunkt
im nördlichen Mandara-Gebirge, und der Weg
Marua—Gauar—Madagalt war früher eine belebte
Karawanenstraße; der Fall von Gauar mußte den

Eingang dieser Hauptquerverbindung durch das nörd-
liche Mandaramassiv herbeiführen.

Durch ein glückliches Mißverständnis brachte mich
der Führer von Mitschiga nicht auf der bekannten
Hauptroute nach Duhn, sondern auf einem weiter

östlich über Bororo ausholenden Nebenweg. Hier,
wo der Madagali-Lamido hinter einer Höhenmaske
sein schönes Vileh in tributfreier Beschaulichkeit weiden
ließ, erfuhr ich von einer bislang unbekannten Quer-
verbindung durch das Mandara-Massiv, auf welcher
Gauar über Kamale—Mogudiinzweistarken
Märschen zu erreichen sei. Ich beschloß nunmehr,
zunächst ein nördlich Madagali schwebendes Palaver
zu erledigen —die angeblich zu Madagali gehörigen

Dissar-Heiden hatten eine von Yola nach Diloa zurück-
kehrende Tripoliskarawane vollkommen ausgeraubt
und einen Händler erschlagen —, dann aber von

Madagalit und Bororo aus die Gauar-Heiden gleich-
zeitig zu fassen, während das durch einen Eilboten
aufzubietende Kriegsvolk von Marua—Mindif dem
Feinde den Weg durch die Gauar-Ebene nach Dimeo—
Budum hin verlegen sollte; für den gleichzeitigen
Angriff wurde der Morgen des 17. Dezember 1905

feseciett. der letzte Anmarsch hatte in der Nacht zu
en.9

Der mir am 9. Dezember nach Duhn entgegen-
kommende Madagali-Lamido bestritt, daß die Dissa-
Heiden zu seinem Bezirke gehörten; dieselben be-
zahlten vielmehr Tribut an den Sultan von

Mandara, dessen Besuch wegen fortgesetzter Grenz-
streitigkeiten so wie so in Aussicht genommen war.
So blieben mir bis zum festgesetzten Gauarangriff
einige Tage Zeit, die ich zur Erkundung des west-
lichen Mandara-Massivs und seiner Bewohner zwischen
Mitschiga—Duhn auszunutzen beschloß.

4. Erkundung des Mandara-Massivs und
Besuch einzelner Heidenorte. 11. bis 15. De-

zember 1905.

Der Madagali-Lamido erhielt auf seine Bitten
eine Patrouille von zehn Mann als Verstärkung für
eine Bestrafung der Miltu-Heiden, die ihm, statt den
selt Jahren üblichen Tribut zu zahlen, neuerdings
Vieh geraubt und Leute angeschossen hatten. Sergeant
Mellenthin mit dem Maschinengewehr und sechs er-
holungsbedürftigen Soldaten ging nach Madagali,
wo er diese Patrouille wieder heranzuziehen und
dann am 15. Dezember den Vormarsch nach Gauar
anzutreten hatte. Ich selbst mit Oberleutnant
Schipper besuchte zunächst die Palam-, dann die

male-, Mogudi= und Humumsi-Heiden, Fali-Orte
von 2000 bis 4000 Einwohnern, die bel melnem

Einrücken in die Berge entflohen, sich bald aber
von meinen friedlichen Absichten überzeugen ließen,
reichliche Verpflegung brachten und erfreut waren,
daß der zum erstenmal in ihren Orten erschienene
Weiße, statt Krieg zu führen, für die angebrachten
Lebensmittel auch noch Geschenke gab. Dagegen
hatte Oberleutnant Schipper am 14. Dezember 1905
ein heftigeres Gefecht gegen die zu Moda gehörigen
Fuitm-Heiden. Von Kamale aus hatte ich denselben

8



behufs Aufbietung des Fulla-Kriegsvolkes gegen Gauar
nach Moda—Mitschiga entsandt; als er bei der Er-
kundung eines von Mitschiga nach Burha (am Wege
Gauar—Mubi) führenden Weges in dem vorher
benachrichtigten Futu-Ort schlafen wollte, wurde er
mit Pfeilschüssen empfangen. Trotzdem er nur zehn
farbige Soldaten bei sich hatte, gelang es ihm, den
mehr als zwanzigfach überlegenen Gegner so zu
zersprengen und zu schädigen, daß dieser seine Wohn-
sitze verlassen und das Innere des Gebirges auf-
gesucht hat. Erfreulich war die bereits bei den
Paka= usw. Kämpfen beobachtete Unerschrockenheit im
Draufgehen aller Mannschaften einschließlich der jungen
Soldaten; Oberleutnant Schipper beobachtete u. a.,
wie ein einzelner Soldat eine von gegen 100 Heiden

besetzte steile Anhöhe erkletterte und nach Abgabe
von einigen 10 bis 15 Schüssen vom Feinde
säuberte. —

5. Angriff gegen die Gauar-Heiden.
16. bis 20. Dezember 1905.

Der von der Abteilung Madagali (Sergeant
Mellenthin mit 16 farbigen Soldaten und Maschinen-
gewehr) am 15. Dezember und von der Hauptabtei-
lung Zimmermann-Schipper am folgenden Tage von
Mogudi angetretene Vormarsch führte bei Sonnen=
aufgang des 17. Dezember zum Angriff gegen die
Gauar-Heiden; auch das Marua-Mindif-Kriegsvolk
war rechtzeitig zur Stelle. Dem konzentrischen An-
griff — der Feind hatte augenscheinlich nur von der

Madagali-Kolonne, und auch von dieser erst in der
letzten Nacht Kenntuis erhalten — setzte er nur
schwachen Widerstand entgegen. Über 70 Stück
Großoleh (meist geraubtes Fullavieh) und 250
Schafe wurden erbeutet, davon 50 bzw. 100 für
die Residentur vereinnahmt, das übrige, ebenso wie
ein großes Kornquantum dem verarmten Gauar-
Lamido überwiesen.

Die weithin beherrschende Gauar-Höhe und ein
faltenreiches Gelände kamen der Flucht des Feindes
zustatten, nicht zu vergessen das Benehmen des
Fullakriegsvolkes, dessen schwere Panzerreiter man
während des Gefechts mit je einem Zicklein unter
den Armen über das verlassene Schlachtfeld einher-
sprengen sehen konnte, niemals aber da antraf, wo
der Feind war. In elnigen Fällen bedurfte es erst
einiger über die Köpfe abgegebener Schüsse, um die
Plünderer aus den Gehöften zu vertreiben. Scham-
und ehrlos war dies Benehmen auch in den Augen
unserer Mannschaft. Die Heidenorte auf der Gauar-
Stadt zunächst bedrohenden Höhe ließ ich nieder-
brennen und bekannt machen, daß ich einen Wieder-
aufbau derselben nicht dulden würde.

Die Wirkung des Schlages zeigte sich in den
nächsten Tagen, indem die Arnados von Sfsir, Di-
meo, Budum und Gadala um Frieden baten und

zum Aufbau und zur Befestigung der Gauar-Stadt
Arbeiter stellten. Auch der Arnado von Hina schien
ein schlechtes Gewissen zu haben, indem er ein Pferd
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als Geschenk sandte, später aber, als Oberleutnant
Schipper in seinem Orte Lager bezog, sich nur durch
einige angebundene Ziegen vertreten ließ. Mit den
nach allen Seiten versprengten Gauar-Heiden konnten
zunächst keine Unterhandlungen angeknüpft werden.

Ich ließ deshalb den Oberleutnant Schipper mit
20 farbigen Soldaten noch einige Tage in Gauar,
um die Befestigungsanlage zu Überwachen, dann
sollte er unter Zurücklassung einer Patrouille über

Hina nach Binder gehen, dort nach dem Rechten
sehen und zum 9. Januar 1906 wieder in Gauar

eintreffen; ich wollte dasselbe über Marua—Mora—
Dissa—Madagali an demselben Tage wieder erreichen,
um dem Gauar-Arnado nochmals zuzusetzen, falls er

mittlerweile nicht um Frieden gebeten haben sollte;
nachdem er sich durch die erst wenige Monate vor-

aufgegangene Züchtigung der Dimeo-Heiden durch
meinen Vorgänger nicht von seinen Raubzügen gegen
den Gauar-Lamido hatte abschrecken lassen, war eine

ernstere Rücksprache angebracht.

6. Über Marua nach Mora.

21. bis 26. Dezember 1905.

Am 21. Dezember 1905 brach ich von Gauar
auf und erreichte am folgenden Tage Marua.

Diese größte unserer Fulla-Herrschaften macht im
ganzen wenig von sich reden. Etwas weiter vom

Schuß und von den heidnischen Plagegeistern fast
gänzlich verschont führt Marua im Sonnenglanze
seiner ertragsreichen Farmen ein wohlauskömmliches,
behagliches Dasein und neigt weder im bösen noch
guten zu Extravaganzen. Seinen Besitzstolz kann
es neben dem schönen Rindvieh auf einen den anderen
Herrschaften überlegenen Bestand an Reittieren stützen,
leider, was die Güte anlangt, von Jahr zu Jahr
mit weniger Berechtigung; Roß und Relter bedürfen
der Blutauffrischung.

Der Lamtdo selbst scheint seines reichen Besitzes
nicht recht froh zu werden. Durch sein Außeres und
sein Auftreten nur wenig imponierend, nimmt er
zunächst durch eine nicht zu meisternde Unruhe und
den scheuen Blick gegen sich ein. Im Laufe des

Gesprächs verblassen diese Züge zugunsten einer
verhältnismäßigen Gutmütigkeit und Ungefährlichkeit.
Nur als ich ihm zumutete, seinen Mandara-Kollegen
die Freundeshand zu reichen, verzogen sich seine
stetig bewegten Lippen zu einer Grimasse, aus welcher
optimistische Augen einen Rest von Despotenenergie
herauslesen konnten.

Der Streit dieser beiden Nachbarstaaten spielt
schon seit einigen Jahren, und besäße der Marua-
Lamido an Schneid, was dem Mandara-Sultan an

Lelbesfülle zuviel wird, möchte auch die Anwesen-
helt des Weißen einem Waffengang dieser feindlichen,
Brüder auf die Dauer nicht vorbeugen. So aber
tobt sich die Rivalität der Herrscher in einem stetigen

Leute- und Vilehraub ihrer Vasallen aus, von denen
jene nur immer die negativen Resultate wissen oder

erfahren. Jeder war entrüstet über des anderen Lüge,
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wenn seine Klage sofort mit einer Gegenklage pariert

wurde, bis dann durch Zeugen und Gegenüberstellung
#as „peccatur intra et extra muros" festgestellt

wurde. Nun versprachen beide Frieden und ihre
Vasallen im Zaum zu halten. Ich will wünschen,
daß der gute Wille nicht scheitert an der Eigen-
mächtigkeit der Großen dort und der körperlichen

Unbeholfenheit hier.
! Der Mandara-Sultan hat bereits seit Jahren

as Tor seines Palaftes nicht mehr von außen ge-
sehen; er gehört zu den seltenen Pferdebesitzern des
Landes, die ihre Tiere nicht drücken; seine Körper-
fülle erlaubt den hohen Sitz nicht mehr. Um so

er anzuerkennen ist die Ordnung im Reiche und
ie unbedingte Autorität des Sultans, der zu den

mächtigsten und reglerungstreuesten des Landes zählt.
Noch jede, auch die weitgehendste Forderung der Re-
Hierung hat er auf das pünktlichste erfüllt, ein Ent-
aufen der von ihm gestellten Träger und Arbeiter

zebort zu den großen Seltenheiten, seine Tribut-
leferungen zu den wenigen, auf die man nach Zeit

rand Menge rechnen kann. Allerdings hindert ihn
ie eigene Unbeweglichkeit nicht, die Schwerpunktlage

widerstrebender Elemente recht kurzerhand nach der
vohe zu verschieben. Einen ausgezeichneten Blick

für die Wahl der richtigen Personen muß dieser

Herricer besitzen, der sich wie ein Kind freute, als
ch seiner überschraubten Weckuhr wieder das Tick-
ack entlockte; mit rührender Vorsorge begleitete er

von seinem erhöhten Thronsitz aus meine Anwesen-
heit in Mora und den Weitermarsch nach Bama.

7. Uber Bama nach Madagali.
27. Dezember 1905 bis 4. Januar 1906.

Von Mora, welches ich nach zweitägigem Marsch
a 25. Dezember 1905 erreicht hatte, bestellte ich
* Garnisonkommandanten von Dikoa, Hauptmann
a2 Restorff, zu einer mündlichen Besprechung einiger
siberder Fragen, welche am 30. Dezember 1905
1 D#a stattsand. Während ich mich dann am
unf #ee 1905 nach dem Seledeba-Gebirge zurück

nach Daalt zu wandte, ging Hauptmann v. Restorff
händler issa, um daselbst die Klage der Tripolis-

engere zu untersuchen, indem Mandara zu dem
chören Befehlsbereich des Garnisonkommandos

Gebi-uf den, der aus dem pittoresken Mandara-
andeer ommt, vermag weder die Ebene von Marua-

zerrissener # auch der Margi-Wald mit seinem
lenensene Scher und anspruchsvollen Dorngestrüpp
. MetellRelzauszuübemzumaltnder
IchloeuT
selder unkrochengelt, wo die ausgedehnten Stoppel-

icht bcheh, einen elnförmigenren. w brannt i

de State allenthalben, und die erbr
3 sich bald Lippen, Kehle und Körperhaut mit.

chon nach der ersten halben Meile hat man nicht

mehr das Gefühl, gewaschen zu sein, und das Waschen
selbst mit der den Wasserlöchern entnommenen Sauce

ist ein zwelfelhaftes Vergnügen. Dazu die empfind-
liche Kälte der Nächte, die frühmorgens in einem
Hustenkonzert endet, daß einem bange werden kann,
allen voran klagen die Leute aus dem Südbusch über
Hals= und Brufischmerzen. -

Am empfindlichsten machte sich der Temperatur-
unterschled bemerkbar beim Wechsel vom Nordrand
des Mandara-Gebirges in die Bama-Ebene und

zurück. Als wir am 29. Dezember 1905 (Mora
ab 27. Dezember über Keraua nach Seledeba, an
28. Dezember) frühmorgens von der Seledeba-Höhe
in die Margl--Ebene hinabstiegen und die wärme-

ausgleichenden Felshänge hinter uns hatten, mochten
wir binnen 10 Minuten wohl einen Temperaturfall
von ebensoviel Grad durchmachen; es wurde so
empfindlich kalt, daß das Schreiben bei der Routen-
aufnahme schwer fiel. Eline Stunde später legte
man den Mantel ab, und von 8 Uhr ab meinte es

die Sonne besser, als einem lieb war.

Schöner mag sich diese Ebene im Frühlingskleide
präsentieren, wenn der Dorn duftet und die Steppe

grünt und mit ihren Buschgruppen vom leuchtenden
Goldgelb bis zum schwermütigen Dunkel der Zy-
presse in einen Park sich verwandelt, wo Gazelle
und Antilope grasen, dazwischen die malerischen Ge-
bilde der Termitenhügel hervorlugen, in ihrer zahl-
losen Mannigfaltigkelt bald einem Dome ähnelnd,
bald das Gefühl der irdischen Vergänglichkeit mit
Macht dem Beschauer aufzwingend, sei es als Grab-
denkmal, als verfallene Burg oder was sonst die
Phantafie aus der Formenfülle sich zurechtbildet.

Eine Wohltat war der Marsch durch diese Ebene
unseren Pferden, deren vom trockenen Fels an-

gegriffene Hufe das Reiten für Tier und Mensch
zur Qual machten. Ohne Hufbeschlag kommt man
durch welte Strecken der stelnigen Ebene und

erst recht durch das Mandara-Gebirge nicht vorwärts,
es sei denn, daß man alle drei Tage das Pferd
wechseln kann.
Am 81.Dezember 1905 lagerten wir zum zweiten-

mal bei den Seledeba-Heiden, die, zutraulicher als
beim ersten Besuch, uns den Sylvesterpunsch durch
einen schmackhaften Mimbo ersetzten. Der Mimbo-
Politik schreibe ich bei diesen schwer zugänglichen
Menschen manchen Erfolg zu; der stets voraus-
gehenden Benachrichtigung des Ortes, in dem ich
Lager beziehen wollte, fügte ich regelmäßig die
Forderung an, mir so schnell wie möglich eine schöne
Hülte gegen die heiße Sonne zu bauen und einen

Topf guten Mimbos zu bringen, da der Weiße
großen Durst habe. Diese Spekulation auf das na-
türliche Empfinden der Leute, die sich durch die vor-
aufgegangene Leistung in ihrem bösen Gewissen —
denn das haben sie alle —erleichtert und durch

den Genuß des ihnen so vertrauten Getränkes
seitens des Weißen diesem näher gerückt fühlten, ist
nur selten mißglückt; mit großer Schnelligkeit ver-



breitete sich mein Mimbo-Ruf, und häufig fanden wir
am Wege Töpfe dieses nahrhaften Getränkes auf-
gestellt, wodurch wir erst darauf aufmerksam wurden,
daß rechts oder links hoch oben in den Felsen Men-
schen hausten und unseren Marsch aus sicheren Ver-
stecken mit neugierigem und üngstlichem Auge be-
gleiteten. ’ .

Die Seledeba-Heiden sind, obwohl vom selben
Stamme der Wahas (Unterstamm der Margis), mit
ihren weiter südlich sitzenden Brüdern von Lufua,
Goso usw. so arg verfeindet, daß sie nichts am Leben
lassen, wo sie einander treffen. So kommt es, daß
jene zu Mandara gehören, Lufua, Goso und die
weiter südlich sitzenden Gruppen aber nach Mada-
gali Tribut zahlen.

Mit dem Eintritt in diesen Bezirk merkt man

die sichere Hand seines gewandten, schlauen und
energischen Beherrschers, des einzigen, vor dem die
Heiden Respekt haben, obwohl sie seine Leute an
Zahl weit übertressen und ringsum einkreisen.
Madagali ist das Bollwerk an der Westselte des

Gebirges, das bislang dem Heidenansturm getrotzt
und damit zugleich auch die Existenz der übrigen
Fulla-Herrschaften gefristet hat; sein Fall bedeutete
den der Fulla-Herrlichkelt auf dieser ganzen Front,
wenn belden nicht seitens der Regierung vorgebeugt
würde. Diese frühzeitige Erkenntnis und die völlige
Isolierung hat den Bezirk vor dem rapiden Verfall
der übrigen Fulla-Staaten bewahrt und ihm einen
Rest des früheren Wagemutes und berechtigten
Stolzes der Fullas erhalten.

Von Lufua ab ließ die große Angstlichkeit der
Heiden bei unserem Heronkommen nach. Weiber
und Kinder waren natürlich in die Berge gebracht,
auch ein erheblicher Teil des männlichen Geschlechtes
in die nächsten Höhlen geflüchtet; schon aber kam
uns der Arnado zur Begrlung entgegen; einige
Männer waren im Orte selbst auwesend, zum Teil
bereits am Hüttenbau beschäftigt. Und später, als
wir von Madagali aus wieder das Mandara-Massiv

erstiegen, holten uns sogar zwei Arnados mit Mufik
ein; eine Hütte für den Weißen war fertig und ein
Rind zur Stelle. Wer den Geiz der Helden gerade
hinsichtlich ihres Großviehs kennt, muß diesen Er-
folg des Madagali-Lamidos rückhaltlos anerkennen.
Ülberall waren seine Abgesandten bereits am Tage

vor unserer Ankunft in den wahrscheinlichsten Quartier-
orten elngetroffen, hatten die Heiden zum Bleiben
ermahnt und Unterkunft und Essen vorbereiten lassen.
Anderenorts wagt sich der Fulla überhaupt nicht in
ein Heidendorf.

Vom Lamido selbst erhielt ich einen interessanten
Beitrag zur Erklärung dieses erfreulichen Zustandes.
Er führte aus, die Heiden seines Bezirkes wären
jetzt so zahlreich, daß sie mit ihren Farmen von den
Berghängen in die Täler hätten vov- oder auf das
Plateau selbst zurückgreifen müssen. Im ebenen Ge-
lände aber sei er ihnen überlegen, und so habe er
ihnen gedroht und die Drohung auch einige Male
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ausgeführt, ihre Farmen zu vernichten, wenn sie nicht
parierten oder ihn an Vieh und Leuten zu Schaden
brächten. Seitdem hätten die Heiden klein beigegeben
und meist auch ihren Tribut entrichtet. Wider-
spenstigkeiten blieben natürlich nicht aus, wie eben
neuerdings bei den Miltas, und um so dankbarer

sel er für die erhaltene Unterstützung. Denn dränge
er an elnem Punkte nicht durch, so sei die Gefahr
der schnellen Verbreitung dieses Widerstandes zu groß.

Ob der schlaue Fuchs aus wirklicher Bescheiden-
heit sein Licht so unter den Scheffel gestellt hat
oder durch den bescheidenen Ton nur destomehr
imponieren wollte, mag dahingestellt blelben, an dem

Verdienst selbst wird nichts geändert.
Madagali genießt den Ruf, ein harthufiges

Pferdematerlal zu besitzen. Von einer eigentlichen
Pferdezucht kann indes kaum gesprochen werden.
In der Hauptsache bezleht der Lamido seine Reit-
tiere aus Bornu und ist eben durch die Verhältnisse
seines Bezirkes auf die Auswahl eines besonders
guten Hufmaterials angewiesen.

Ich hatte Madagali am 3. Januar 1906 von
Seledeba über Lufua 1. Jonuar 1906 — Ham-

bogsa (2. Januar 1906) erreicht. Nach einem
Ruhetag verabschiedete ich mich am Morgen des
5. Januar von Hama Jadl, der mich ein Wegestück
begleitet hatte, mit dem von Herzen kommenden
Wunsch, Allah möge ihm ein langes Leben be-
scheren. Sein in Bungel, nahe Demssfa, sitzender,
etwa 12jähriger Sohn scheint glücklicherweise nach
dem Vater zu schlagen; trotz der Jugend erkennt
man an dem Gehorsam der Leute und seinem selbst-

bewußten und bestimmten Auftreten die Rasse.
Hierbei sel die allgemein verbreitete Fulla-Sitte er-
wähnt, daß die mächtigeren Herrschaften einander
durch solche Enklaven beobachten; als Marschquartier
und Reservoir für die eigene Verpflegung sowie die
bei Besuchsgelegenheiten mitzuführenden Geschenke
gedacht, ist eine der Hauptaufgaben dieser Posten
die Spionage.

8. Zum zweiten Male in Gauar.
5. bis 10. Januar 1906.

Mein nächstes Ziel war, wie früher angegeben,
Gauar. Die dortigen Heiden hatten zwar einmal
zu dem in Gauar-Stadt belassenen Posten geschickt,
sich bezüglich der Gestellung von Geiseln und der
Mithilfe beim Wiederaufbau der Stadt aber ab-
lehnend verhalten, ebenso wie sich auch ihr Arnado
nicht hatte blichen lassen. Es war mittlerweile fest-
gestellt worden, daß sich eine größere Gruppe nach
den Tagen vom 17. Dezember 1905 in Sirak zu-

sammengefunden hatte, von welcher ein Teil in die

mehr östlich der Gauar-HöhegelegenenNiederlassungen
zurückgekehrt war. Eine zweite Hauptgruppe sollte
bei den Hina-Heiden Aufnahme gefunden haben;
indes konnte Oberleutnant Schipper bei seinem
Marsch nach und von Binder keinerlei Spuren
hiervon wahrnehmen, so daß ich mehr der Ansicht



zueige, daß diese Gruppe, bald von dem Hinasweg
md an den Dimeos vorbei, in die noch unbekannten

Berge nördlich und nordösilich dleses Heidenstammes.
zurückgewichen sind, wo sie ungestört bleiben mögen.

Haere Gruppe aber mußte entweder zum Frieden
beer auch zur endgültigen Aufgabe ihrer Wohnsitze
8 Gauar gezwungen werden, wenn die Fullastadt

uhe haben sollte.
achdem ich am 5. Januar in Humumsi den

nschluß an meine von Mogudi dorthin ausgenom-

*- Route erreicht und eine neue, ausschließlich im
al führende Verbindung von Bororo nach Mada-

#u kennen gelernt, und am folgenden Tag bei den
ula-Helden eine gleich gastliche Aufnahme wie in

Hamans gefunden hatte, bog ich am 7. Januar in
charfem Wirkel nach der Stelle ab, wo die Bülowsche

Miute 1902 die direkte Fortsetzung des Weges von
Ga odagl. nach Gauar durch eine gestrichelte Linie

er eutet. Von hier aus entsandte ich am 8. Januar
en Sergeanten Mellenthin mit 80 Soldaten auf den

ach Jamei führenden Weg, um die bei den Siraks

ntergekommene Gauar-Gruppe aufzurelben, während
ch (mit 14 Mann) die direkte Verbindung nach

auar aufnehmen und die dorthin zurückgekehrten

8 en erneut aus ihren Orten verireiben wollte.
hne Widerstand gaben diese bei melnem Anmarsch

8. Januar 1906 mittags Fersengeld, während

Terheant Mellenthin an diesem und dem folgenden
1 ag noch Widerstand fand. Nachdem er an zahl-

d Nothltten und Feuerstellen den Unterschlupf
er Gauars bei den Siraks zweifelsohne festgestellt.

hatte, jagte er dem in die Berge weichenden Gegner
außer einigen Gauar-Gefangenen noch eine Herde von

60 Stück Rindvieh — gleichfalls Eigentum der
Gauars — ab. Wut und Verzweiflung hierüber

mag wohl der Ansporn zu einem letzten Widerstand

8 en sein, der noch an den felsigen Ufern des
einnavFlusses am folgenden Tage geleistet wurde;
l farbiger Soldat erhielt hler, schon bem Dunkel-

Stüe a, elnen — glücklicherwelse ungefährlichen —

iz1 ß unter das rechte Auge.
hanpuoch am 8. Januar abends kam ein Unter-
mit derBiiS- mein am Heldenort bezogenes Lager
nächptr d#te um Frieden. Ich trug ihm auf, zum
viel Arbeit ag 50 Geiseln auf ein Jahr und ebenso-

* er zum Aufbau der Gauar-Stadt zu stellen.
ernumiprach es auch, erschlen aber nicht zum an-

Leute in i Termi, möglich, daß er die versprengten
er kurzen Zeit nicht zusammengebracht hat.

9#. i

Über fie—-HBunsfseri—-burrie nach Mubi.
14. Januar 1906.

Oberleutnant Schip. per war am 9. Januar,

r. Mellenthin aber nach sehr u
aurch erst am 10. Januar 1906 4 Uhr

nach Gauar-Stadt gekommen. Ich verelnigte die
Expedition nun im Laufe des 11. Januar im Heiden-

- Ssir, dessen Arnado ein Rind und Verpflegung
rachte. Gauar-Stadt blieb durch einen Gefreiten
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mit fünf Mann besetzt, der durch Fulla-Brief melden
soll, wenn sich die Heiden den Bedingungen unter-
werfen wollen. An eine nochmalige Behelligung
durch diese Heiden glaubte selbst der Gauar-Lamido
nicht mehr.

Am 12. Januar ging die Expedition über den
Lagerplatz am Jewru—Sambu, wo ich meinen

Routenanschluß an den Vormarsch des 17. Dezem-
ber 1905 von Mogudi nach Gauar gewann, nach
dem Heidenort Humssekt und am 13. Januar nach
dem isoliert auf dem Mandara-Plateau gelegenen
Fulla-Ort Burha. Hier in der Nähe saßen die
Djüiülwu-Heiden, die mir s. Zt. bereits vom Mubi-
Lamido und dann noch durch einen Brief des Djauro
von Burha als starke und gefährliche Räuber be-
zeichnet worden waren. An Ort und Stelle aber

erwies es sich, daß die Dillwus seit der Bestrafung
der nahe sitzenden Gillis vor neun Monaten sich
nichts hatten zuschulden kommen lassen. Daß sie

ch mit einem Burha tributpflichtigen Heidenort
eines Weiberstreites wegen befehdeten, war für mich
kein Grund zum Eingreifen. Der Burha-Djauro
kam mit Rücksicht auf seinen isolterten Posten dies-
mal mit einigen freundlichen Worten davon. Am
14. Januar 1906 entließ ich Oberleutnant Schipper
mit einem Teil der Binder-Besatzung; er erreichte

über Hina-Winde in vier Märschen Binder, während
ich an demselben Tag nach Mubi — Marktplatz —

ging. Damit war eine neue und ihrer Kürze wegen

sebr. wichtiige Mandara-Durchauerung aufgedecktworden.

10. Frieden der Pakas und Mgulis, Rück-
marsch nach Garua. 15. bis 19. Januar 1906.

Am 15. Januar erreichte ich Paka; unterhalb
der Höhe weldeten große Fulla-Herden, zahlreiche
Karawanen waren mir schon vorher begegnet, noch
am Abend brachten die Pakas 30 esein, das

Haussaweib war bereits vor 14 Tagen dem Eigen-
tümer zurückgestellt worden. Die Betenjis waren

verschwunden, ihr böses Gewissen hat sie tiefer in
die Berge getrieben. Dagegen brachten die Ngulis
und Buus am folgenden Tage 32 Geiseln nach
Meiha. In starken Märschen errelchte ich über
Ssorau (17. Januar) Demssa (18. Januar), am
19. Januar 1906 vormittags Garuo. Von der auch
in diesem Jahre wieder aufgetretenen Pockenepidemie
abgesehen, fand ich alles in guter Ordnung.

11. Schlußbetrachtung.
a. Das Mandara-Massiv.

Die Nordbereisung hat sich auf das westliche
Mandara-Massiv und dessen nächste Umgebung be-
schränkt und in ihrem Verlaufe gezeigt, daß die
Ungangbarkeit und Geschlossenheit desselben keines-
wegs so groß ist, wie bisher angenommen wurde.
Tiefe Buchten von Tagesmarschlänge und mehr
schneiden in den Plateaurumpf ein wie bei Palaur,
Kamale, Humsseki, Ssir, und zahlreiche bequeme, zum
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Tell auf dem Pferderücken zu nehmende Aufstiege
— bei Humumsi, Mogudi, Mubi — führen auf

die Höhe.
Die jetzt bekannt gewordenen Verbindungen sind:

ororo—Mogudi—Gauar (2 Tage),
Bororo—Kamale—Madagali (2 Tage),
Mubi—Burha—Ssir—Gauar (3 Tage),
Gauar—Hina-Winde —Binder (4 Tage),
Mubi — Burha — Hina-Winde — Binder

(5 Tage; letztere wohl die wichtigste von
allen

Die Plateaubewachsung ist im allgemeinen die
der Ebene, nur Busch und Dorn spärlicher und

niedriger. Die Gangbarkeit auf der Hochfläche selbst
ist unbegrenzt.

b. Seine Bewohner.

An den Hängen dieses Plateaus und den auf-
gesetzten Gebirgszügen und Kuppen hat sich
ein Völkchen angebaut, das jeder lieb gewinnt, der
länger mit ihm in Berührung gekommen ist. Als

die Fulla-Hirten vor Menschenaltern diese Landes-
bewohner aus den fruchtbaren Niederungen in das
Felsgebirge zurückbrängten, haben sie das Volk vor
der Entartung und Verweichlichung gerettet, der sie
nun selbst verfallen sind. Not und Entbehrung hat
die Heiden zur Arbeit erzogen; sie sind gesundet in
der frischeren Höhenluft und an den klaren Quell-

wassern und geschickt und anstellig geworden in dem
harten Kampf ums Dasein, den Mensch und Natur
ihnen aufzwangen. Nicht auf der Hochfläche selbft
konnten sie sich niederlassen, sondern mußten die
Hänge besetzen, um dem auf Sklavenraub ausgehenden
Feind den Aufstieg zu wehren. Die stete Kampf-
bereitschaft verwies den Mann aufs Feld, das Weib
baute Haus und Hof, bereit, beim geringsten
Warnungssignal mit Kind, Vieh und Besitz in die

vorher erkundeten Schlupfwinkel zu verschwinden.

uim mit welcher Liebe hat sich dies Volk der harten
Arbeit hingegeben, auch dem steilsten Hang durch
mauerbekleldete Terrassenanlage noch ein Stückchen
Boden zur Bestellung abgerungen, jedes Fleckchen
zwischen Fels und Stein ausgenutzt und mit förm-
lichen Talsperren der Wegschwemmung des teuren

Bodens entgegengearbeitet. Ihre Farmen sind
Musterleistungen, ihre Wohnsitze richtige Schmuck-
 käsichen; auf Schritt und Tritt begegnet man der
Liebe zum eigenen Heim und zur Ordnung, dem

Sinne für Gemütlichkelt und schöne Form; in diesen
einem Bienenkorb ähnlichen Wohnsitzen haust tatsächlich
ein Bienenvölkchen. Die Baumwollpflanzungen der
Pakas, die Maueranlagen der Mogudis sind muster-
gültig; in Ton gebrannte Kuppelabschlüsse zieren vielfach
ihre Hütten, obeliskenartig aufgeführte Türpfosten
von 3 m und mehr flankieren häufig die Eingänge
der mauerumzäunten Weiler für die einzelnen
Familien. Auch den Toten hat man eine gemein-
same Ruhestätte angewiesen, in schön ausgerichteten
Reihen folgen sich die runden und mit sauberer

Mauereinfassung versehenen Grabhügel von 0,50 m
Höhe und 1 m Durchmesser; darauf zerschlagene
Gefäße kennzeichnen den Ort und seine Bestimmung.

Dieses Volk in die pockenverseuchte und von ihm
jetzt verabscheute Ebene verpflanzen, um es dem
Fulla dienstbar zu machen und Ruhe vor seinen
bisherigen Räuberelen zu haben — wie dies vor-

geschlagen worden ist —, hieße ihm den Todesstoß
versetzen und der wirtschaftlichen Entwicklung des
Bezirkes einen schweren Schaden zufügen. Helden-
 orte wie Paka, Kamale, Mogudi, Humumsi usw.

schätze ich auf je 3000 bis 4000 Einwohner und
die Gesamtzahl der Mandara-Bewohner überschläglich
auf  Million, niedrig gerechnet — Oberleutnant
Schipper tat es nicht unter elner halben —. Wie

es nun hier gelungen ist, mit einer großen Anzahl
von Heldenorten friedlich in Verbindung zu treten und
sie davon zu überzeugen, daß der Weiße nicht als
ihr Feind ins Land gekommen ist, trafen gleich
günstige Berichte vom Posten in Ssagdie über seine
friedlichen Erfolge bei den Bewohnern des Ssari-
Massivs ein, die er auf etwa 200 000 Köpfe schätzt.
Damit aber werden die bisherigen Räubereien, die
im Grunde genommen doch nur Wiedervergeltungs-
akte find, ganz von selbst aufhören. Notwendig ist
die dauernde Verbindung der Regierung mit den
Helden, um sie vor der Ausbeutung durch die Fullas

zu schützen, ihre Klagen anzuhören und ihr Ver-
trauen zu gewinnen sowie diese große Arbeitskraft.
schon jetzt auf die wirtschaftlichen Ziele des Bezirks
zu richten. So habe ich sofort dem Posten in
Ssagdje mehrere Lasten Baumwollsaat zugehen lassen
und dort ebenso wie in den von mir bereisten

Gegenden eine Belohnung von 2 Mark für je 20 kg
entkernte Baumwolle ausgesetzt.

Die schwache Seite des Volkes ist die Selbst-
herrlichkelt des einzelnen und die Ohnmacht seiner
nominellen Oberhäupter, die uns zur Zeit noch
nötigen, die einzelnen Heidenorte, unter Kontrolle,
den Fulla-Herrschaften zu belassen. Die wirtschaftliche
Zukunft des Bezirkes aber liegt zweifelsohne in den
Händen dieser kräftigen und aufstrebenden Berg-
bewohner und ist damit auf eine gesündere und
besser gesicherte Grundlage gestellt, als sie die im
Niedergang befindlichen Fullas bislang boten.

Sur Lage in Ramerun.

Die Unternehmungen gegen den Häuptling Ngute
haben endlich zu elnem vollen Erfolg geführt. Der
Häuptling Ngute hat sich am 6. April mit seinem
Sohne Dukwa bei Hauptmann Dominik im Feld-
lager vor Ngute eingefunden, um seine bedingungs-
lose Unterwerfung anzuzeigen. '

Nach dem Abmarsch der 2., bzw. 4. Kompagnie
haben keine Gefechte mehr stattgefunden und auch
Dominik ist auf keinen Widerstand bei seinem Marsche
auf Ngute gestoßen, wo er am 3. April mit 75 Far-



bigen der Jaunde-Besatzung eintraf. Hier übernahm
er den Befehl über die Expeditionsabtellung von
Joko, trat durch Eingeborene mit dem flüchtigen
Häuptling in Verbindung und erreichte dessen Ge-
stellung, ohne daß es vorher nochmals zum Kampfe
gekommen wäre. * —-

Am 7. April wurde Ngute mit seinem persön-
lichen Gefolge nach Jaunde geschickt, wo er vorläufig
gefangen gehalten wird. Als Nachfolger kommt
Dukwa in Betracht, dessen Einsetzung als Häuptling
erfolgen wird, falls keine Bedenken des Stationschefs
von Joko dem entgegenstehen.

Die seit Jahren schwebende Ngutefrage ist somit
gelöst und zweifellos ist durch die Nlederwerfung
dieses gefürchteten und mächtigen Häuptlings ein
großer Schritt vorwärts in der Befriedung des

Schutzgebiets geschehen.

I. Seschäftsbericht der Deutsch-westafriranischen Baur

für das Jahr 1908.

Den Bericht des Vorstandes entnehmen wir
endes:folg
Die konstitujerende Gesellschafterversammlung

sand am 14. Oktober 1904. statt; die Korporations-=

rechte wurden der Gesellschaft durch Beschluß des
undesrats vom 5. Januar 1905 verliehen, die

Eintragung des Hauptsitzes der Bank ins Handels-
register des Königl. Amtsgerichts 1 Berlin erfolgte
unter dem 31. März. 1905.

Die Eintragung der belden bisher errichteten
Nlederlassungen in Lome und Duala in den be-

treffenden örtlichen Registern geschah im Laufe der
darauffolgenden Monate; die regelmäßige Tätigkeit
der Niederlassungen konnte jedoch infolge der
Schwierigkeit der ersten Einrichtung des Geschäfts-
betriebes erst Mitte bzw. Ende August aufgenommen
werden.

Die Gründer der Bank waren sich bei der Er-

nhtung derselben wohl bewußt, daß diese mit
Spnders schwierigen Verhöltnissen zu kämpfen haben
und daß sich für die Tätigkeit des Instituts zunächst

edn sehr beschränktes Feld bieten würde.
gaa ß0# Niederlassungen der europälschen Handels-
üre 5 in Togo und Kamerun waren bisher gewohnte
zumick eldgeschäfte ohne Vermitklung einer Bank ab-
bedü eln, und es wird erst fortgesetzter Bemühungen
15np rfen, um die Firmen an den Verkehr mit der

K zu gewöhnen. ·
Gefchänfxrseks ist diese nur dann in der Lage, der
und lür weir t wirklich befriedigende Dienste zu leisten
einur sare Fazilitäten und billigste Konditionen
miülung — die Handelshäuser sich der Ver-

Esngern un in umfangreichster Weise bedienen.
der besond aher zu hoffen, daß in Anbetracht

durch ben eren Fazilukäten, welche die Bank z. B.
von Eirheerte!t mögliche telegraphische überweisung
runs eldern, ferner durch den Checkperkehr, welcher
des ersendung von barem Gelde auch innerhalb

er Schutzebiete häufig unnötig machen dürfte und
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besonders durch die den Kontoinhabern seitens der
Gouvernements gewährten Erleichterungen bei Zoll-

zahlungen usw. zu bieten in der Lage ist, die
Handelsfirmen sich in ihrem eigenen Interesse bald
in größerer Zahl zur Führung regelmäßiger Konten
bei der Bank veranlaßt sehen.

Zu berücksichtigen ist auch, daß die wirtschaftliche
Lage der beiden Schutzgeblete unter dem ungünstigen
Ausfall dreier aufeinander folgenden Ernten sehr
gelitten hatte. Nach den vorliegenden Berichten ist
aber erfreulicherweise bereits eine Erholung ein-
getreten, so daß die Aussichten für die wirtschaft-
lichen Verhältnisse im laufenden Jahre als be-
friedigende zu bezeichnen sind, umsomehr als mit
Sicherheit zu erwarten ist, daß die der Fertigstellung
entgegengehende Bahn Lome—Palime einen günstigen
Einfluß auf das geschäftliche Leben Togos haben
und in Kamerun der genehmigte Bahnbau auch in

nicht allzu langer Zeit seine belebende Wirkung auf
Handel und Wandel ausüben wird.

Unter den geschilderten Umständen ist es er-
klärlich, daß die Erträgnisse der Bank im abgelaufenen
ersten Geschäftsjahre recht bescheidene geblieben sind.

Die Gesamtumsätze auf einer Seite des Haupt-
buches haben sich bls zum 31. Dezember 1905 bei
unserer Niederlassung in Lome auf etwa 83 Mil-
lionen Mark, in Duala auf etwa 700 000 Mark

belaufen.
Die am 31. Dezember 1905 vorhandenen Konto-

Korrent-Salden verteilen sich außer auf die beiden
Gouvernements, welche seit Anfang des Geschäfts-
betriebes in regelmäßigen Verkehr mit der Bank
getreten find, auf 47 Konten von Firmen und
Privatleuten in Togo und Kamerun. «

Von dem laut Bilanz sich ergebenden Rein-
gewinn von

I.

f
16 309,— M

wird vorgeschlagen, dem Reservefonds
5000.— Mk.

zu überweisen und den Rest von
11 303.— Mk.

auf neue Rechnung vorzutragen. Der Verwaltungs-
rat hat auf die ihm zustehende Entschädigung für
das Jahr 1905 verzichtet.

Togr.

zur Handelsstatistik des Schutzgebietes Togo für das
Jahr 190S§.

Die Kaufkraft der Emgeborenen war im Kalender-
jahre 1905 zum Teil eine beschränkte, well, wie
weiter unten näher erläutert, die Produktion von

Palmöl und Palmkbernen infolge ungünstiger Nieder-
schlagsverhältnisse eine geringe war. Hierdurch sowie
durch den Umstand, daß im Jahre 1904 vor dem
Inkrafttreten des neuen Zolltarifs mit den höheren

Zöllen die kaufmännischen Firmen sich größere Waren-
bestände kommen ließen, ist der Handel im Jahre
1905 ungünstig beeinflußt worden. Die starke

4
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Äbersicht über die Bewegung des Hanbels des Schutzgebietes Ramernn (Sfsanga-AUgoko-Gebiet) im IV. viertel

6 des Ralenderiahres z906 im Vergleich mit dem Bandel im gleichen Zeitraum bes Voriahres.*)

IV. Viertel IV. Viertel

Aenennung der Warengruppen. 1905 1904 Zunahme Abnahme

Mark Mark Mark Mark

A. Einfuhr.

. des Landbaues und derr Forst-
sowie der zugehbrigen Neben-

und « ..... 2 818 1768. «-
..... 616 — 616 —

Genußmittel 3751 6967 — 3216
..... 3947 1200 2747 —
Futtermittel — — —

werinihak — — —

Zusammen 1 10 900 8985 1915 —

II. Tlere und tierische Erzeugnisse:e . — — — —

b Fleisch undteerische Erzeugnisse aller Art 3295 — 8295 —

Zusammen II4. . 3295 — 8295

. Binetatisd und W Rohstoffe gos 22 — 1436IV. Fabrikalischen Wachs, FettenW#eelundPie 889 24 316 —

V. ( hemise 8 rcheessenbientis* » ·
außerchreßbedtfun ) 207 842 — 635

VI. Textil- und Filzwaren, Wvtuatfalbnsn 2 »
- stände usw. (außer Lederwaren) 14 638 26317 — 11679

VII. Leder. und Lederwaren, Wi, Kurschner- —-
.. 707 1482 — 775

VIII. Si#ena undKautschukwareen. — — — —

IX Holzwaren, Flecht= und Schnitzwa 40 — 40 —

X. Papier- und appwaren, Illseifs, und
unstgegenstän 359 « — 74

.Stein-, Ton- And- Glaswaren 113 2817 — 2704

XI. Netalle und Netallwaren außer gnstru- .

menten,nhinenund en:a) Un Retalle u. !4 " «4927«- 4937
b) Fabri 2241. — 2241 —

Zusammen im 2241 4937 — 2696

XII. Trumente, Mas inen, a reus- .. 170 1999 — 1829
IXV. !n und Vunstio !# "6 327 1978 — 1661
XKu. Geell # — — — —

Oesamteinfahr. .... 34 189 50 813 — 16624

B. Ausfuhr.

I. Erzeugnisse des Landbaues und der Forst-

wirtsch aft sowie der zugehörigen Neben-
ewer

s S*jeugissevesLandbaues . — — — —
b) Er e der Forstwirtschaft (Kauaulszur . 41440 64 888 — 28448

II. Tiere ussdenetierdischeErzeugnisse gelf een) 19243 39687 — 20444
III. Nineralische undfossike RKoohsto“offe. — — — —

 -xLeweerblicheErzeugntise 100 — 100 —
Sesomtausfuhr. 60 783 104 575 100 43 892

Gesamthandel. . . Ml. 94972 155 888 — 60 46

*) Bal. Deutsches Kolonialblatt 1906, S. 163.
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Vorläufige Übersicht über den Handel Kameruns (Sfanga--Ngoko-Gebiet)

im Kalenderiahr 1905.

m m

3 2 1806 3 ahn 1904 Zunahme Abnahme

Mk. Mk. Mk. Mk.

Einfuhrrnrnnn 185 781 210 610 — 24 829

Ausfdbr 2724413 418 063 — 145 650

Gesamthandel 458 194 628 673 — 170 479

Malsproduktion und Ausfuhr im Zusammenhang
mitderEinfuhr an Material für den Bahnbau be-

wirtte jedoch, daß der Handel des Schutzebiets
lunr Jahre 1905 gegenüber dem Vorjahr nicht nur

inen Rückgang, sondern sogar eine Steigerung er-
sahren hat.

Der Außenhandel des Schutzgebiets in den
Jahren 1904 und 1905 war solgender:

Einfuhr Ausfuhr Gesamthandel
ant 6 898 32239 3551 358 10 449 681 Mk.

905 7 760 314 3 966 639 11 716 953.

Die obenerwähnten, die Einfuhr ungünstig beein-
ftussenden Umstände sind äußerlich erkennbar an dem

Rückgang der Einfuhr einer Relhe von Waren-
gattungen im Jahre 1905 gegenüber dem Jahre
1904, welcher betrug bei

Suntwein 11830741an
Zucker usw. 15979 Mk.

 85681 Mk. Feuerwassen 18118=
Bier 6424 Schießpulver 18572
Petroleum 17504=

Hingegen weist die Einfuhr von Baumwoll-
garnen und Baumwollgeweben eine Steigerung von
102 469 Mr. auf. Sehr bedeutend ist die Steige-
rung der Einfuhr an Roheisen, eisernen Schienen usw.
um ö88 832 Mk. und an Transportmaschinen, Fahr-

Lugen aller Art, auch Fahrrädern um 432 928 Mk.
1. * Steigerung ist hauptsächlich auf den Bahnbau
* die Beschaffung von Betriebsmitteln für die
Gahen burückzuführen. Auch verschafft sich der
Kstmuch von Fahrrädern bei der eingeborenen
* berölteruns immer mehr Eingang. Der Be-

eine Ser Landungsbrücke und Bahnen verurfachte
-zm 20 egerung der Einfuhr an Steinkohlen usw.

* *# Mk. Die Steigerung der Einfuhr an
sst 0h en für industrielle Betriebe um 26 161 Mk.

betriebe Sele der Einrichtung eines Werkstätten-
des Kraftbet rer Inlandsbahn und der Einführung

anlagen. «

Die Regenverhöltnisse E—. im Kalenderjahr 1905

lede ustentrch- sewie ferneren Hinterlande
ů m Jahre 1904. ingegen

usen die Regenmenge im sogenannten d#rr die
werden. fahre 1905 als mäßig bezeichnet

Die befferen Regenverhöltnisse im Küstenstrich

haben auf die Maisproduktion sehr günstig gewirkt.
Dlese erfuhr eine derartige Steigerung, daß bei
günstigen Preiskonjunkturen auf dem europäischen
Markt nach Deutschland allein 8 774 734 kgx Mais
im Werte von 587 135 Mk. ausgeführt werden
konnten. Die Gesamtausfuhr an Mais betrug
im Jahre 1905 9 366 455 ksx im Werte von

566 844 Mk., gegenüber dem Jahr 1904 mehr
8 706 862 kg im Werte von 527 899 Mk.

Die Olpalmbestände des Hlpalmgürtels, welche
unter der Därre der Jahre 1908 und 1904 schwer

gelitten hatten, konnten sich im Jahre 1905 noch
nicht erholen, was sich äußerlich bemerkbar machte
durch einen weiteren Rückgang der Ausfuhr von
Palmöl und Palmkernen. Gegenüber dem Jahre 1904
betrug die Abnahme der Ausfuhr von Palmöl
215 978 Mk., von Palmkernen 385 749 Mk.

Auch die Ausfuhr von Erdnüssen erlitt eine ge-

ringe Abnahme, während die Ausfuhr von Kakao
und Kopra eine kleine Zunahme erfuhr. -

Die Ausfuhr von Rohbaumwolle stieg im Jahre
1905 gegenüber 1904 um 25 751 kg. Daß die

Steigerung keine größere war, ist auf die Trockenheit
im zwelten Halbjahre 1904 zurückzuführen, welche
die Baumwollernte 1904/05 umgünstig beeinflußte.

Die Kautschukausfuhr im Jahre 1905 betrug
115 209 kg im Werte von 1 001 907 Mk. gegen-

über 105 197 kg im Werte von 712 525 Mk. im

Jahre 1904; die Ausfuhrmenge erfuhr eine Steige-
rung, weil die Eingeborenen am unteren Mono an-

gefangen haben, Kautschuk aus einer Ficus-Art
zu gewinnen, welche früher nicht ausgebeutet
worden war. -

Die Elfenbeinausfuhr sowie die Ausfuhr von
Klein= und Federvieh weisen eine kleine Zunahme auf.

Einer Einfuhr von Bargeld im Werte von
604 056 Mk. steht eine Ausfuhr an Bargeld im
Werte von 1 229 908 Mk. gegenüber. Das aus-

geführte Geld war zum Teil englische Münze, on
deren Stelle deutsche Münzen eingeführt werden
mußten.

Wenn man die Ausfuhr von Geld außer Betracht

läßt, so ergibt sich für das Jahr 1905 eine Ausfuhr
von 2726 731 Mk. gegenüber der Ausfuhr des

Jahres 1904 mit 2587778 Mk., also eine
Stelgerung der Warenausfuhr um 188 958 Mk.

(Fortsetzung Seite 483.)
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Außenhandel des Schutzgebiet

I. Nachweisung über die im lalenderjahre 1005 in das Schutz

A. RNach Berkunftsländern.

Gesamte Einfuhr Gesamte Einfuhr Zunahme Abnahme
Benennung der Waren 1905 1904 b b

Menge Wert Menge Wert Menge Wert s Menge Wert
kg Mt. kg Mk. —. —— kg Mt.

I. Erzengnisse des Landbaues und der Forst= Ü

wirtschaft sowie der zugehörigen Nebengewerbe. 1

a. Korn= und' Lülsenfrüchte. :
1. Mais 1567; 127 23 60 4818 — — 22043 4691

2. Teis 77980 18830 61 670 142046310 4626 — —
3.Weizen,Roggen und onsige adrnerfrichte — — 1400 420 — — 1400 420
4. Hülsenfrüchte aller 383. 34 2 503 568 — — 2120 434
5. Mehl und GBaglleruet . 64664 41 847 65 0061 35 561|] — 6286 342 —.

Zusammen #un 144 594 60 938 154 189, 55.571 — 53679595 —

b. Knollengewächse, Gemüse und Frücte 1 D!
1. Kartoffeln und andere Kuollengewächse, l
2miseunundandereKüchengewächse 29 122 7392 28155 6110 5#% 1282 — —

3. Sse aen che frich und gebörri I« 120I115 894;- — — 4 11
4. Gemüse= und Obstkonserven, eingemachtes Obsi 22 859 21132 28 961] 31619 — I — 6102’10487"

Zusammen Ib. 62 on 28 639 58010) 38261 — — 5909 963

c. Koloniale Verzehrungsgegenstände, D « «

Genußmittel. .

1. Kasse 2 85 4896 1909 2515 945 2381 — —

2. Lulao, Schololade . 2288 3 035 459 1186 1 829 1849 — —
3. Te 675% 2335 927 2099 — 236 52 —
4. n 86 697 138 856 279885, 572 486 — — 193 188 433 630

5. #lauhsfe aller 18 2222 3688 2514 — — 1796 28

6. u Sirup, Vervaien 151 5767 416 260238 83395 — — 108 668 15979
7. 206 421 317 88813727 315232 — 2 644 —
8. Tahß brüan . 2484 27 101 4519 25895 —- 12062035-

Zusammen Io . 454881563739765 352 1005322 — — 5W4f K.5

d. Olfrüchte, Pflanzenöle, Allenbenweqh, .
1. Erdnüsse und sonstige Olfrüch - 436 25 42 67 — — 4
2. Schibutter, Pflanzenöle und # ew 324 423 25311. 2128 — „ 2207 170

Zusammen 14 760, 448 29681 21551 — — 2198 174

e. Getränke (außer Mineralwasser). -

1. Zkkuchtfüfte und andere nichtalkoholhaltige el -tränke . )12220955912 173 11260 41 — — 1 701

2. Sünle weine aller Art 56889 60 530 69 623. 83287 — — 112 734 2275l
3. Schaumm 5119 14544 4251 14832 9868. — — 28

4. Henne#ene aller Ari 439 755, 4942111622 829 1741 083 — — 1183074 124687)

5. Bier ..... 71 304 49997 98983 55 421 — — 27 679 54

Jusammen I1e 585 287. 628 84111907859 1 905 883 — 13322 572 12770/8

l. Sämereien, lebende Pflanzen und # «

Futtermittel
(letzlere, soweit nicht unter la u. b bereits genannt) n

1. Sämereien, Stecklinge, lebende Pflanzen 609, 1570 12 8911 5178 — 12282 36093
2. Heu, Klee und sonstige Futtermitlel. . — 20 3 — — 20 3

Zusammen 11. 609 1570 12 911 5181 — — 12302 3611

g. Faserpflanzen. " E
Rohbaumwolt und sonstige Pflanzenfasern 840 170 54 496 26915 — — 53 656 26 745

b. Ezeutnisse der Forktwirschaft. % 6
1. Bau=u utzholz 662 066128 771 666520 101229 –— 27542 4454 —

2. ienin"aanl vtztohlen 726 200 22) 46 44 15441—
3. Kautschuk. . 30270 660 2330| — — 650 206

Zusammen in. 662 822 128 241 667 492 103 605 — 25686 4670 —
Gesamtsumme 1 — 1413586 — 3142933 — — — 1172834



Togo im Jahre 1905.

gebiet Togo eingeführten Warenmengen und deren Wert.

A. Nach Herkunftsländern.

Von derGesamteinfuhr
find auf Rechnung der

Länder vder Herkunft der Waren
Negierung eingeführ Deutschland England Frankreich narschen Amerika Übrige Länder
NMenge Wert Menge WertMenge WertMenge WertMenge WertMenge Wert s Menge Wert

———————————————————————
«

I l

T-» — — — — — — 1567 121 —

5530 12422 16 70541 — — 1 *# 488— — 2 5834. 692

50 204 126 — — — 179 81 — — — I —

LSZ9413043070617560815842541676 31813141163914 65 79

6 518 1904/ 110 5680 4 537|225211 91431 4254 1675 47 897] 1163 914 2649 771

6 L .

1573419203715087 422282 600 91 603 108 — — 7126 1824
— – — — — — — — — I — — — —

20 20 120 11 — — – [— — —
810 1 505] 22298 20558 413 386 28 36 15 17 105 135| —

2403 1944/ 42789 25760 835 668 626 127 618 125 105 135 7126 1824
1 "

555 444 433 127 255— — 35 4— — 450 270
2 6 348 177 — — — 1850. 1175ä — 50

2 8 531 1972 144 36A4 — — — — — — —

—. — — —6— — — — —. 96 697 138 86866 — — — —

— 1687 1965 116 45 uZ — 89 21— — — —

425 236134 677 59 26 15 10 7305 687 270 1098 623 — —
— — 121 128 190 665412 61800110.— 1124 1659 *oss uss329 11 59
— 2385 26217 19 196 — — 45. 278 35 410

58r 691 .263 998 286 120 WGKd 14 WY–8358-NE dos 1#5 5686 821

 — — — — — — — 436 25 — —

24 22 168 2931 — — 144 125 12 51 — — — —

24 22 168 293— — 144 125 48 3o — — —

8 11 |11 988 9129 113 175 124 2355 — — — —

26 6214 s 5 5V8. 898 1121112329 769881754 102 — — 55 85
10 u2) „256 10004 2552 4540 — — — — —

19 202173590 20 ry22 6200 7 2687 47 7903649 3805258 389,276 363
69423 48 7644 1310 8700 — — —— ——4

1136 1632/ 299488 323 572]. 5043 8366 15768 15186 28302 1N0 3649 3805s25844427643

7 423 607 1560 2 101 — — — — — — — —

2“ 428] 607 1560 2 10 — — — ——— —

* — — — — — — — 840 1701 — — — —

51020 18 0341 116 278j ê  — 7000 710 00389 2199— — 79 482 9584
— — 726 200 — — E — — — — — —

— — — — — 30 2700 — — ———

0402018034555921116 478 — — 7000“ 710020 41% 2469 — — 79482 9584

— 24 6551 — 801326 — 32 5331| — A1soss — 1480101 — 1241838. — 289443
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Gesamte Einfuhr Gesamte Einfuhr Zunahme Abnahme
Benennung der Waren 1905 1904

Menge Wert Menge Wert Menge Wert s Menge Wert
 — xg Mk. Lkg Mk. #g Mr.

II. Tiere und tierische Erzeugnisse. D D,
a. Lebende Tiere.

1. Lebendes Vieh. (Stücheahh 16 7 6417 333114. 631 315
2. Lebendes Geslagel 2111 610 62 243 149 367 — —4

Zusammen ILa 227 7867 709 3574— — 482 27

b. Fleisch u. tierische Erzeugnisse aller Art. J

1. Fleisch und Zabereikungen von Fleisch, ein-
satbich Fleschonsererb 43060 60314 32582 413867 10478 16447 — —2. Fische, Seetiere und Sähwassertiere aller Art 063 22382 52350 36723 — — 23287 1434

3. Milch, Shier mü, Eier- Honig und sonstige
tierische Nahrungsmittel 36 344 52 663 22231 26 87113, 25 785 — —

4. Häute,Wolle, Hörner,anochen und sen E v
tierischesiohsto — — 12 62l1l — — 12 6

zusammen u b 108467135359107175107530 1292 27829 — —

Gesamtsumme 1II. — 136 146 —— 111) 104 — 25042 —

III. Mineralische u. fossile Rohstoffe, Mineralöle. .

1. Ment, Kalk, Kreide, sonstige Erden u. Steine 722529 52915857 483 56 105 — — 134954 3190
2. 657 17584090 8247558 169 721 2 500 383 5 6

3. Braunlohlen, Briteis 491 2499ç3072 31 160 12693 365 089 204791 — —
4. Petrole ... 34541391301438541106806 — — 98128175Ø

5 Sonstige Mineralöle 901 253 409 — — 28

6. Asphalt, Holszement u87. — — — — — — — —
7. Teer und Pech. .. 899291637549922l10302400076073— –

Zusammen m 2307 196/| 2780064 730 156 358018 — — 2#422960. W

IV. Fabrikate aus Wachs, Fetten und Hlen. D 1

1. Elyzerin, Vaselin, Lanolin, Paraffin, Stearin, D.

Vaselinöl, Beraffinöl usw. Schmiermittel, "% Sutzöle, Schu 12 403 8182 12 362 16191 41 — — 8 30

2. rden ., sonstge Varen ausa Wachs « «
. . 1179 1 403 1327 1321 — 82 148 —

3. —aller Art . 40988236826012U26415 — — 19133 273

Zusammen E———l——— — 19240 10 90

V. Chemische und Iharmazentische Erzeugnisse
(außer Schleßbedarf und Spreugmitteln). I

1DkogeauadApothskemqken. 13179278811560582846— — 2426z4969

2. Farbwaren, Firrise und Lacke,Tinte 24 882 19805 44764433 — — 19882 183 2#
3 e Ole, Parfümerie 22336 33 47429214 359858 — 6878251
I * *: (as. r* 30 914 27104 32595 3810 — — 125

mstlicher Danger 100 34 19 167 — — 9201666

9 Aineralwafe ...... öl298g3280669840s24095 — 87111 18542 —
7. . ...... 3700 1360 600 40 3100 1320 J. —

Zusammen V. 146 409 135 4244206 147 |175 305 — 559738 39884

VI. Textil- und Filzwaren, Bekleidungsgegen-

stände usw. (außer Lederwaren).

1. „ Abfälle 15#12 12 53 116 919 36 672 125 146 06 — —514 , — -

25 . 4224721403695 551 1455051 * — —

3. und slewete . 8678 24784 9641 40364 — — 96315560"
4. und- 1481 201332564 49809— — 1088 2963

5. Kleider, he und A  # 1
Schirnee, Filwaren 54 3981 230 766 41791 190 655, 12 607 40 051 — –3

6. 64 9 056 7102 9801 — — 608 

Zusammen vi. 727 698 1824967 6156 608 1782 352 112 080 142 615 — —

VII. Leder und Lederwaren, Wachstuch, ,

Kürschnerwaren. i O
1. . 517 1 375 606 1574 — — 89 15

2. - und Stiefel . 3413165216443Z38080— — 2104
3. Sonstige Leder- undSattlerwaren . 2667 10727 2801 12869 — — 134 2183
4. Wachstuch, Linolen . . 1542 1879 247 98 1295 1781 —
5. Pelz= und Krschmergraren . . — — —: — .— — — —

Zusammen vn . 81393050210097I52621 — — 1958 22 L



Von der Gesamteinfuhr

sind auf Rechnung der
Länder der Herkunft der Waren

Negierung eingelührt Deutschland England Frankreich nhnelst: Amerika fbrige Länder
MWenge Wert Menge WertMenge Wert Menge WertMenge Wert Menge WertMenge Wert

kg Mt. xg Mt. kg Mk. ka Mk. * Mk. kgMl. —
#

— — — — — — — 16 1771 — — —·—

— — 43 1971 — — — — 151 3331 — — 17 80

— — 43 1911 — — — — 167 5100 — — 17 80

|.

10311963392 2C — 228. 487 43 56 65 110
— — 2932 4033 799 760 — 232 — — — —.

172 8%SSNE 2086 29521 148 1881 — — 4 92

27654 3761 765486 /1096021 5767/ 6276 295 321| 25708| 18262 43 66 106 142
3F7681— 109799 — — 18771— 565 — 222

86755509642 866 69062121154 11240 6302 3681 — — — —

13638810 20112718 952 55 — — — —
25410 42 20600 — — — — — — — —

1103 252200 — — — —% 28841 14800 8716

— — 851 — — — — 2 33 — — —

21387/ 4 13]88498 15 713 29911 6321 — — 500 30o) — — — —

10890810237116102013812484507029705434175328342322304368711990129941148003715

doa 559118927199 247 217 38036 161 380— —

— — 1051 1319 71 50— — 57 34 — — —

—3382| 209| 26 620| 18848/ 8298! 2686 #6 121| 5620|1 1 88955 — — 25142

972 768. 39 363/ 2736068 86162953 —— — — 25 12

1 .110006% 12266 5630 1520 f54 253„— — —
*3182331044136247 2293 1— — 104150—— — —

— — 21144 586 849 133 1392 27.8 1124— — 195 625

37 2416 11ur 214 811 — 57 — —12aö6 832

274685 1272 Sbotdf200 — 26 18 87 3444 — 7881 6177
— 3700) 1360) — — — — — — — — —

144101454112691511700433424843 21017961·0212150— —149219681

8 168|198 90663 81110939% 513 — — 3824 18601 — — 2443311922

118 N 28337/ 7133519687 50311101100% 1 493 l0 — — 84818

1#8# 38n 261204|88268.120 560 367 929820|389282597696 38#— — 4912788
24 787 8316 ago 9813 2425 — 290 1344 — 1 504

— 1153 14298 2 2637 6 114 9981211 — — —

183 841002211 1779384 20501 657 4086 284861 — 811 4847

—40512| S2! 85% 271—4510 — — —

65672 21123480 309 1288963 1 157 768/ 449457/1485/58 722) 36007/128212 — — 88781 54618

— — 510340unKÄ — — — 7 35 — —

— — 2219 11083 6388 2051 22 184 3161 28721 — — 211251
245 1802023 8802 — — — — — —

„ 990 121 % 10 — —5 GKö — — —

%7 2793) 6294 23084) 1137 3460 ) 154/ 468) 358) — 217/ 261
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Gesamte Einfuhr Gesamte Einfuhr Zunahhme Abnahme
Benennung der Waren 1905 1904

Menge Wert Menge Wert Menge Wert Menge Wert

kg Mk. kg Mk kg Mk. kg Mk.

l
VIII. Gummi= und Kautschukwar . "

1. Waren aller Art aus Kautschut, Gummi und
Guttaperche 994 5532 9388 7996 56 — — 2 464

l

IX. Holzwaren, Flecht- und Schnitzwaren.
1. Möbel und sonstige Tischlerwaren . 46550 50 7951 32796 33361 13754 174344 — —

2. Koröstechtwaren, (Stroh= und Vastwaren. i
sonstige Flechtw 1497, 4 086 1 377 2934 120 1 19 —

3. Schnitzwaren alle !“ aus Holz, Horn üsw. 54 156 23320| 31109 19784 23047 353—
4. Bürstenbinder= und Siebmacherwaren 563. 1548 850 24457 — 287 909

Zusammen IX.4 102 766, 79749 66 132 58536 36 634 2121s3 * —
; l

X. Papier- und literarische und r «
i

1. Papier und Pappe sowie Waren daraus
(außer Drucksachen) . 489852431553479124259 561 4494 —

2. Bücher und sonstige Tuachen . 13 101 28211 9718 23 711 3383 45000 — —

3. Photographien, and karten, ZeichnungenStiche usw., Gemä 907. 3637 3020 4199 — 2113 56
4. Statuen und Fee Kunstwerke 901 9311 1540! 4046 — L 639 3115

Zusammen x 63 894 57094 5 1. 56 215 — 879 3863 —

. Stein-, Ton= und Glaswaren. . ·

1. vahe Cdelsteine und Halbedelstein 55 1021 31717 3426 — — 2622405
2. Steinwaren, WarenausAspbest, Irue isw. 29 734 22 48829L 20086 — 2399 84
3. Tonwaren und Porzelln . 44 848 321441 64847 35 329 — — 19999 33185

4. Glas und Glaswaren 4 945 62 882 53 376 750899 — —I 5431 12 20

Zusammen Ar. 122 582. 118 532 148 358 133 930 — — 25776 15 36#

XII. Metalle und Metallwaren, (außer # «
Instrumenten, Maschinen und Waffen).

a. Unbearbeitete Metalle und Halbzeug. 1
1. Blei, roh und gewalzt 18 583 1197042472 14 463 — — 23 889 249

2. Roheisen, — Stangen,Vlöckeusw. 3 367 632. 603 438830 371 14 606 3 337261 588 830— —
3. Sonstige unedle 17 4556 215610 65 1 — — 23200 4357

4. Edelmetalle, 0, alle Varren, Siangen E
Dkqhtuiw.... . 2" 920-— — 14 865

Zusammen Au. a 354067% 637621|/ II3514 95 124 290 158 541 8971— —

b. Vabrikate | 1 D.
1. Bleiwaren 5 370 73 137 482 233 — — ,
2. Wellblech . 30 118 408 38270 — 24 2971 818l

.3. Alle nicht besonders geannten Elenwaren .17 65 4 1223 427113 632 225 976 190 175 99745 —
4. Waren aus andern unedlen Meta- . 381384133109632’ 75515318158. 57 594 —
5. Waren aus Edelmetall 958 9283 · 4218 675 5065/ — —

zusammen Ane. 8 080 815 1396 272/ 595 622 344 116 7455 1931 ·052 1566 — —

Gesamtsumme XII 11 484 487 2033 293)709 136 439 240 10775351 1 594 053— —

XIII. Instrumente, Maschinen und Fahrzeuge. „Q

1. Musikinstrumente, Spieldosen, Kinderspielzeug 4450 16271 8 842 32 638 — — 4392 16367
2. Wissenschaftlichen Zwecken dienende und medi-

zinische Instrumenke 482 2539 1751 9723 — 1269 7164

3. Brillen, Ferngläser und sonstige far denprak- 6
tischen rauch bestimmte optische Instru- I

« mente, photographische Apparate Uhren . 2666. 80161195 7901 1 471 1105— —
4. Landwirtschaftliche Maschinen 13 867 19008 41381 27 970 — — 27514 89

5. Maschinen für industrielle Betriebe 41 663 40 05010 143 13 889 31520 26 161— —

6. Transporimaschinen und wee allerart, # -
auch Fahrräder 852 872 522 4344925 89 511154947 432924 —

—
.

Zusammenxlll. 916000. 608 31861 237 1 181 632754 763 426 66 —
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iindaul Rechnung änder der erku t de aren

Regierung eingeführte utschland England Frankreich Amerika Hoörige Länder
NMenge Wert Menge WertMenge WertMenge Wert Wert Menge WertMenge Wert

MAMk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. Mk.
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Gesamte Einfuhr Gesamte Einfuhr Zunahme Abnahme
Benennung der Waren 1905 1904

Menge Wert Menge Wert Menge WertMenge Wert
ke Ar #21g6Al. zg r. xge Mr#1.

XIV. Wassen und Munition. — # .
1. Fenerwassen .. ...(Stückzahl) 6 999 82 57 8090 95 705 11— 109113 118
2. Sonstige Waffen . — 114 38 — 6

3. ehiehealver znd Zündhutchen 100 142 2130251 127 356 2315697 — 18 21418 572
4. Schrot, Patrone 7400 6230 3939 325 2980 — —
5. Dynamit und sonsige Sprengstosse=. — — — — — —

Zusammen XIV. — 301 842 — 330 938 — — 29096

Zusammen I bis XIV (ohettHeld) — 7156258 68755 — 2210 4888 — 1929277
agegen im Vorjahre 1904 — 6875047 — — — — —

Zunahme —, Abnahme — — 2681211 — — — — — —

XV. Geld. l s

1. Goldmünzen. — 2750 — — — 27501 —
2. Silbermünzen — 598982 — 23276 — 1575706 — –

3. Kupfermünzen — 2324 — — — 2324

4. Papiergeld — — — — — — —

gusammen xv. — (604056 — 232761 — 8580 760 .-

Dazu Summe I bis XIV — 7156 258 — 68750477/ — 2210 488 — 1929277

Gesamteinfuhr (einschl. Geld) — 7760 314 6898 323 2 791 268 1929277
Dagegen im Vorjahre 1904. — 6898323 1 — — —

Zunahme , Abnahme — +861 991| —. —— — — 1 —

B. Nach- Einfuhrgrensstrecken.
I Einfuhr überdie *

östliche Land- westiche Landse „bBenennung der Waren Küstengrenze zrenze nze Jusemmen

Menge Wert Menge Wert Men WertMenge Wert
kg Mk. — kg Mt. kg Ml.

l l

Erzeugnisse des Landbaues und der Forst-
2 sowie der zugehörigen Nebengewerbe. Ü "%

a. Korn= und dvatsenfraqte.
1. Neis – — 487. 11811080 110167 127
2. 76 617| 18 382 1361 446 2. 2 77980 18830

3. en, eendhonjiae K#ernftiche . — — — 1 — —
4. dutnn all 204 126 179 8 — 983, 1345 ehl= und Jaler ut . 6434641533 106 255 208 64 664 41 847

Zusammen 1 aM141 167] 60041 2oso 577 1337 320|144 594 60 038
I

b. Knollengewächse, Gemüse und Früchte. I

1. Kartoffeln und andere ollengewähhse, Gemuse l
. aö Kuchengewä 28519, 7284 194 12 409 6 209122 7393
3. Hbst und Südfeüchte, frisch und gedörrt 120 11 — — — — – —
4. Gemüse= und Obstkonserven, eingemachtes Obst 22844 21115 — — 15 17 22859 21 14

Zusammen Ib1 483 28514 194 12 424 113521011 28639

c. Koloniale Verzehrungsgegenstände,

Genußmittel. » —
1. Kassee 2819 4850 35 46 — 2 854, 43895

2 #im- Schokolade . IF 1 8 — — 1swo 1175 2288 | 8
. . 233 — — — — 675,

4. Kans= ·. — — — — 86 697 138 856 86 697 1387*

5. Gewürze aller Art 1803 2010 1 2 88 210 18 222

6. Zucker, Sirup, Iuserwaren 150 4744 61) 34 1037 589 151 570 116
7. Taba 205297|] 316219 63 114 1061 15456 206 421 3
8. Tabakfabritate ...... 2439 26823 5 111 40 167 2484

Zusammen le 363 r 420 890 165. 30790773. 142 542| 454881 57rn
D V :

d. Olfrüchte, Pflanzenöle, Pflanzenwachs.

1. Erdnüsse und sonstige Sach — — 436 2 — — 436 77
2. Schibutter, Pflanzenöle und Pflanzenwachs 312 418 12 5 —, — 324 42

Zusammen 14 312 418 448 3o — — 760 46



sind auf Mechnung der

Regierung eingeführt

Menge Wert
M

Deutschland
Menge Wert

- Mk.

131111311*
i

HllH

England

Menge
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der er

Wert

Mr.

Frankreich
Wert

Mk.

e unft e

Nack Einfulrgrensstrecken.

Einfuhr über die

Wert
Mk.

en

Amerika-

Menge Wert

Übrige Länder

Menge! Wert
Mk.

20632
1678

östliche Land- westliche Land-
Venennung der Waren Küstengrenze Nenz ### Zusammen

Menge Wert Menge Wert Menge Wert Menge Wert
 Mk. kg Mk. kg Mk. kg Mk.

e. Getränke (außer Mineralwasser). ·

1 Butlaften. and. aichtalkoholhall. S## Eiter) 12220 955ö5— — — 12220 9659
3 StilieTeine, aller Art 55 185659502 12 19 1742, 1009 60
2. Shaumm 51194544 — — — — 5119 14

ö. Seine auer Art ..... - 439 708494132 32 70 15 9 439755| 494211
die 1l366 8 — — 501136371304I499

ZusammenloössssösUNl 44 89 2258 1381 55 287 628841

k. Sämereien, lebendeherhflan)en und «
Uttetmittel Gesteresowenchtuntetla
E und bbereits genannt).
2 amereien Stecklinge, lebende Liawen 609 1570 — — — — 609 1570
Heu, Klee und sonstige Futtermittel. — — — — — — — —

5. Fas — 1.fl 609. 1570!— — — — 609 1570
nzen

Rohbaumwdile din kal, Pfanzensaser3 — — — 840 170 840 170

1 —Een nisste der Forstwirtschaft.2. Beueund Rutho . . 656 956, 127 821 6110 9 SH — 662 066128 771
3. w 4und* . 726 20 H — — . 726 200

. Kauts . — — —t- so.270 30270

Zusammen Ix 657 682 128021 5110 950 30 270. 662822 129241
Gesamtsumme I1 — 1266825 — 1965 — 144 796 —.418586

II. Lier und tierische Erzenanisse.
1. Lebendes oebbendeTier 6 -rlu#n « El 177

· Stü I —.— 1 — — 166

2. Lebendes cer: üche 60|. 277 57 11 * 232 2111 610
Zusammen II . 277 73 278 232 227 787

b. Fleisch u. tierische Erzeugnisse aller Art. "

1. Fleisch und Zubereitungen von Fleisch, einschl. a
2 leischkonserve 209 8 278 43060|14

3. lcie “ ** uter Ari 3 W Lo4 1n 13236525065223827 % ig u .

de e 6 " 3 und sonfüge10% 52455 27 tn 36 3“44 668, Wolle, n o en und onstige
erischeNohstoffe 5 * — 1 — I———————-«-— sFass

— 18677108467·1
Zusammennh 82759su7097 165 130%% 6146

Gesamtsumme II 117374
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F in fu hr ü be feer die #-

ongobrobree ##tiche. Land westliche Land-=Benennung der Waren Küstengrenze grenze Zusammen
Menge Wert Ne *- Menge Wert Menge Wert

ke Mrk. ——25·. kg Mk. keMk.
— l

III. Mineralische umunddösessileRohstoffe, D
1. Zement. Kalk, Kreide, aliurt Erden und Steine 716227 52557 350 28 5952 330722 529 52915

Sal, 441 941 43647 12520, 1 558202714 38 885657 175 84090
3 Seeineehlen, Braunkohlen, Briketts 491 240 33072 — ) — – — 491249 33072
4. Petrole ... . 33526988478 123 34 10 021 2789 345 413 91301

5. Sonstige Mineraiölz .. 851 220 50 33 — — 901 253

6. Asphalt, Holzzement usw. — — — — — — — —

7. Teer und Pech ..... 89 429 16345 — — 500 30 89 929 16375

Zusammen III 2 074966 234 31913043 1653219187. 42034s2 307 196 278006

IV. Fabrikate aus Wachs, Fetten und Hlen. I

1. Glyzerin, Vaselin, Lanolin, Paraffin, Stearin,

Vaselinöl, Paraffinöl usw., Schmiermittel, Putz- » s
öle,Suthi 12242 7802 3 15 158 3651 12 403 8182

2. Kerzen, Lichte, sonftige Waren aus Watha
Stearin usw.. .. 1122 1369 56 30 1 4 1 179 1 103

3. Seifen aller Art 35 318 21 797 1704 572 3966 1 313 40 988 236862

Zusammen. IV 48 682 30 968 1763 617 4125 1638 54570 33 267

V. (ezisge und abermazentische Erzeugnisse "
(außer Schießbedarf und Sprengmitteln). s -
Drogen und eedrsn . 13154"27536— — 25 343179 27881

1 #arben, Farbwaren, Firnisse und Lacke, Tinte 24778 19 655 5 5 99 1451 24882 19 805

3. Atherische Ole, Parfümerien. 22 058 32350 29 258 249 866(22336 33 474

4. Zündhölzer und andere Juudwaren (mier »
Munition) 30 337 19 5671 — — 577 497 30914 20064

5. Künstlicher Dünger » 34 — — 100 34

6. Mineralwosser .. 51261 32771Z — 37 34451298 32 806
7. Eis ·..... 3700 1 360 — – — 3 700. 1360

Zusammen V. — 133 274— 263 — 1887 1335424

VI. Textil= und Filzwaren, Bekleidungs-
gegenstände usw. (außer Lederwaren).

1. Absälle 169278 80 868 3664 1780 160 105 82 728
20. .... 60580152217 77 186 416 1422 073 153 825

2b. ... 39649613073152914104302306280900 422 1721 103 695
3. und -gewebe 8388 23439 4 6 286 1339 24 784
4. und -gewebe 1382. 70 9 5 33 da 3091 7# 20 173

5. Kleider, Hüte und e U
Schieme, Filzwaren . 49300. 207270 17 47 5 081 233894 398, 230 706

6. 6267 8597 108 211 119 248 6294| 9056
Zusammen vi 691 691 1796755 6789 12693 29 218 115 519727 698 1924 967

VII. Leder u Lederwaren, Wachstuch,
Kür schnerwaren.1. 510 1340 7 35 — — 51 1 375

2. S und Stiefel 3 097. 13 599h5 — 316 2972 3 413 16521

3. Sonstige Leder= undSattlerwaren 2522 10 211 25 85 120 31 2667 10 727
4. Wachstuch, Linoleum . 1542 18794 — — — — 1542 1879

5. Pelz= und Kürschnerwaren ..·. — — — — — — —

Zusammen VII 7671 26 979 32 120 436. 3 403 8 130 30502

VIII. Gummi= und Kautschukwaren.

1. Waren aller Art aus Kautschur, Gummi undGuttaperche 300 2234 2 9 6338 3289 994 5532

IX. Holz-, Flecht- und Stniewaren.
1. Möbel und sonstige Tischlerwar 43 506 49 901 24 27 3020 8671 46 50 50 795

2. Korbslechtwaren, Stroh= und *P sonstige
Flechtw 1429 3 900 28 62 40 124 1 497 4 086

3. Schmigbaren aller Ari ausHolz, Lern * BG3 982 22 901 123 83 51 33454156 23320
4. Bürstenbinder= und Siebmacherwaren 475 1384 L 2 87 162 56 1518

Zusanmen x 99 392 738 086 176. 174 3198. 1 489 102 766 79749
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Einfuhr aber die

Benennung der Waren Küstengrenze önttiche #eand- westlihe Land— Zusammen
 Menge Wert s Menge Wert Menge ##e# Menge Wert

#1# Mk. 2 M. * Mk. g Mk.

X. Papier= r —literarischeund D.

1. T#wier und Pappe sowieWaren daraus (auher
2 a . 48 898 24 160 9 26 78 129 4898ö52 253 zt erur TDrucksachen 1303 28102 2 4 6% 1

Pöhotographien Krien, Zeihningen s
4tsdseui Miasm— — 1 33 90] 3637
Statuen und seihe Kunstwerke 901! 931 — ——— — 9011 931

Zusammen x 63 7444 56 797 11 80 139 267 63894 57094

XlI. Stein-, Ton= und Glaswaren.

1 Bearbeitete Edelsteine und Halbedelsteine 1 22 16 29 38 970 55 1021
3; Steinwaren, Waren a Tsbest Bement * 26 73819 435 2996 3 050 — — 29 734, 224854Z ronwaren und Porzall 37 009 25039 5503 2785 2336 4320 44948| 32144
 Glas und Glaswaren. 47228 61 585 254 876 463 921|] 4 945 62 882

Zusammen xi 110 96 106 081 685769 6.240 287| 6211 122 582118532

XII.Metalle undMetallwaren#6lafrInstrumenten, Maschinen un ).

a. ebe, gtalle rn r
1. Blei, roh undg 18 5800 11 9668#— — 3 2| 1858311970

z — chern SnStangen,Blöckeusw. 3367 509 603 266 — — 123 172 3367632) 603 438
4. onstige unedle 1742 21414 2 22 31 125 17 45 21561Ebdelmetalle, —-——Dratufw. 88 — — L 14 - 52

Zusammen XII 43 512 636 686 2 22 158] 313 403 672 637 021

1- b. Fabrikate.
P Bltwuren . ..·.. 370 — — — — 370

**5 ehe 49 — 351718399411130083.#e nicht besonders genannten' Eisenwaren .7 596 121188 1938 1247 58370 550 7 6083 807|1 223 427
2. Daren aug anderen unedlen Metalen.3752 iItn 40 61603 8482381384 133 10
 Waren aus Edelmetal . -—I— I 958!9283

Zusammen XII b 8068 1373293 1 987 1308 15 1 21 671 8 080 8151 396 272

Gesamtsumme XII 11466871|2 009 979 1 989 1330156 21 984 114844872

Imm.*—— Maschinen und Fahrzeuge.
" Musikinstrumente, Spieldosen, Aderpielgeug 483436% — 107 1964 4450 1271

« W enschaftlichen Ieden dienende und medi-
nische Instrume 4682 25639990— — — — 482539

- stillenFetngläserundsonstiefür den prak-
ishen #uch bestimmte optische Instrumente,4 ren- Apparate, Uhren .. 2 784— — 21 169 26666 8016

0. 1 zerschaftliche Maschinen 13 362 18339 — — 669 13867|
6. cht nen für industrielle Betr 61339990 50 1 — 41 66644

"“ rschinen und dan aller Art,
Fahrräd 852 417] 521 769 — — 455 665852 872 522 434

gusammen Aur 914862 604 791 50 60 1 088 3467916 000 608318

1 XI. Wasfen nnd Munition, I « ) ·
2. * ;" geßsen . (Stückzahc) 699582525 4 62 — — 6999, 82587

a . —-— — — — — — —

ä«Schleßpulverund Zundhlltchen 109124212992 18 33 — — 109 142138 025
5 chrot und Tatr 7400% 620— — — — 40 s o
Dynamit und **—*JAl.Sprengsiosse= — — — — — — — —

Zusammen xI1v 301747 — 95 — — — 301 842

Zusammen I—XIIV (ohne 8 — f6766 209 — 30 112 — 35997 —7156258
Dagegen im Vorjahr1 — 5755598 — 42 375 — 1 077 074 — 646875047
Zunahme +, aesahe00.— — 1010811 — —12263 — —717137 — 281 211

XV. Geld.
1. m- ...... — — — — — 2750— 2750

eermünzen — 4 — — 598 982

3. Kupfermünzen * – -— –— 556 — 9 2Z — 2324
zusammen xv — —— — 44 — 91752 — 604 056

Ges w Summe I—XIIVV6 766 200 — 301122 — 8599377 — — 16 *
esam einfuhr (einschl. Geld) — 7274035 — 84 5660 — E — 77
Dagegen im tascht Ge01901- 712063) — 4991] — I1077159 — K6898323

Zunahme X+, Abnahme GWWNSSDNESSFSS 861 991
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II. Nachweisung über die im Nalenderjahre 1005 aus dem Schutz-

A. Nackh Bestimmungsländern.

Gesamte Ausfuhr] Gesamte Ausfuhr Zunahme Abnahme
Benennung der Waren 1905 1904

Menge Wert Menge Wert Menge, WertMenge Wert
krgMk. ke Mlf. —— Mt kte M

I. Erzeugnisse des Landbaues und der Forst- Q]
wirtschaft sowie der zugehörigen Nebengewerbe.

a. Allangliche Nahrungs— u.* GVenuhmittel "„
1. Mais. 9366 455 566 844% 38 945 8 706862 527 899— —

2. Dams 96 400 12970| 131 4 16 430 35 338 3460
3. Kassada 1 073 411 22 013153 16 045 9104 55968. — —
4. Kokosnüsse — — 5 34 — 365
5. Kassee 40 28 70 — 30 42
6. Kakao 13 120 9708 10 40 8911 2485 797 — —

7. Kolanüsse. 35 — 72 35 — —

8. Pfeffer.. ....... 7421 2931 27.03 86010 — — 19592 56270

Zusammen l . 10 556 924 614 5209983005 889 036 |9 573 919 625 49— —

5 Slfrüchte, WMianzenole, Vitangenwachs. %1. Koprra 14 3182 7749 1312 6334 180 0 — –

2 Lalmcerne 3200 128 605 865|5 658 483 991 664— — 458 365 385 749
. möl 426 034 151106) 939018 367 0644 — 513 984 215 976

4. H . 48 705 5 982 130405 148171 — — 1700

5. Schibutter ....... 3026719357 8488942997—l— 54 622. 23 640

Zusammen Ib 3 718219 785 4926 820 544 1 417 8214 — 3102 325 6323332

Pc. Sämereien, lebende flanzen.
1. Sämereien und Stedlinge · . 7951 686 10 461 9966 — 2 3102. Palmblätter · — — —L

Zusammen le . 7951 68611 991— 2510 310

d. Faserpflanzen.
1. Rohbaumwolle . 133920894731081695039425751Z39079— —
2. Piassav . . 476 197 — 1 — 476s 197 — —-

Zusammen Id. 134396 89 670108 160 60 394] 26227 39276 — —.

e. Erzeugnisse der Forstwirtschaft. ·
ölzer aller Art 128 282 5166447 410. 3430 — 173619
autschuk . 209 1001 907] 105 197 712 5251 10 012, 289 332 — –

Zusammen l c. 2434411007073252607715955—1291118 9166. —

Gesamtsumme I 2497 450 — 2274 00 — 22324145 —

II. Tiere und tierische Erzeugnisse. 1

a. Lebende Tiere. z

1. Pferd Etückzahl) 8 240 44 5440— — 36 450

2. Beui el und Maultiere . - — — — — — — «-

sEs - -—-— 21-1170—(— 211170

4. Auit . 53839069 534x4o494 4.— — 14
Kleinvieh 5410 44217 3 466 31346 1944 128711— —

6. SbennundsonstigesW 1853 2333 1328 1208 525 1125 — —9
r-m — — 2 400 — U N..

Zusammen IIa. 7809 86 559 5395 79698 2414 6861— T —

b. Fieriice Erzeugnisse.1. Elfenbein. 2688 40775 1780 20055 908 20 770 — —

2. Hörner 213, 394 — — 482 44

3. Häute und Felle ..·.. 1737 6873 2337 84900 — — 600 2#

Zusammen IIb 4638 47042 4 812 29383 — 17 659 174 —

Gesamtsumme II — 133 601 — 109081 24520 —
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gebiete Togo ausgeführten Warenmengen und deren Wert.

A. Nack Bestimmunssländern.

Von der Gesamtauesuhrt Länder der Bestimmung der Waren
find auf Rechnung der- Afri kant sche
Neglerung ausgeführt Deutschland England Frankreich ranien“ Amerika fübrige Länder
Menge Wert Menge s Wert s Menge s Wert Menge Wert Menge s Wert Menge] Wert Menge s Wert

ks Mk. xg Mk. xg Mt. xg Mt. kg Mk. #g Mk. kg Me.

— — 86774734437 13855 — — 119 844 66972 377|S0101 — — —

— — — — — — — — 6 402 — — —

— — 870 22— — — —107304121990— — 4 — —

75 341 — — — –— — — — 6— —
— — — — — — 72 861 — — — —

— — — — — — 679551 2663 — — — —

75 34 8788890 — — 1193444 60 00 — — — —

— — 113 — — 2773 578 — — — — —

— — 949 873 — — 15 0632856 23512 228621 — — — —
— — 27605 — — 14527363693 37044 104 — — — —

— — — — 24775624833) 2307 440 — — — —

— — — — — — — 30 267 193577 — — — —

– — 88238094 — — 187 884495 266 330 — — —

— — 3986 506 — — 8965 180 — —

— — 3986 50 — — — — 3965ö55 1800 — — —

— — 122 070 86 419 — — — — 11 88806 — — —-

– — 476 1977 — — — — — — — — — —

— —1225486 — — — 11 8500 80564 — — —

— — 445 155.— — — — 12778 50111 — — — —

— 115 126.1 001 1991 — — — — 883 708 — — — —

— — 1155711001354— — — —- 1278705719— — — —

– 34 — 2314 8699 — — — 66252— 116829— — — —

p– — — — — — — — 8 940 — — — —

—-—8—940::::—53588829:———
— — — — — — — — 54100 411 1 — — —

— — — — — — — — 8532333 — — —

————— — — — — - — — — — — —

— — 3 2400 — — — — 78066 31900 — — —

D D 40 755 — — — 4 201 — — —

394 — — — — — — —

– 201 — 1504 5672 — —

— — — — — 15080.569— — — —

— — — — — — — 220010r — — —



Oesamn Eintuhr Gesane Einsuhr Zunahme Abnahme
Benennung der Gegenstände

Menge Wert Menge s Wert Menge s Wert îMenge, Wert
kg Mk. kg Mk. kg Mk. kg Mk.

III. Mineralische und fossile Rohstoffe — — — — — — — —

. IV. Gewerbliche Erzeugnisse.

1 5 Baumwollgarne 440 924 — — — — — —
b. Baumwollgewebe .. 1478762160 2867967400— — 1345214316

Zusammen 1 15 2271 63 084 — — 1 — — — —

2. Waren aus Stroh, Bast, Kokosfasern usw. 13 399 9831 23818 18 506— — 10 41798625

3. Waren aus Leder, Häuten und Fellen 1567 21 1546 — —
4. Kanus. GHGStück) 23 1170 12 345 1 8261 — —

nüer 1 ....... 7283 2 637 1352 1928 59311 1009 — —
§6n raphien « — — 1 66 — — 1 168

rqtälen rnns Terich iedenes 53 849 27 3411 221 077| 66 4244 — — 1167 228| 39083

Zusammen IV. — 95680 — 154 492 — — — 58812

Dazu Summe III — — — — — — — —

II — 133 601 — 1090811— 245200— —

I — 12497450 —. 12274205 — 228 245 — —

Zusammen I bis IV (ohne Geld — 2726791— 2583977785 —247765| — 63 812

Dagegen im Vorjahr 1904 — 76537778 — — — — — —

Zunahme +, Abnahme — — —188 963 — — — — — —

V. Geld.

 Goldmünzen — 37 890 — 3000 — 7890 — —
# Silbermünzen — 11192018 — 989 580) —1 208 4381 — —

Zufannueu v . — 1229908 — 1013 56800— 216 32 — —

Dazu Summe I bis r. — 2726731 — 12537778 — 2477 — 58 812

Gesamtausfuhr (einschl. Geld) — 883956639 — 3551 3ö —14640839 1— 58 812

Dagegen im Vorjahr 1904 . —— 3551358 — — — — — —

Zunahme —, Abnahme — — —405281 — — — — — —

Gesamthandel nach Herkunfts= bzw. Bestimmungsländern.

Wue
Gesamthandel 1905 ohne Gen .

DagegenimBorjahij --

Zunahme —, Abnahme —

Einfuher
Ausfuhr

Gesamthandel 1905 einschl. Gelb

Dagegen im Vorjahr 1904 .

Zunahme-l-,Abaahme—

Ausschließlich Geld.

7156 25] — (687504— 2303—. 2726731 3 77 — 24 133

— 9882989 — 98 ai2 seb 2 l 1988089

**.– 9412825 — *7

— 14470164 — — — — # — ——

einsotebeis Geld.
7 760 314 — 68 r2681—— 2333 93 955 6399 — 3551358 538812

— 11 716 9533 104496811 — t(—« 11988983

III-E
— 104496811 — — — – 1— –

iiii--
— 1267 —
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#en der Gesaimtauofoh Länder der Bestimmung der Waren
sinn auf ecnung Aalglkanicche .Regierung im#t Deutschland England Frankreich Nachbargebiete Amerika Übrige Länder

Menge Wert Menge] Wert Menge: Wert Menges Wert Menge Wert Menge Wert Menge Wert

#u#69 M. k Mk. kg Nr. e. kg. M. M. Mk.

— — — — — — — 440 — — — —

— — 250 720 — — — —.1437 61 4404 — — —

— — x 720 — — — 14977/ 52364— — — —

— — 7 20 — — — —1339 98611— — — —

— — — — — — — — —— — — —

— — — — — — — — 23117o—- — — —

— — — — — — — — 728 2637— — — —-

— —— — — + —.414412 1550 —. — — —

— — — 12 5800 — — — — — 831— — — —

 — 41 590 — —— — —92011—-— —

— 34 —. 23148699 — — — 66252 1163299 — — — —

— 344 — 238690399 — — 66252 — 291440 — — —

1229 18504900 — —. — 314624% — 3 — — — 160

— — 999 X51854% — — —248372—-81064— — — —1so

— — — — — — — — — 37890— — — —

— — — 8000 — — — — — 1191 2181 — — — —

— — F — — — — —1229108— —

— 34 — 23690399 — — — 66252—291440— — — —

— 34— 2369 2 — — — 6625 — 1520548 — — — —

 129| — 18553700 — — — — 4 — — 160

— — . — — 614 “ 248 vs — 139 * — — 160

Gesamthandel nach Herkunfts= bzw. Bestimmungsländern.

Ausschließlich Geld.

— 19 2—— 6453 856 — 5935  —77 ##r — 891 2 —14 9744–– —i — 66252—291440— — — —

— 169537 7822 89865 — 595 1556 — 243253 — 682738 164 97— 883973

—1.03855  5943 —373 8131 —. 5486646% J 14 — Uu&amp; 40 —. 24

– [ *# — %%% f — — —  — —38567|] — —54620

- Einschließlich Geld.

—6680rl — 6 961 0600) — 595 750 — 17 r —4 —154 9 — 338393
 N34 36 — 6625 — 1505481 — — — —

-676537-8330921—595756I—243253—2008076—154974—388978

;1S!385—5949386—378 — 548769 — 2531 0631— 1216 4071 —. 200248

— btu, — 2381 221 * — wosbie # *“ 33 % — —546270
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B. Nach Ausfuhrgrenfstrecken.

Ausfuhr über die

östliche Land= westliche Land-
Benennung der Waren 6 Küstengrenze t grenze grenze Zusammen

- · MengeWertMengeWertMenquert Menge Wert

xg Mk. kg Mk. kg Mk. ka Mk.

I. Erzeugnisse des Laudbaues und der Forst- l
escheinwie der zugehbrigen Nebengewerbe.

a. Pflanzliche Nahrungs= u. Genuhmitttel. .
1. Mais 68894078843 S322861 166, 17 706411211 5306 366 465 666 844

2 Lms — — 4913% 745116 75| 5518864052 70
3. essch 370 23 1061 844 20 852 11 1999 11330785411 22013
4. Kokosnüsse — — — — — — — —1

5. Lefser 40 28 — — — — 26
6. Kakao 13120 9708 — — — — 13 12 3708
7. Kolanüsse — — 72 35 — — 7

feffer 6261 268 60621 2506 733i 157 74211 2931
Zusammen 15 8903234 12120 1 %%

b. !—ni“i Pflanzenöle, Pflanzen wachs.
1. . . . 3182— — 3182

2. “ . 2964 9864OOR — — 235 1922862 8200 12605 865
3. Palmo 150 059 1018 415 425 03441
4. L# .. 264214976 2116 8102 1324 48 705 5982
5. Schibutter ......... — — — — 90 2671 19357 30267, 19367

Zusammen lb. 45 978 738788 159944 253147624] 41765|87182199785 492

v. Sämereien, lebendePflanzen. "

Sämereien und Sieslinge . 6986 581 — — 965 105 7961 686
. . — — — — — — — —

Zusammen 6 . 6986 581— — 965 105 7951 686

4. nserpflanzen, +
rihesp . 122070 86 4111 — 1185ö0%3054 920 88 478

2. Piassava .. 476 197 — — — — 476 197

Zusammen Id 122 546% 86 646— 11 88E0% 305413439689670

e. Erzeugnisse der Forstwirtschaft.

ölzer * 15 2755112787/ 2411— — 128230 511 . 1151261001199 — — 88 708 116 2091 001 90

Zusammen 16. . 13057110039541127872411 83 7082434411007078

Gefamtfammel — 2383796 53 4921 — 60 162 — 2497450

II. Tiere und tlerische Erzeugnisse.

a. Lebende Tiere.

1. Pferde (Stückzahyy)) — — ·- 8 940 8 940

3 da chel and HKeuiliere - s- — — — — — — —

4. Sai .... 4 380 207 5066 64 5388839069*• - — — 2211860518942367541044217

Zzhanerundvsonstigesoesigei - — — 1018233 840 1095 —Pe-eel

Zufanmen l#. 4 2#8o) 1262 517 6549 81056 7809 86559

b. s Erreuanissa
1 Elfenbein. 26841 407661 — — 4 201 2688 40776

23 391; ;1ä5 — — 213 394

3.7.r um Feiler .... 283 2011 — — 15044 6672 1737 5675

- Zusammmnh 3130741350— — Isoolssæ Ums 47042
Gesamtsumme II. — 41 — l 517— 86 748 — 133 601
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4 . Ausfuhr uber die « "

Benennunganaun . Kastenqren» dstlääeakeqnds westäigcnsseanb Zusammen
Menge Wert s Menge Wert Menge Wert s Menge Wert
xg Mk. kW. # Mk. Ml.

III. Mineralische und fossile Rohstoffe. — — — — — —  —

IV. Gewerbliche Erzeugnisse. «  «

la.Bm-lmvollgacne.. ·.’. — — 47 892 13 2 440 924
b. Baumwollgewebe ..... 260 720 46561 19 *ir 9881| 32 155, 14 77 52160

· Zusammen 1

2 Waren aus Stroh, Bast, Kokosfasern usw.
3. Waren aus Leder, Häuten und Fellen —
4. Kanus (Stücz —

 Holzwaren aller A.lt . —

6. Photographien u. —

7. Kuriostitäten und Verschiedenes 9 723

Zusammen IV. —

Dazu Summe III —.

II —

1 —

Zusammen I bis IV (ohne Geld) —

Dagegen im Vorjahr 19004 —

Zunahme +, Abnahme — —

V. Gelb.

1. Golmänzen B — 990 — — — 86 900— 37890

2. Silbermännen — 522 — — — 668622—1192018

Zusammen W — 523 — 1096 — 705 — 1229908

Dazu Summe I bis 1V ——N — 94 001 — 194 67. — 2726781

Gesamtausfuhr (einschl. Gelhd) — 29618461 — 95097 — ——————

Dagegen im Vorjahr 19004 — 3189515— 67 874 — 294 4691 — 3a651 368

Zunahme —, Abnahme — — —2ss 16 — 2772 — f605 727 — 8405281

Gesamthandel nach Einfuhr= bzw. Ausfuhrgrenzstrecken.
» Ausschließlich Geld.

Einfuhr — 6766 209 — 2 — 369 8 — 7156 258
« Ausfuhr — 2438056 — 94001 — 194 6744 — 127267931

Gesamthandel 1905 ohne Geeld — 9204265 — 124 118 — 654 6111 — 9662 989

Dagegen im Vorjahr 19004 — 79967931 — 05 411 EIILI IIEIIIIE

 KGZunahme , Abnahme — — 123683 — —18702 — —784 rn — 40164

Einschließlich Geld.

Einfur — 7274035|5 — 460 — 451 1 — # 7 760 314
Ausfuhr — 2961 346 — 95.097 — 900196—3956639

·Geimmhaadertsoseiuichc.G-w. —»10V5 — 1296671 — 1351 915— 716953

Dagegen im Vorjahr 1904 — 8960 7186 — 117 33 — 18371 6261 — 110449681

Zunahme —, Abnahme — 1274665| — 123|] — —1911| — 1267272

Was den Handel mit den einzelnen Herkunfts= nämlich 7 882 995 Mk. auf den Verkehr mit
und Bestimmungsländern betrifft, so entfielen von Deutschland; gegenüber dem Vorjahr ist der Verkehr
dem gesamten Warenverkehr (ausschließlich Geld) in mit Deutschland um 1 878 539 Mk. hewachsen.
Höhe von 9 882 969 Mk. mehr als Dreiviertel, Beträchtlich zugenommen hat außerdem der Verkehr
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mit England. Der Verkehr mit den anderen Ländern
dagegen ist teilweise erheblich zurückgegangen, nament-
lich der Verkehr mit den afrikanischen Nachbargebieten.
Diese Verschiebung ist zum Teil zurückzuführen auf
die Auflösung der Zollunion mit dem QOuittadistrikt
der englischen Goldküstenkolonie; die Aufrichtung einer
Zollgrenze am Volta hat bewirkt, daß manche Waren,
die bisher vom QOuittabezirk aus eingeführt bzw.
dorthin ausgeführt werden konnten, ihren Weg nun-
mehr über Lome nehmen. Dies kommt auch in der
Statistlk des Warenverkehrs nach Einfuhr= bzw.
Ausfuhrgrenzstrecken deutlich zum Ausdruck, die eine
Zunahme des Verkehrs über die Küstengrenze von
1 236 334 Mk. und eine Abnahme des Verkehrs
über die westliche Landgrenze um 784 872 Mk.

ausweist.

Deuktsch-Hüdwelkafrika.
Der Derevo= und Dottentotten= Ausstand.

274.

28. Juni.

Amtlich wird gemeldet:
Die Hottentotten waren vor der verfolgenden

Abteilung des Oberstleutnants v. Estorff in die

Oranjeberge nordwestlich Violsdrist zurückgegangen.
Von dort zogen sie in nordöstlicher Richtung an
Auros vorbel, überfielen eine Postpatrouille und
stahlen bei Warmbad und Gabis eine Anzahl Rinder
und Maultiere. Oberleutnant v. Stockl mit 70 Mann

aus Warmbad und Major Rentel mit einer Kom-

pagnie, zwei Geschützen der Besatzung Kalkfontein
marschierten dem Feinde entgegen, der nach mehr-
stündigem Kampfe wieder in südwestlicher Richtung
zurückgeworfen wurde. Major Sieberg eilte mit
zwei Kompagnien, zwei Maschinengewehren, einem
Geschütz, auf den Kanonendonner losmarschierend,
heran. Er fand bei Erreichung des Gefechtsfeldes
den Feind schon im Rückzuge begriffen, hartnäckig
von Rentel verfolgt. Slieberg setzte diese Verfolgung
sfort. Es fielen im ganzen fünf Reiter, drei sind
verwundet, einer wird vermißt. In den Kleinen

Karasbergen überfiel die Patroullle Genschow eine
Werst. Sie fanddabei ein Kleidungs= und Nahrungs-
mittellager, das vernichtet wurde.

Der Gefangenenbestand ist seit Anfang Februar
um 4000gestlegen und beträgt jetzt 17,000 Köpfe.

Die Telegraphenlinie Omaruru—Otjiwarongo—
Outjo—Waterberg ist sertiggestellt.

Deutsch-NUeu-Guinea.
Baining, Land und Leute.)

(Schluß.)

IX. Charakteristik der Baininger.

Vom Lande Baining, das wir als ein an Natur-

schönheiten und an Fruchtbarkelt ausgezeichnetes Ge-

 Sgl. D. Kol. Bl. 1906 S. 280, 313, 346, 440.

blet kennen gelernt haben, wenden wir uns zu seinen
Bewohnern. Woher stammt der Balninger? Ist
er der Ureinwohner des Landes oder wurde er erst

im Laufe der Zeiten von Nachbarstämmen in die

Berge zurückgedrängt? Eine bestimmte, unanfecht-
bare Antwort läßt sich auf diese Fragen nicht geben,
Wir sind auf bloße Vermutungen angewiesen. Die
völlige Verschledenheit in seinem Außeren sowie seiner
Sprache von allen seinen Nachbarstämmen, auch auf
den angrenzenden Inseln, berechtigt uns zur Annahme,
daß der Baininger schon seit sehr langer Zeit auf
seinen Bergen ansässig ist, vlelleicht schon, bevor der
ganze nordöstliche Tell der Gazelle durch vulkanische
Hebung des Meerbodens entstanden war. In seiner
Pbysiognomie ähnelt er dem Australier und gewissen
Negertypen in Afrika mehr, als dem Melanesier
und Polynesier. Wann er seine heutige Heimat

v * genommen, bleibt uns wohl ein ewigesätse

Der Baininger, ebenso wie so vlele andere
Stämme der Südsee, hat weder Geschichte noch
Überlieferungen. Die großen Ereignisse, in die er
verwickelt war, Freud und Leld, das er erlebt, hat

er ebenso schnell vergessen, als es sich bei ihm ein-
gestellt hat. Der Charakter des einzelnen, wie er
später geschildert wird, mag uns gar vieles erklären,
was sonst ein Rätsel zu sein scheint. Ein Volk,
das tausend Jahre auf einer Scholle sitzt und nichts
von seinen Vorfahren zu berichten weiß, gibt uns
keine hohe Idee von seinem Geistesleben. Die Ge-
schichte unserer gesitteten Länder zeigt uns einen
steten Wechsel des Menschen „vom Schlechten zum
Guten, vom Guten zum Vortrefflichen, vom Vor-
trefflichen zum Schlechteren und Schlechten“. —

Nicht so hier! Ewiger Stillstand und Todl Erst
jetzt in unseren Tagen wacht das Volk in Berührung
mut der christlichen Kultur aus seinem langen Schlafe
auf und erfährt von dem, was ihm so lange ver-
borgen, ja dessen es sich überhaupt nicht bewußt
war, vom Ursprung des Menschen, was er ist und
was er sein soll.

Der Baininger nennt sich a chächracha (Plural:

D chächat) im Gegensatz zu seinen Nachbarstämmen,
den a lba. Eine allgemeine Bezeichnung für sein
Land kennt er nicht; er hat es aber in verschiedene

Gaue eingeteilt, von denen ihm natürlich nur die-

jenigen bekannt sind, die in seinem Gesichtskreis
liegen. So z. B. unterscheiden wir in Nord= und

West-Baining: die Puktas, die Kara, die Loan, die
Lassul, die Takes, die Chumkina u. a- m., und in

Ost-Baining die Wir, die Bämen u. s. f. Diese Ge-
biete grenzen entweder aneinander oder sind durch
Täler, Flüsse oder unbewohnte Strecken voneinander
getrennt. Die Grenznachbarn der Baininger: die

Uferleute, die Taulil, die Nakanai und Sulka be-

zeichnen den Baininger mit verschiedenen Benennungen,
wie a baining (wahrscheinlich Buschgänger), a ma-

tainingit (Körbchenflechter), a kaktai oder a pale-



awa. Die Bedeutung der letzteren Bezeichnungen
entgeht mir.

Die aufgezählten Nachbarstämme der Baininger
sind fast alle weniger unter sich, als vom Baininger
verschieden. Der Taulll ist kaum vom Küsten-
bewohner zu unterscheiden. Der Nakanai, zumal der
am Fuße der feuerspeienden Berge ansässige, nähert
sich zwar schon bedeutend dem Papuatypus, doch hat
er im Laufe der Zeiten und im steten Verkehr mit
dem Bewohner des nordöstlichen Teiles der Goazelle
#an Ursprünglichkeit erheblich eingebüßt. Der Bal-
ninger ist von allen an Körperbau, Sprache und
Sitten verschieden. Er hat ohne Zweifel das un-
vorteilhafteste Kußere von allen. Sein Wuchs ist
gedrängt, der Leib dick; der übermäßig vorstehende
„Bauch“ ist bei seinen Nachbarn sprichwörtlich ge-
worden; der Kopf ist viereckig, die Nasenflügel weit,
die Nasenwurzel stark plattgedrückt, der Mund, be-
sonders bei älteren Männern, unästhetisch weit, so
doß er beim Sprechen stets die schmutzig roten, vom
Betel gefärbten Zähne erblicken läßt; die unteren
Lippen sind zuweilen etwas dick. Die Beine sind

gespreizt nach außen stehend. Die breiten, nichts
weniger als graziösen Füße haben weit voneinander
getrennte Zehen. Die Waden sind wie bei allen
Bergvölkern stark entwickelt, die Füße platt, und der
Gang infolge des beständigen Bergsteigens verrät
wenig Grazie und ist im Vergleich zu dem des
Uferbewohners wie der Gang eines Bauern zu dem
eines Offiziers. Auch seine plumpen, schwieligen
Hände und die muskulösen, unästhetischen Arme
dürfen bei der Skizzierung seines Bildes nicht über-
sehen werden. -

Die Statur des Nordwest-Bainingers bleibt

durchschnittlich unter Mittelgröße, im Osten und
Süden dagegen ist der Wuchs höher und das Außere
vorteilhafter. Die Ursache mag darin liegen, daß
der Ost- und Süd-Baininger infolge seiner Tapfer-
keit, besonders aber wegen der weiten Entfernungen,
die ihn von seinen Feinden trennen, seine Unab-

hängigkeit besser zu wahren verstanden hat. Die
Stirne des Bainingers ist flach und schmal, sein
Auge matt, wie umflort, sein Blick schüchtern und
surchtsam, ja zaghaft. Die Haut ist von schmutzig
brauner Farbe und fühlt sich sehr rauh an. Auch wenn
die Leute dem Bade entsteigen, gewinnt sie nicht an
Glanz und Geschmeidigkeit. Die neugebornen Kinder
haben stets einen weißen Teint, der aber schnell ins

Dunklere übergeht. Albinos sind wenigstens bel den
Nordwest-Bainingern zlemlich häufig. Das Kopfhaar
ist dicht kraus und wird kurz getragen. Die Sitte,

aeeinhuölen oder mit Ocker oder Kalk einzureiben,
wur nur in geringem Umfang und bel gewissen

elegenheiten geübt. Der siruppige Bart, wird nicht
ang getragen; meistens reißen sie ihn ganz aus.

Arme und Bruft sind oft dicht mit Haaren bet und
verleihen dem Baininger dadurch ein wildes Außere.
Für Bart, Haar und Gesicht hat er wenig Pflege übrig.
Er ist überhaupt kein Freund von Schmucksachen
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und Reinlichkelt. Es ist sonderbar, welche Scheu
der Baininger vor Wasser hat. Fast in allen
Schluchten sprudelt ein Quell oder braust ein Wild-
bach und ladet ihn zu einem erfrischenden, relnigenden
Bade, allein dazu kann er sich nur selten entschließen.

Er fühlt sich wohl in seinem Schmutze, und sein
ästhetisches Empfinden ist nicht beleldigt, wenn er
am Morgen ungewaschen und ungereckt der warmen

Asche entsteigt, und ihm später bei der Arbelt der
Schweiß wie in Rinnsalen über den Körper läuft
und seine Person uns zum ekelhaften Anblick wird.

Die Frau kocht mit schmutzigen Händen, Vater und
Kinder hocken mit unreinlichem Außern am Boden

bei der Mahlzeit und fühlen sich wohl.
Nur bei gewissen Gelegenheiten, z. B. vor elnem

Tanze öder beim Fischfang erkühnt sich einer, den
Leib zu waschen, oder gießt eine Freundin an der

Quelle mit dem wassergefüllten Bambusrohr Schweiß
und Schmutz mitleidig vom Körper der Nachbarin.
Ohren und Nasenflügel, die sich der Balninger
durchsticht, schmückt er mit Knochen von Fleder-
mäusen. Bei den Frauen dienen die durchbohrten
und erweiterten Ohrlöppchen zur Aufnahme von

kurzen Bambusröhrchen, die als Zigarrenspitze be-
nutzt werden. Brust, Arme und Rücken zeligen oft
kleine Anschwellungen und Narben, die in gewisser
Symmetrie stehen. Sie werden beigebracht, indem
man einen trennenden Grashalm oder eine solche

Kokosblattrippe auf die Haut stößt. Gewöhnlich
vertreiben sich Kinder damit die Zeit.

Der erste Anblick eines Bainingers, zumal eines
echten, der noch wenig mit zivilisierten Individuen
anderer Stämme verkehrt hat, ist geradezu häßlich.
Sogar die Kinder haben selten etwas Gewinnendes
in ihren Gesichtszügen oder Anmutiges in ihren
Körperformen, und vergebens suchen wir nach ein-
zelnen Ausnahmen, wie z. B. solche unter den
Uferleuten sich finden, noch mehr aber unter den
Neu-Mecklenburgernundbesondersaufden Admira-
litätsinseln, wo wir Typen von klassischer Schönheit
antreffen.

Der Hauptzug im Charakter des Bainingers,
die Schüchternheit und das stumpfsinnige Gebahren,
äußert sich nicht nur auf seinem Gesichte, sondern
auch in selnen Bewegungen und seiner Rede. Er
braucht wenig Gebärden, um seine Worte zu unter-
stützen. Das lebhafte Temperament, die Sicherheit
des Austretens, die Augensprache versteht er nicht
geltend zu machen. Er spricht gewöhnlich gelassen,
ruhlg und fast leise, gleich als ob er beständig
fürchte, seine Gegenwart zu verraten. Sein Lachen
und der Ausdruck der Freude oder des Erstaunens
werden erst natürlich, laut und herzlich, wenn er sich
außer Gefahr weiß, oder er in Gesellschaft zahlreicher
Nachbarn und Freunde arbeitet oder abends am

lodernden Feuer die Tagesereignisse bespricht. Sogar
beim Tanz, wo doch die verschiedenen Gemütsbewe-
gungen sich am leichtesten äußern, kehrt das Melan-
cholische in den Melodien, das Rohe, Ungeschlachte



und Abstoßende in den Bewegungen immer wieder
zum Vorschein. Erst, wenn er den Mund zu ver-

traulicher Rede öffnet, atmen plötzlich seine melan-
cholischen Züge, die uns soeben noch abgestoßen und
unser Mitleiden erregt hatten, Offenheit und Freund-
lichkeit, und wir sühlen uns zu diesem gutmütigen
Menschen unwillkürlich hingezogen.

Das Gespenst, das ihn überall hin verfolgte,
war der Küftenbewohner. Letzterer stellte sich ent-
weder als Feind oder als rücksichtsloser Bedrücker
ein. In beiden Fällen zog meistens der Balninger
den kürzeren. Im Laufe der Zeit bildete er sich
dann die Überzeugung, er wäre überhaupt ein unter-

geordnetes Wesen, das sich vergebens gegen die An-
feindungen unb beständigen ungerechten Forderungen
des Nachbarstammes sträuben würde. Dies trifft
vor allem für den Baininger im Norden und Westen
zu, der am meisten den Angriffen der Küstenbewohner
ausgesetzt war und in ein sklavisches Abhängigkeits-

verhältnis geriet, infolgedessen sein Charakter jede
Selbständigkeit verloren hat.

Und doch unter dieser unscheinbaren, ja sogar
haßlichen äußeren Hülle des Balningers lebt auch
ein „Gottes-Funke“, eine Seele; es regen und be-

tätigen sich in ihm Gelsteskräfte, so gut wie im ge-
sitteten Europäer, wenn auch nicht in demselben
Maße. Er zeigt religlöses Gefühl, moralisches
Empfinden, äußert ästhetlschen Sinn; er trägt Liebe
zu seiner Familie, übt Gastfreundschaft und ist mit
Begrüßungs= und Höflichkeitsformeln vertraut; er
behauptet sein Eigentum gegen fremde Eingriffe,
rächt das an ihm begangene Unrecht, feiert Sieges-
und Erntefeste, hölt Lelchenschmaus beim Tode eines
der Seinigen und zußert seine Gemütsbewegungen
durch Scherz und Trauer. ·

Außergewöhnliche Naturerscheinungen, plötzlicher
Tod eines Stammesgenossen, ein unerwartetes Ge-

räusch erschrecken ihn und regen ihn zum Nachdenken
an. Er wird sich natürlich keinen tiefen spekulativen
Untersuchungen nach dem Grund der Dinge hin-
geben. Dafür ist er zu sehr Augenblicksmensch.
Sobald der erste Eindruck des Staunens oder der

Gefahr vorüber ist, beginnt er bereits wieder zu ver-

gessen, was ihn noch kurz vorher ergriffen, in Ver-
wunderung oder Schrecken gesetzt hat. Von einem
unsichtbaren, mächtigen Wesen ist er aber überzeugt,
wenn er sich auch keine Vorstellung hierüber machen
kann.

Der Baininger, so abgestumpft und materiell er
uns auch entgegenkommt, weiß recht gut zwischen gut
und böse zu unterscheiden. Freilich irrt er sich in
vielen Dingen und verwechselt die Begriffe. Auf-
fallend ist es, daß der Baininger, ja auch der Be-
wohner des nördlichen Teiles der Gazelle, unter
„schlecht" in erster Linie die Vergehen gegen das
sechste Gebot begreist. Übertretungen gegen die
eheliche Treue, Diebstahl, Mord, Menschenraub
werden als moralisch schlecht bezeichnet und find oft
Ursachen von Kriegen, Totschlag und langer Feind-
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schaft. Kannibalismus und Treubruch dagegen werden
nicht für sittlich schlecht gehalten, da sie seit undenk-
lichen Zeiten unter ihnen gang und gäbe sind.

Fragen wir uns nun, aus welchen Beweggründen
der Baininger im gewöhnlichen Leben handelt, so hält
es schwer, eine adäquate Antwort zu geben. Sehr
oft, zumal in gleichgültigen Dingen, läßt er sich bloß
durch die hergebrachte Gewohnheit bestimmen. Ge-
wisse Handlungen, die von seinen Stammesgenossen
allgemein als gut oder indifferent angesehen werden,
wird er, ohne sich je Rechenschaft über ihre
Sittlichkeit oder Erlaubthelt zu geben, auch vornehmen.
Anders verhält es sich dagegen, wenn er durch selne
Natur oder momentane Stimmung oder Laune zum

Handeln bewogen wird. Sicher wird er sich nicht
durch unnatürliche, religlöse Rücksichten zu dieser oder
jener Tat bestimmen oder sich von derselben abhalten
lassen, sondern, wie es gerade die Umstände mit sich
bringen, den augenblicklichen Nutzen oder Schaden,
den die Handlung zur Befriedigung seiner Sinne —

er ist ja Sinnesmensch — beiträgt, vor allen Dingen

im Auge behalten und als Ausschlagspunkt gelten
lassen. Ein Gewissen hat auch er, d. h. jene innere
Stimme, die uns im Namen des göttlichen Gesetz-
gebers die ewig geltenden Grundgesetze in Erinnerung
bringt und uns zu deren Beobachtung verpflichtet,
allein sein schwacher Wille und die in ihm verdun-
kelte Vernunft werden ihn oft kaum zu einigem
Nachdenken und zu einer Wahl kommen lassen. Doch
mag sein Sittlichkeitsgefühl noch so abgestumpft sein,
ein gewisses Mißbehagen nach vollbrachter böser Tat
empfindet auch er, wenn auch nur für einen Augen-
blick. Man kann diese Wirkung jedesmal beobachten,
wenn er sich uns gegenüber eine moralische Blöße

gibt. Sein Benehmen in Verschuldungen anderer
Art, z. B. bei der Arbeit, in Mißachtung gegebener
Befehle u. a. m., zeigt niemals dieselbe Verwirrung

und dasselbe Schamgefühl. Die Phllosophen, die
lehren, daß die Regungen des Gewissens nur der
Erzlehung ihr Entstehen verdanken, können bei auf-
merksamer Beobachtung des wilden Bainingers täg-
lich das Gegenteil ihrer Behauptung sich bewahr-
heiten sehen.

Ein auffallender Charakterzug des Bainingers,
der sich übrigens auch bei Individuen anderer Süd-
seestämme bemerkbar macht, ist die äußerliche sloische
Ruhe und Gleichgültigkeit, die er gerade in Fällen,
wo es dem Europäer fast unmöglich wird, die Vor-

gänge seines Innern in seinem Gesichtsausdrucke zu
verheimlichen, an den Tag legt. Ich denke hier
besonders an. Beleidigungen und grobe Wahrheiten,
die ihm gesagt werden, oder an andere Vorfälle, die
seinen Unwillen erregen, seinen Zorn in Aufwallung
bringen, oder seine Leidenschaften reizen können.
Die Beherrschung seiner Gefühlsregungen und seines
Temperaments ist natürlich nur äußerlich; denn sein
innerer Mensch bäumt sich bei solchen Gelegenheiten
auch auf und knirscht; er schämt sich auch und brütet
auf Rache und Vergeltung. Wenn er sich jedoch
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nicht immer sofort den Ausbrüchen seiner Natur und
Leidenschaften überläßt, so ist die momentane Züge-
lung derselben nur auf Feigheit und Charakterschwäche
zurückzuführen, die ihn abhalten, dem Beleidiger und
Gegner im Angesichte zu widerstehen. Dies ist auch
der Grund, warum er im Verkehr mit andern bei

Festlichkeiten, wo es so leicht Reibungen geben kann,
so selten in Streit gerät oder gar Händel sucht.
Dieses sein Benehmen macht auf den Weißen im
Gegensatz zu dem streit= und rauflustigen Charakter
unserer europäischen zivilisierten Jugend in ihren
Flegeljahren einen so günstigen Eindruck.

So roh und tiefstehend der Baininger auch ist,
er hat doch Sinn für üsthettsche Schönheit. Exakt
ausgeführte Malereien auf seinen Tanzgegenständen,
prächtige, geschmackvoll mit verschiedenfarbigen Federn
geschmückte Speere, bunte, europälsche Stoffe, glän-
zende Messer und Beile erregen sein Staunen. Der

Baininger Künstler, der sich durch seine Fertigkeit
im Zeichnen oder Erfinden neuer Muster hervortut,
bleibt nicht unbekannt. Sein Ruf bringt ihm häufig
Besuche aus Nachbargauen und Einladungen,
anderswo bei Herstellung von Masken mitzuwirken.
Seine Muster werden nachgeahmt und finden in den

angrenzenden Gegenden Verbreitung. Der östhetische
Geschmack ist jedoch in vielen Fällen ein anderer,
als der unfrige. So z. B. hält er sich für reizend,
schön, wenn eine Federspule des Kasuarflügels oder
ein Dutzend kleiner Knochen des fliegenden Hundes
seine Nasenflügel schmückt. Er ist stolz, wenn er am

Tanztage infolge von vorhergehendem Fasten eine
so dünne Taille bekommen hat, daß alle seine Rippen
sichtbar werden und die Augen tief in ihren Höblen
liegen. Europäer, die je Mitzuschauer dieses Schau-
spiels gewesen sind, wurden von Mitleid für die
Halbtoten ergriffen und wandten sich schaudernd von
ihnen. Schmutz, Unrat im Hause und Hofraum oder
am eigenen Leibe berührt ihn nicht, wohl aber wird
er sich beim Anblick einer vernachlässigten Pflanzung
verletzt fühlen.

Auffallend ist, daß er europälschen Gegenständen,
so lange sich dieselben noch nicht bel ihm eingebürgert
haben, oder er deren Nutzen noch nicht eingesehen
hat, so geringen Geschmack abgewinnen kann. Dahin
gehören nicht zum letzten alle Musikinstrumente. Die
ungewohnten lauten Töne werden ihm bald lästig.
Die Art und Weise, wie dieselben erzeugt werden,
nteressiert ihn nicht zu erfahren. Aber auch so

— iche Sachen, wie Decken, die ihm doch so gute
benfte in den frischen Nächten in seinen erbärmlichen
g lelsten würden, versteht er nicht zu schätzen.
* * #umer das alte Lied wieder. Eleichgültig-
* g dieGewohnheit der Sippe bilden im Leben
 Sainingers die belden großen Klippen, die zu

überwinden ihm Mut und An sehlen.
Der Balninger ist Kaunibale, doch hegt er Liebe

zu seinem Weibe und seinen Kindern. Er über-

mimmt die schwersten Arbeiten in der Pflanzung und
bei der Herstellung der Hütte. Er begleitet sein
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Weib ans Ufer zum Fischfang in der See, auf den

Tanz, teilt seine Mahlzelten mit ihm. Es führt so
gut das Wort bei Besuchen und vor Fremden, wie

auch er. In Krankheiten wird er, falls sonst keine
Frau in seiner Hütte wohnt, die Küche besorgen und
die Kinder pflegen. Er weint bei ihrem Tod.
Trägt sie Taros oder Holz, so wartet er das Kind.
Eine Beleidigung seinem Weibe gegenüber trifft auch
ihn. Er wird sich amBeleidiger rächen, sobald sich
eine Gelegenheit einstellt. An Außerungen gegen-
seltiger Liebe und Geneigtheit besteht wenig Aus-
tausch. Sie liegen eben nicht in seinem Charakter,
der anscheinend kalt und gesühllos ist. Das Robe,
und Lieblose, das wir oft im Verkehr mit seines-
gleichen bemerken, entspringt aber nicht immer seinem
Willen, sondern seinem verkehrten morallschen Fühlen.
Er ist in gewissem Sinne vertiert, seine Nerven, sind
abgestumpft, doch im Kreise seiner Familie tritt er
uns dann in andern Fällen wieder so freundlich

ruhig und zuvorkommend entgegen, wie wir es von
einem Naturmenschen und Kannibalen nicht erwar-
teten. Wir dürfen eben bei seiner Beurteilung nicht
unsere europäischen Sitten und Gebräuche, oder gar
unser ganzes Sittengesetz als Maßstab für den herab-
gekommenen Wilden gebrauchen. Von den vielen
guten Anlagen, die auch ihm mit ins Leben gegeben
worden, sind ihm trotz aller Verrohung noch manche
geblieben, worin wir uns als Brüder wieder erkennen.

Ein gewinnender Zug im Charakter des Bainin-
gers ist selne herzliche Gastfreundschaft. Er häült
jeden Vorübergehenden an, bei ihm einzukehren,
Betel mit ihm zu kouen oder eine Taro anzunehmen.
Die Weigerung, seiner Elnladung Folge zu leisten,
würde er übel auslegen. Der Europäer ist jederzeit
eines freundlichen Empfanges sicher. Da der Bai-
ninger bislang nur gutes von ihm gesehen und
empfangen, sowle einen mächtigen Verteidiger gegen
seine Unterdrücker an ihm gefunden hat, ist die
Vertraulichkelt und sichtbare, naive Freude, welche er
bei seinem Erscheinen an den Tag legt, nicht schwer
zu erklären. Von Mißtrauen und Furcht, welche
wir nach langen Jahren des Verkehrs und Unter-
richtes und nach steten Beweisen des Wohlwollens
am Küstenbewohner noch bemerken, nimmt der Be-

obachter im Charakter des Bainingers nichts wahr.
Leider hat er ein zu großes Vertrauen auf andere.

Wie schwer und oft er für diese Vertrauensseligkeit
schon gebüßt hat, werden wir bei der Behandlung
der Sklaverei erfahren.

Stellt sich ein Besucher ein, so ist anfangs wenig
von Freundschaftsbezeugungen nach außen zu be-
merken. Das Herzliche und Zärtliche, das wir nach
langer Trennung für unsere Familienangehörigen
oder Freunde bekunden, kennt der Eingeborene nicht.
Manche unserer Gefühlsausbrüche würden ihm
lächerlich oder sogar unpassend erscheinen. Hin und
wieder fällt elner dem andern um den Hals und

drückt ihn lachend an sich. Für gewöhnlich ist der
Hausherr äußerlich kalt, reserviert und abwartend.
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Ist ober die erste Überraschung vorbei, und der Be-

sucher setzt sich zum Betelkauen nieder, so gewinnt
der Ton an Wärme. Die Augen erglänzen, der

Mund räuspert sich jeden Augenblick; die gewonnene
Betelsauce wird anscheinend nur immer ausgespuckt,
um wieder neuen Quantitäten Pfefferblättern, in

denen ein mit Kalkstaub bedecktes Stück Areka ent-

halten ist, Platz zu machen. Die Nachricht von der
Ankunft eines Besuchers dringt bald in die Pflanzung
und in die nächsten Gehöste. Männer und Kinder,
zuwellen auch Frauen, erscheinen aus Neugierde.
Die Ankommenden grüßen nicht, sondern kauern sich
sofort auf den Boden in der Nähe des Besuchers
und halten sich eng aneinander. Der Hausherr be-
schenkt auch sie mit Areka und Pfefferblättern. Der
Besucher führt das Gespräch mit dem Hausherrn
allein. Erst später, wenn durch Zeichen und nach
langem, geheimnisvollem Hin= und Herflüstern und
nicht zum geringsten, wenn der Betel seine Wirkung
getan hat, richtet der eine oder andere das Wort
an den Besucher, der natürlich beim Anblick der

vielen Anwesenden nicht wenig stolz ist. Die Kinder
öffnen den Mund nicht, sie hocken auf den Fersen
und sind nur Auge und Ohr, damit ihnen kein Wort
entgehe. Bald kommen auf Befehl des Hausherrn
die Weiber aus den Hütten mit Netzen und Trag-
bändern. Sie gehen, gefolgt von den Kindern, in
die Pflanzung, um Taros, Gemüse und Holz zu

holen. Mittlerweile schleppen einige junge Burschen
Bananentrauben in den Hofraum, zu deren Zube-

reitung jeder mithilft. Ist das Festmahl, das meistens
beim Dunkelwerden eingenommen wird, vorüber, so
setzen sich nicht selten die Leute zusammen, um zu
singen und zu tanzen bis tief in die Nacht hinein.
Am nächsten Morgen kann man dann häufig die
Leute in wirrem Knäuel am Boden um das Feuer

ausgestreckt sehen.
Begegnen sich zwel Baininger oder tritt jemand

in ein fremdes Gehöft oder Haus, so beginnt gleich,
ohne vorherige Begrüßung, ein kleines Gespräch, in
welchem sie sich gegenseitig nach ihrem Woher und
Wohin ausforschen. Stummes Vorbeigehen oder
unerwidertes Anrufen würden als Unhöflichkeit oder

Feindschaft aufgefaßt. Beim Abschied dagegen ist
es Gebrauch, daß der Fortgehende ohne irgend welche
Verneigung oder Handdruck sagt: 2Sa#goa tit“ (ich
gehe), worauf ihm die Zurückbleibenden antworten:
„Sai gie tit!“ (du gehstl)

Belleidung.
Man wäre versucht zu glauben, daß der Bai-

ninger auf seinen Bergen, wo es nachts und an

regnerischen Tagen recht empfindlich kühl werden
kann, eine Art Bekleidung ausfindig gemacht hätte,
um sich gegen Kälte und Unwetter zu schützen. Und

dies läge um so mehr in seiner Macht, da er ja in

der Tapaanfertigung zu seinen grotesken Tanzgegen-
ständen eine große Fertigkelt an den Tag legt. Doch
ist ihm dieses, wenigstens dem Eingeborenen im nord-

östlichen Teile Bainings, sonderbarerweise noch nicht
in den Sinn gekommen. Die West-Baininger dagegen
tragen schmale Lendengurte aus einer Art Rindenstoff,
die sie mit hübschen Zeichnungen versehen, und deren
beide Enden rückwärts herabhängen. Hierin gleichen
sie der Küstenbevölkerung im Osten und Süden
Neu-Pommerns und der von andern Inseln der

Südsee. Freilich gegen Kälte schützt auch diese Be-
kleidung nicht. Das welbliche Geschlecht trägt in
West-Baining dieselbe Bekleidung, wie im Osten und
Norden der Gazelle, nur besteht hier die eigentüm-
liche Gewohnhelt, daß die Frauen vorn über der
Brust ein netzartiges Körbchen tragen, das bis auf
die Oberschenkel herabfällt. Wie man mir sagte,
und wie ich selbst ersehen konnte, dient ihnen das-
selbe auch zugleich zum Aufbewahren von Eßwaren
und Kaumaterial. 6

Die männlichen Baininger, welche vom Weber-
hafen bis unterhalb Kap Lambert (Tongilus) auf
den Bergen wohnen, sind völlig unbekleidet. Erst
in neuerer Zeit fangen die Leute an, ein Lendentuch
aus europälschen Stoffen zu tragen, die sie von
Eingeborenen am Ufer oder von Weißen für Taros

erhandeln. Doch treibt sie dazu weder das Bedürfnis,
sich gegen Kälte zu schützen, noch das Schamgefühl.
Es ist eben so Mode und lenkt die Blicke anderer,

die nicht so glücklich find, mit einem bunten Fetzen
zu prunken, auf sich. Bei Festlichkelten oder
sonstigem Zulauf von Eingeborenen ist es gar keine
Seltenheit zu sehen, wie besonders die älteren Leute
eln neues Lendentuch wie Kellner ihre Serviette auf
dem Arme oder der Schulter tragen oder wie einen
Turban um den Kopf gewickelt haben. Selbstredend
tragen auch die kleinen Kinder nicht mehr Kleldung
als die Alten.

Die Frauen sind stets, wenn auch nur notdürftig
bekleldet, doch besteht die ganze Bekleldung nur aus
einer Unzahl geflochtener kleiner Schnüre, die als
Gürtel die Hüften umschlingen, und woran vorn ein

Büschel Farren, hinten ein Bündel zersplissener
Drozänenblätter herabhbängen. Im Süden von
Mandres und auf den Bergen im Patongogebiet
sowie in Gawit trägt das weibliche Geschlecht anstatt
der Farren und Drazänenblätter ein Kissen aus ver-

schiedenen Gräsern, das sie jedesmal, bevor sie sich
setzen, immer erst zurechtlegen. Anstatt der gefloch-
tenen Schnüre gebrauchen sie rot und weiß gefärbten
gesplissenen Rotang. Die Baininger Frauen halten
starr an ihrem primitiven Grasschurz und vertauschen
ihn nur ungern mit einem Lendentuch.

An Regentagen und auch während des Kochens
trifft man häufig die Weiber bei der Anferiigung
ihrer Grasröcke an. Die Herstellung der Schnüre
verlangt die meiste Zeit. Sie benutzen dazu den
Bast des uvuga, eines sehr rasch wachsenden weichen
Baumes, der in den Taropflanzungen massenweise
emporschießt. Man nimmt bloß den Bast von ganz
jungen Bäumchen, die eine Höhe von 1 bis 2m

erreicht haben. Zuerst wird die rauhe Rindenmasse
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mittels einer Muschel abgekratzt und dann an die
Sonne zum Trocknen gelegt. Dadurch werden die
noch anhaftenden Rindentellchen spröde und lassen sich
leicht entfernen, so daß sich der reine geschmeidige
BastzuFäden auseinander zlehen läßt, die zu
Schnüren gedreht werden. Zu diesem Zwecke werden
zwei Stränglein Bast mit einer Hand auf dem
Oberschenkelnahe anelnander gehalten, während die
andere angefeuchtete Hand darüber hin und her
streicht. Beim Hinstreichen drehen sich beide Stränge
einzeln, und beim Herstreichen verdrehen sich beide
zu einer festen Schnur. "

Bei Aufführung von Tänzen tragen die Frauen
einen langen Grasrock (a urucha), der bis unter
die Kniee hinabreicht. Das Material derselben be-
steht ebenfalls aus Baumbastfäden, welche nach ihrer
Verarbeitung an einer Schnur aufgefädelt und ge-
färbt werden.

Das schwanzförmige Kleid der Bainingerweiber
und der Südost-Baininger hat sehr. wahrscheinlich
den Uferbewohnern die Vorstellung gegeben, die
Bergbewohner wären mit Schwänzen versehen. So
leicht man diese Vorstellung den Eingeborenen ver-
zeihen kann, so unbegreiflich ist es, wenn Männer

2 Powell diese Fabel wirklich als Ernst aufzufasseneinen.
XI.

Religiöse Vorstellungen.
Nicht selten wird dem Missionar die Frage ge-

stellt, ob die Eingeborenen vor der

dem Christentum eine Religion gehabt hätten. Eine
direkte Beantwortung dieser Frage ist nicht leicht.
Verstehen wir unter Religion den Inbegriff einer
positiven Kenntnis von einem höheren Wesen und

den Pflichten demselben gegenüber, so dürsen wir
freilich die Eingebornen für religionslos erklären.
Der Wilde, dessen Denkvermögen so wenig ausge-
bildet ist und der sich niemals gern mit meta-

physischen Dingen abgibt, hat zwar eine Ahnung
von der Existenz eines mächtigen Wesens, aber keine
Vorstellung, wie dasselbe die Welt nach seinem Gut-
dünken lenkt und noch weniger von Pflichtleistungen,
welche er demselben gegenüber hat. Das geheimnis-
volle Eingreifen in das Schicksal des Menschen auf
sein Wohl und Wehe, auf den Lauf der Dinge in
der Natur ahnt er in vielen Fällen, es fehlen ihm
aber nicht nur Worte, diese Einflüsse und Einwir-
kungen auszudrücken, sondern auch die Fähigkeit, sich
einen Begriff davon zu machen. Er denkt eben nicht.

etrachten wir aber den allgemeinen im Volke
herrschenden Glauben an Geister, den Glauben an

die Fortdauer der Seele nach dem Tode, den Ver-
kehr Abgestorbener mit den Lebenden, ferner die
Ansumme von Aberglauben, welchem ein Stamm

huldigt, so drängt sick eine andere Meinung auf.
Diese Vorstellungen der Eingeborenen, ihre Geister-
furcht wird uns freilich nicht der Ausdruck einer
positiven Religion sein. Allein da diese Anschauun-
gen und die dadurch begründete Furcht das Wollen

Berührung mit

und Handeln der Eingeborenen in gewissem Grade
zu beeinflussen imstande sind, so können wir in diesem
Sinne das Vorhandensein einer Art Religion bei
den Wilden nicht ableugnen. - -

Welches sind nun speziell die religiösen An-
schauungen der Baininger?

Der Baininger hat, gleich den Eingeborenen
anderer Stämme, eine gewisse Schen, sich über die-
selben auszusprechen. Er kommt rasch in Verwirrung
und beginnt sofort ein anderes Thema, sobald man
diesen Punkt berührt. Die Ursache davon ist die,
daß er selbst das Unsichere seiner Ansichten und
unsere Überlegenhelt zu sehr fühlt. Zuweilen jedoch
sprechen sie sich unaufgefordert darüber aus, und
das ist gewiß die beste Gelegenheit, ihre ganze
Meinung zu erfahren. Die so gewonnenen Einzel-
heiten sind aber trotzdem wenig zahlreich und recht
unklar. Die spärlichen Volkssagen, die sich von
einem Geschlecht auf das andere vererben, find nicht
immer allen Gaugenossen bekannt. Eine der ver-

breitetsten ist die solgende: Eines Tages rief die
Sonne alle Wesen zusammen und fragte sie, wer
ewig leben wolle. Die Wesen kamen alle, nur der

Mensch blieb fern. Deswegen gehen die Schlange
und der Stein nicht zugrunde, während der Mensch
stirbt. Hätte der Mensch der Sonne gehorcht, so
würde er sich auch von Zeit zu Zeit häuten, wie
die Schlange und sich stets verjüngen und ewig leben.

Der Geisterglaube ist allgemein verbreitet.
Geister, a ios, d. h. Seelen von Abgeschiedenen,

sind überall anzutreffen, im Walde, in den Gehöften,
auf Pfaden, in Flüssen und Bodensenkungen. Fragt
man nun, was er sich unter einem Geiste vorstelle,

so gerät er in Verwirrung und vermag sich nicht
auszudrücken. Ein Gelst ist nach der Meinung der
Eingebornen etwas wie ein lebendiger Mensch, der
uns sieht, uns selbst aber unsichtbar bleibt. Man
wolle beachten, daß er das Wort „unsichtbar“ kennt

(sasik). Ein plötzliches Geräusch im nahen Busch
oder Grasfelde, oder sonst ein unerwarteter Vorfall,
wenn er auch nur das Produkt seiner Einbildungs-

krast ist, wird auf die Gegenwart eines ioska zurück-
geführt. In der ersten Zeit meines Hierseins ist es
oft vorgekommen, daß die Baininger Knaben, die in
der Nähe meines Hauses sich eine Schlafstätte er-
richtet hatten, plötzlich während der Nacht auf die
Veranda meines Hauses flüchteten, angeblich, weil
sich ein Geist zu ihnen gesellt, ihr Feuer angeblasen,
sich zu ihnen gesetzt oder ihnen gar befohlen hätte,
die Hütte zu räumen.

Die Beschäftigung der abgeschiedenen Seelen be-
steht in beständigem Umherschweifen und im Betrügen
der Lebenden. Meistens erscheinen sie beim Dunkel-
werden und rufen die Leute beim Namen. Sobald

man sich aber ihnen nähert, erblickt man bloß einen

Leuchtkäfer. Leuchtkäfer gelten deshalb überall als
Träger von Seelen. Die Geister bewegen sich nach
Belieben, essen und trinken nicht und leben doch.
Auf die Frage, ob sie ewig leben, erhält man eine



sehr unbestimmte Antwort. Ich möchte deshalb
glauben, der Eingeborene denkt vor allem nur an

Seelen jener, die er hier auf Erden gekannt hat,
und kümmert sich um das Schicksal seiner Ahnen
nicht mehr. Die Idee der Vergeltung, der Freude
oder der Trauer im Jenseits ist ihm völlig fremd.

Allgemein geglaubt wird auch die Existenz einer
mythischen Schlange (a chamki), die auf hohen,
knorrigen Bäumen lebt. Alle Bäume, welche an
ihren Stämmen Auswüchse und Knorren zeigen,
werden für Wohnsitze derselben gehalten. Die Aus-
wüchse dienen ihr zum leichteren Auf= und Abllettern.
Die Chamki hat auch Kinder, die wie die Mutter
selbst jeden, der sich unterstehen würde, den Baum
anzuplätzen oder zu fällen, so verwunden würden,
daß er stürbe. Die Eingeborenen fürchten die Chamki
mehr als die gewöhnlichen Geister, vor allem schon
deshalb, weil sie direkt darauf ausgeht, ihnen zu
schaden, ihnen Unglück, Krankheit oder Tod anzutun.
Um sich gegen ihre Angriffe zu schützen, gebraucht
der Eingeborne gewisse abergläubische Mittel, deren
Kenntnis nur bestimmten Männern und Frauen

eigen ist. Letztere unterscheiden sich aber durch nichts
von ihren Stammesgenossen und erhalten auch keine
Bezahlung für die Ausübung ihrer Kunst. Hin und
wieder kommt es wohl vor, daß der eine oder andere

dieser Eingeweihten den Leuten mit Behexung droht
oder ihnen zur Zeit allgemeiner Krankheit oder
Sterbens den Glauben beibringt, Gesundheit und
Übelbefinden läge in seiner Händ. Forschen wir
nach, von wem der Eingeborene in allen selnen aber-

gläubischen Handlungen Hilfe und Schutz gegen böse
Geister, übelwollende Menschen und Krankheit er-
wartet, so weiß der Gefragte nichts zu antworten
und ist erstaunt, wie wir ihm überhaupt eine solche
Frage stellen können. Die Existenz der Geister steht
für ihn gerade so felsensest, wie das Bewußtsein von
der Macht seiner Zauberworte. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß, vor Jahrhunderten vielleicht, gesündere
Vorstellungen über dieses mächtige Etwas, zu dem
man in den verschiedensten Umständen des Lebens

gewisse Worte spricht und bestimmte Zeremonien
verrichtet, noch bestanden haben und erst im Laufe
der Zeiten aus ihrer Erinnerung geschwunden sind.
Das, was den Sinnen eutging, geriet in Vergessen-
heit, die Außerlichkeit dagegen, welche die Anrufung
dieses geheimnlsvollen Wesens begleitete, wurde zur
Hauptsache und bis auf unsere Tage gerettet. Die
Möhlichkeit dieses Vorganges wird um so glaub-
würdiger, wenn wir die verschiedenen Zauberformeln
näher prüfen. Sie sind meistens dunkel und ganz
unverständlich gehalten. Die Sprache widerspricht
oft den jetzigen Regeln der Grammatik. Zudem
enthält sie Wörter, deren Sinn von den Eingeborenen
selbst nicht mehr erklärt werden kann. Wir stehen
also hier ohne Zweisel vor Resten eines verloren
gegangenen Kultus. Fast mit jeder abergläubischen
Handlung ist der Gebrauch von Kalkstaub verbunden.
Die Anwendung desselben ist meistens unerläßliche
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Bedingung für den Erfolg der Zeremonie. Es ist
nach meinem Wissen noch von niemandzuerklären
versucht worden, warum der gebrannte Korallenkalk
nicht nur in Baining, sondern überhaupt in der
Südsee eine so hervorragende Rolle im Haushalt
der Eingeborenen, sowohl als Reizmittel, wie auch
als ausschlaggebendes Begleitmittel bei allen Be-
hexungen spielt, und vor allem, was ihm im letzteren
Falle eine so wichtige Bedeutung hat geben können.
Der Eingeborene vermag uns auch hier, wie in so
vielen anderen Sachen, keine befriedigende Erklärung
zu erteilen. Er beruft sich wie immer auf die alt-
hergebrachte Sitte und denkt nicht im entferntesten
daran, seine Handlungsweise einer Prüfung nach
ihrem Wert oder Unwert zu unterziehen.

XII.

Geburt und erste Erziehung der Kinder.

Der Baininger kommt unter wenig Umständlich-
keiten auf die Welt. Es soll anscheinend keine aber-
gläubische Zeremonie stattfinden, um die Geburt des
zu erwartenden Kindes günstig zu beeinflussen. Fühlt
die Baininger Frau die Stunde ihrer Entbindung
nahe, so ruft sie die Nachbarsfrauen und Verwandten
zu sich, um ihr beizustehen; meistens aber befinden
sich überhaupt schon mit ihr in derselben Hütte eine
ganze Anzahl Weiber. Das neugeborene Kind wird
anfangs soviel als möglich an das Feuer gehalten,
um es zu erwärmen, zuweilen wickelt man es auch

zu diesem Zweck in ein Stück Tapa ein. Angeblich,
um die Schädeldecke zu schützen, wickeln sie den

Kopf in Gras und Blätter ein. Nach erfolgter Ge-
burt ist es den Männern wieder erlaubt, die Hütte
zu besuchen. Ist das neugeborene Wesen ein Knabe,
so sagt der eine oder andere Besucher, indem er

auf das Kind zelgt: „Goa anenka“, d. h. mein
Namensvetter. Auf gleiche Welse steht es auch den
Weibern zu, ihren Namen dem Kinde beizulegen.
Die Namen der Eingeborenen haben alle eine Be-

deutung; sie bezeichnen entweder eine Bewegung, ein
Tier, ein Holz oder irgend einen Gegenstand. Bringt
eine Frau ein totes Kind zur Welt, so wickelt es
der Vater in Blätter ein und legt es auf einen

Baum. Zmwillinge bleiben gewöhnlich am Leben,
doch kommt auch der Fall vor, daß eines von beiden
dem Tode preisgegeben wird. So weilß ich von

einem Eingeborenen, dessen Frau mit Zwillingen
beschenkt worden war, daß er einen davon in den

Busch trug und ihn seinem Schicksal überließ. Stirbt
eine Wöchnerin, so nimmt sich eine andere Frau
des Säuglings an; doch kommt es auch vor,
wenigstens habe ich einen Fall erlebt, daß das Kind
erdrosselt wurde, da, wie man mir erzählte, niemand
vorhanden gewesen wäre, um das Kind zu ernähren.

Während der ersten Zeit nach der Entbindung ist
der Mann verpflichtet, für seine Frau zu sorgen und
die Speisen zu bereiten. Festlichkeiten oder Aus-
teilung von Geschenken finden anläßlich einer Geburt
nicht statt. Doch ist es Sitte, daß Freundinnen und
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Nachbarinnen die Wöchnerin mit Gemüse und Taros
erfreuen. Sobald die Mutter wieder bei Kräften
ist, geht sie ihren altgewohnten Pflichten nach.

Die Baininger tragen die Kinder nicht wie die
Uferleute in einem Stück Tapa oder europälschen Stoff,
das sie quer über einer Schulter befestigen, sondern
halten es auf beiden Armen vor sich auf einem Blatt

von richtiger Größe liegend. Schleppt die Frau
Holz oder Taros oder Wasser, so begegnet man
jederzeit dem Vater, der vorausgeht und das Kind
auf den Armen trägt. Ist das Kind stärker und
kann allein sitzen, so nimmt es, wenn die Mutter

ausgeht oder Lasten trägt, der Vater auf die
Schultern. Die Kleinen gewöhnen sich sehr schnell
an diese Art des Tragens; sie klammern sich unwill-
kürlich am Hals oder an der Stirne der Mutter

oder des Vaters an. Auf schlechten Wegen, beim
Passieren von Flüssen auf Baumstämmen, wo ein

Europäer alle seine Sinne zusammen nehmen muß,
um nicht auszugleiten, geht der Baininger noch dazu
schwer bepackt und mit dem Kinde auf den Schultern
behende und furchtlos vorüber.

Ein Baininger Kind ist kein verhätscheltes Wesen.
Es leidet zwar nicht an Hunger und Durst oder von

schlechter Behandlung; denn die Leute lieben ihre
Kinder und geben sich Mühe, sie groß zu bringen;
allein was die Reinhaltung anbelangt, so brauche ich
nach allem Vorhergesagten kaum noch ein Wort zu
verlieren. Im Hause liegen die Kleinen auf der
harten Erde, sehr oft ohne jegliche Unterlage.

Nachts sind sie zwar in nächster Nähe der
Mutter und des Feuers gebettet, allein, da die
Nachtbrise durch die Hütte streichen kann, und die
Kälte, zumal in den Bergen, empfindlich wird, so
haben die armen Würmchen doch viel zu leiden.

Zuweilen kommt es auch vor, daß sich das Kind auf
die Seite legt, und da der Boden in den Hütten
meistens uneben ist, so ist es ein Leichtes, daß das
Kind abwärts rutscht, sich wehe tut oder gar ins
Feuer gerät. Bis dann die Mutter vom Schreien
aufwacht und den armen Wurm wieder bei sich hat,
ist er oft schon schrecklich verwundet. Während die
Eltern in der Pflanzung arbeiten, liegt das Kind
stundenlang am Boden, und wenn es nicht schläst,
schreit und windet es sich wie ein Wurm. Unbe-
kümmert um Regen und Sonnenschein, wird es stets

mitgetragen.
Diese Vernachlässigung wirkt natürlich schädlich

auf die Gesundheit der Kinder. Man darf annehmen,
daß fast die Hälfte der geborenen Kinder im ersten
Jehre stirbt. Im Jahre 1900 wurden in meiner

Zachborschaft zehn Kinder geboren, die alle nachein-
* starben. Ich war selbst über diese Todesfälle

aunt, da die meisten Kinder blühend, sogar von
Gesundheit strotzend ausgesehen hatten. Ich muß
jedoch hervorheben, daß das erwähnte Jahr eine
Ausnahme war und auch für die Erwachsenen elne
große Sterblichkeit aufwies. Mit zunehmendem
Alter bekommen die Kinder eine Art Ausschlag, der

den ganzen Lelb bedeckt. Da sie nicht relnlich be-
handelt werden und ohnedies steis auf der bloßen
Erde umherrutschen, so verschwindet das Ubel nur
langsam und bietet einen ekelerregenden Anblick. Es
ist nur zu verwundern, daß aus so übel behandelten,

allerdings auch abgehärteten Wesen sich die später
so kräftigen, vierschrötigen Baininger-Gestalten ent-
wickeln können.

XIII.

Beschäftigung der Baininger.
Der Baininger ist durchweg Ackerbauer. Wem

es je vergönnt gewesen ist, nach Baining zu kommen,
der war erstaunt über die ausgedehnten und sauber
gehaltenen Taropflanzungen der Eingeborenen. Im
nachstehenden wollen wir einmal dem Baininger bei
seiner Arbeit zuschauen, und zwar speziell in der
Taropflanzung; denn Taro bildet daos Hauptnahrungs-
mittel der Bergbevölkerung und Taroanpflanzung die

Hauptbeschäftigung.
Die Bestellung der Taroplantagen ist nicht an

eine bestimmte Zeit des Jahres geknüpft, sondern
verteilt sich über das ganze Jahr. Ist eine Pflan-
zung abgeerntet, so reisen in einer andern schon
wieder die neuen Taros. Somit kann also der

Baininger nicht sorglos in den Tag hinein leben,
sondern muß stets bei der Arbeit sein.

Da die Anlage einer neuen Pflanzung viele und

anstrengende Arbeiten erfordert, die schwerlich einer
allein verrichten kann, so tun sich meistens mehrere
Familien, 5 bis 6 oder noch mehr, zu diesem Zweck
zusammen. Meistens arbeiten dieselben Leute schon
seit Jahren zusammen und weichen von dieser Tra-
dition nicht ab, es müßte denn vorkommen, daß
mehrere Familien ganz aussterben und die übrigen
sich dann einer anderen Gruppe anschließen. Das
zur Pflanzung bestimmte Grundstück wird vom
Häuptling oder auch von irgend einem andern Mit-

gliede vorgeschlagen. In sehr bevölkerten Gegenden
kommt es vor, daß ein Terrain schon nach ein paar

Jahren wieder bepflanzt wird. Der Busch, der sich
während dieser kurzen Zeit entwickelt, ist natürlich
nicht bedeutend, und das Abholzen desselben verlangt
auch keine große Arbeit. In Gegenden mit geringer
oder sehr dünner Bevölkerung wählt man zur Pflan-
zung nur alten Busch von 10 bis 30 Johren. Daß

die Elngeborenen auch den elgentlichen Urwald nieder-
schlagen, ist mir nur einmal zu konstatkeren vorge-
kommen, und zwar ganz im Innern, im Quellgebiet
des Patongo, wo von den Eingeborenen von Missams
ein Teil ostwärts an den Patongo übersiedelte und

dort mitten im Urwald Pflanzungen anlegte. Was

sie zu dieser schweren Arbeit veranlaßte, war wohl
nur der Wunsch, der Küste näher zu sein und so
um so eher ihre Taros an den Mann bringen zu
können. Die Unebenheiten des Terrains schrecken
den Baininger nicht zurück. Auch an den steilsten
Abhängen, wo man nicht einmal aufrecht stehen kann,
wird gerodet. Nur Schluchten, die zur Regenzeit
mit Wasser angefüllt sind, umgeht er. Folgen wir
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nun einer klelnen Truppe von Bainingern, Männern
und Knaben, an die Arbeit. Es ist noch früh am

Morgen. Sie stehen bereits am Platze vor dem
Walde, den sie niederlegen wollen. Die erste Arbeit
besteht nun darin, daß die am Boden wuchernden

Llanen, das Kleinholz und das lange Gras abge-
hauen werden. Zu Mittag wird eine kalte Taro
gegessen und dann gleich weiter gearbeitet, bis der
Abend hereinbricht. Zu Hause angekommen, erwarten
die Arbeiter heiße Taros und Gemüse im Luski ge-

kocht und mit Seewasser übergossen, eine Leckerspeise
für jeden Baininger. Ist das Unterholz mit den
zahlreichen Parasiten niedergelegt, so werden die
größeren Bäume mit der Axt gesällt. Da die
Kronen sehr oft auf welte Strecken mit Schling-
pflanzen verwachsen sind, so muß zuweilen eine statt-
liche Anzahl Bäume umgehauen werden, bis sie fallen.
Bemerkt der Eingeborene, daß er es mit Schling-

pflanzen zu tun hat, so haut er erst eine Reihe
Bäume an und spaltet dann einen stärkeren ganz

durch, um in seinem Falle alle übrigen mit fortzu-
reißen. Ist der Augenblick gekommen, wo die Bäume
zu fallen drohen und die Stämme schon anfangen
zu krachen, so zieht sich der schweißtriefende Arbeiter
zurück, um nicht unter dem Baumgewirr vergraben
zu werden, und beim Gepolter der stürzenden
Bäume erheben alle ein Freudengeschrei. An Bäume
mit Strebewurzeln werden Gerüste angelegt und
der Baum wird mehrere Meter vom Boden abge-
hauen. Uberhaupt ist es Brauch, die Bäume niemals
am Boden, sondern immer auf halbe Manneshöhe
zu fällen, weil dort gemächlicher die Axt geführt
werden kann. Mandel= und Brotfrucht= sowie
Belelnußbäume werden nicht gefällt. An Bäume
mit sehr hartem Holz pflegt man nur Feuer anzu-
legen, um sie zum Verdorren zu bringen.

HKus fremden Rolonien und
Produbktionsgrbieken.

Besteuerung der Dandlungsreisenden und Dandels-

bolmetscher im Rongostaat.

.Gemäß einer von dem König-Souverän unterm

22. Januar d. Is. bestätigten und am 1. November

1905 in Kraft getretenen Verordnung des General-
Houverneurs vom 298. Juli 1905 unterliegen Privat-
personen, die im Geblete des Kongostaates als

Haufierer, Kolporteur, Handelsagent, Handlungs-
reisender, Handelsdolmetscher beschäftigt sind, einer
persönlichen jährlichen Abgabe von 150 Franken,
außer wenn jene Privatbersonen oder derjenige, für
dessen Rechnung sie tätig sind, bereits direkten und
persönlichen Steuern unterworfen sind.

Als Steuerquittung wird ein besonderer Ge-
werbeschein erteilt, in welchem, außer der Gültigkelts-
dauer, Name, Vorname, Eigenschaft, Stand und
Kennzeichen des Inhabers angegeben werden.

Wer für Rechnung eines Dritten, der direkte und

persönliche Steuern zahlt, Handelsgeschäfte betreibt,
muß von demjenigen, in dessen Dienste er steht, mit

einer dieselben Angaben enthaltenden Legitimations-=
karte nersehen sein.

Die vorerwähnten Gewerbescheine oder Legiti-
mationskarten müssen auf Verlangen der Behörden
vorgewiesen werden. Sie müssen außerdem beim
Betreten und Verlassen des Kongostaates den Grenz-
posten vorgezeigt und von dem zuständigen Beamten
visiert werden. Hierfür wird zugunsten der Staats-
kasse eine Kanzleigebühr von 5 Franken für jedes
Visum erhoben.

(Bulletin offeiel de PEtat Indépendant du Congo.)

vom Nongostaat.

Das mit der Entsendung der Untersuchungs-

kommission nach dem Kongo seinerzeit begonnene,
durch die Prüfungskommission fortgesetzte Reformwerk
im Kongostaate hat nach langen internen Verhand-
lungen seinen Abschluß gefunden.

Es ist niedergelegt in einer größeren Anzahl
Dekrete, deren Motive zum Teil in einem seitens
der dret Generalsekretäre der Kongoregierung dem
König-Souverän unter dem 3. d. M. erstatteten

längeren Berichte enthalten sind, auf welchen ein
Erlaß gleichen Datums antwortet. Diesem Erlaß
des Königs-Souveräns ist eine Art Kodizill zu
seinem Kongotestamente vom Jahre 1889 beigefügt.

Diese verschiedenen Schriftstücke werden in Nr. 6
des „Bulletin offciel de I’Etat indépendant du
Congo“ vom Juni 1906 veröffentlicht.

Sie betreffen zum Teil neue Schöpfungen, zum

Tell ändern sie einzelne Bestimmungen älterer
Dekrete ab.

Der Bericht der Generalsekretäre an den König-
Souverän grelft zu Beginn auf die Entstehung des
Kongostaates zurück, seine staatsrechtlichen Grundlagen,
und hebt seine volle Souveränität hervor.

Er beschäftigt sich sodann mit verschiedenen der
zur Genehmigung vorgelegten Dekrete. Unter diesen
steht dasjenige, welches den Grundbesitz der Ein-
geborenen betrifft, obenan.

Letzterer wird seinem Umfang und Charakter
nach festgestellt.

Die Eingeborenen sollen jagen, sischen und die
Wälder benutzen dürfen, soweit nicht Privatrechte
und allgemeine gesetzliche Vorschriften hierdurch ver-
letzt werden.

Das zweite Dekret behandelt die Frage der
direkten und persönlichen Steuern.

Zu diesen soll jeder gesunde Erwachsene heran-
gezogen werden. Die Steuer soll den verschieden-

artigen Entwicklungsstufen der einzelnen Distrikte
angepaßt sein und jährlich nicht unter 6, nicht über
24 Franken betragen.

Die Steuer kann in Produkten oder in Arbeit

geleistet werden. Die Einzelheiten werden von den



Distriktskommissaren festgesetzt. Mehr wie 40 Stunden
pro Monat darf die in Arbeit umgewandelte Steuer

nicht betragen. Unter gewissen Verhältnissen kann
die Steuer vom Generalgouverneur erlassen werden.

Die Steuern dürfen nicht mehr von sogenannten
Capitas oder Schildwachen, die mit besseren Feuer-
wafsen ausgerüstet sind, eingetrieben werden.

Bei Steuerverweigerung kann Zwangsarbeit auf-
erlegt werden, welche sich jedoch im allgemeinen nicht
über einen Monat erstrecken soll und nur in be-

sonderen Fällen eine Dauer von drei Monaten

erreichen darf.
Für Weiße, welche den Eingeborenen gegenüber

die Steuergesetzgebung in mißbräuchlicher Weise an-
wenden, find besondere Strafen angedroht.

Der Bericht der Generalsekretäre weist hierzu
auf die Untunlichkeit hin, von den Schwarzen gegen-
wärtig die Zahlung der Steuer in Geld zu verlangen,

da letzteres noch nicht vorhanden sei (S. 178, 179).
Je nach den verschiedenen Volksstämmen und

deren Veranlagung zur Arbeit müsse auch die
Steuerveranlagung eine verschiedene sein.

S. 183 ff. werden die Gründe angeführt, warum

die Steuern nicht unter allen Umständen persönlich
sein müssen, sondern bisweilen auch kollektiver Natur
sein können, wie dies in dem 3. Dekrete (S. 236)

festgesetzt wird.
Ein viertes Dekret behandelt die Erlaubnis,

Waffen zu tragen und zu besitzen (S. 241).
Ein welteres Dekret (S. 244) sieht die Ein-

richtung von Staatsmagazinen mit Waren für die
Eingeborenen vor.

Der Bericht beschäftigt sich (S. 189ff.) mit dem
Problem des Transports und stellt fest, daß das

Tgersstem z. B. nicht habe abgeschafft werden
nen.

Hlerbei wird ein interessantes Bild über die

Ausnutzung der Wasserläufe als Verbindungswege
oder Verkehrsstraßen entworfen und hervorgehoben,
daß auf allen schiffbaren Flußteilstrecken Dampfer
verschiedener Größe verkehrten. Im oberen Kongo
gäbe es tatsächlich nur noch drei große Straßen, auf
denen die Lasten augenblicklich noch durch Träger
befördert werden müßten, nämlich von Buta nach
dem Nil, von Kasongo nach dem Tanganika und

von Pania (Kasai) nach Lualabo.
Sobald wie möglich soll indessen das Träger-

sostem ganz beseitigt werden. ,

Nach weiterer Darstellung des Berichts haben
die sschweren Automobil-Transportwagen sich nicht
bewährt. Man ist jetzt bei dem Typ eines Kraft-
wagens stehen geblieben, der beladen ein Gewicht

r o e nict übersteigt. Fünf dergleichenrden
* emnächst von Antwerpen nach Buta

Die Eisenbahnstrecke Stanleyville—Ponthierdille
von 127 km werde im Laufe des Monats Juni

dem Verkehr übergeben werden. Auf dem Strom
oberhalb Ponthierville verkehrten bereils zwel Dampfer,
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so daß sich von Stanleyville nach dem Süden dem-
nächst ein Verkehrsweg, teils zu Lande, tells auf dem
Wasser, von 442 km eröffne. Zu dem nächsten
Eisenbahn-Verbindungsstück Sendwe—Buli selen die
Vorarbeiten bereits begonnen. Hinter diesem Ver-
bindungsstück biete sich ein schiffbarer Wasserweg von
etwa 600 km. · ,

Zwei Studienkommissionen suchten an Ort und

Stelle nach dem beften Tracé für eine Bahnlinie
zwischen dem unteren Kongo und Katanga. -

Ein sechstes Dekret handelt von dem sogenannten
Häuptlingssystem. Die Häupklinge sollen ein Mittel-
glied zwischen den Staatsbehörden und den Ein-
geborenen bilden. Die letzteren dürfen ohne Erlaub-
nis ihres respektiven Häuptlings in einer anderen
Häuptlingsschaft sich nicht niederlassen. —-

Auch in diesem Dekrete, das den Häuptlingen
vielerlei Befugnisse und Arbeit zuweist, sind be-
sondere Strafbestimmungen vorgesehen.

Weitere Dekrete betreffen Verdingungskontrakte,
Heranziehung von Arbeitern zu Arbeiten von all-

gemeiner Nütilichkeit (S. 254), die Einrichtung von
vier neuen Gerichten erster Instanz (S. 256) sowie
ihre Kompetenz und die Kompetenz der Territorial=
gerichte, welche über Eingeborene und über geringere
Verbrechen und Vergehen von Weißen entscheiden.

Durch ein Dekret, das zwischen polizeilichen und
militärischen „Bewegungen“ genaue Grenzen zieht,
wird derjenige Beamte mit Freiheitsstrafe bis zu
fünf Jahren bestraft, der unberechtigt eine polizei-
liche oder militärische Bewegung angeordnet, oder
im Laufe einer solchen unberechtigten Gebrauch von
Waffen gemacht, oder die Leitung einer derartigen
Bewegung einem Schwarzen anvertraut hat (S. 263).
Weitere Dekrete betreffen Vergehen gegen die
öffentliche Ordnung, Ausprägung von Kleingeld im
Betrage von einer Million, die Einsetzung von drei

Inspektoren, denen obliegt, darüber zu wachen, daß
die Rechte der Eingeborenen nicht verletzt werden,
Besteuerung der Aktiengesellschaften, die, soweit es
sich um kongolesische handelt mit 2 v. H. ihres
Nettogewinns herangezogen werden, während fremde
Gesellschaften, die im Kongo nur eine Zweignieder-
lassung besitzen, vom Reingewinn der ebenda ge-
machten Geschäfte 1 v. H. zu entrichten haben.

Nach Maßgabe elnes anderweiten Dekrets können
katholische Missionare zu standesamtlichen Funk-
tionen(bürgerliche Eheschließung) delegiert werden.

Ein Dekret setzt das Reifealter der vom Staate

bevormundeten einhelmischen Unmündigen auf 21 Jahre
herab, ein anderes richtet Handwerkerschulen ein.
Ein ebensolches handelt von den staatlich bewirt-
schafteten Besitzungen und Bergwerken, die die
„Nationaldomäne“ bildeten. Gewisse Überschüsse

des Relnertrages dieser Nationaldomäne — ins-

besondere nach Abzug der Kosten von Wieder-
aussorstungen — werden zu je  zur Tilgung der

bei dem belgischen Staate gemachten Anleihen und
zur Bildung eines Reservefonds verwendet. Ein



dann noch verbleibender Rest wird zu Zwecken öffent-
licher Nützlichkeit im Kongo sowohl wie in Belgien
verausgabt. In Belgien soll er namentlich kolontalen
Zwecken dienen (S. 275 ff.).

Aus den nochübrigen Dekreten ist hervorzuheben
ein solches, welches einen „Conseil du Congo“ ein-
setzt, der aus neun vom Souverän ernannten Mit-

gliedern besteht, sowie die Genehmigung einer An-
leihe von 150 Millonen Francs, welche zu der
Herstellung von Elsenbahnen und anderen Verkehrs-
wegen benutzt werden soll, insbesondere der Eisen-
bahnlinie vom unteren Kongo zum Katanga, der
Verbindungsbahn, welche den Anschluß zur Trans-
Saharabahn vermitteln soll und der Bahnlinie von
Lado nach der kongolesischen Grenze. Die neuen
4 v. H. Obligationen sollen au porteur sein (S. 281).

Ein Dekret endlich ordnet die Ausschrelbung
eines Preises von 200 000 Francs ohne Rücksicht
auf die Nationalität für denjenigen an, der ein

Mittel zur wirksamen Bekämpfung der Schlafkrank-
heit findet.

In seinem Antworterlasse auf den Bericht der
Generalsekretäre (S. 287 ff.) weist der König-
Souverän darauf hin, daß er allein den Kongo-

staat begründet habe, der ein persfönliches Werk
darstelle, und auf das auch nur er allein daher

Rechte besitze. Belgien habe ihm dabei etwas
materielle Unterstützung geliehen. Kein Staat be-
sitze aber im Kongo Interventionsrechte. Der
Kongostaat sel von den Mächten seinerzeit anerkannt
worden und lediglich das internationale Recht regele
noch das Verhältais zwischen ihnen und dem Kongo-
staate. Seine Rechte am Kongo seien ungeteilt.
Belgien ständen am Kongo keine anderen Rechte
als diejenigen zu, welche es durch den König-
Souverän erhalten werde.

Die Eingeborenen hätten aus dem Kongo nichts
zu machen verstanden, nur der Weiße sei hierzu
imstande. Es sel daher ein Unding und eine Un-
gerechtigkeit, zu verlangen, daß alles, was der Weiße
im Kongo hervorbringe, lediglich in Afrika wieder
ausgegeben werden müsse. ,

Der Erlaß verbreitet sich dann über dle Lage
und die Verhältnisse im Kongo, das Erreichte, das
Anzustrebende und gibt dem Wunsche Ausdruck, daß
noch mehr Belgier Beamten= und andere Laufbahnen
im Kongo einschlagen möchten.

Weiterhin erinnert der König-Souverän an sein
Testament vom Jahre 1889 und erklärt, daß die

Anlage des Erlasses dazu bestimmt sel, dasselbe
mehr zu präzisieren.

Für die eventuelle Ubernahme des Kongostaates
durch Belgien werden gewisse Bedingungen vor-
geschrieben. Den Zeitpunkt dieser Übernahme behält
sich der König vor, selbst zu bestimmen. Jetzt sei.
der Moment dazu noch nicht gekommen.

Die eine Art Kodizlll darstellende Nachschrift
oder Anlage des in Rede stehenden Erlasses setzt fest,
daß Belgien nach Übernahme alle Verpflichtungen
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des Kongostaates Dritten gegenüber genau zu er-
füllen und alle Schöpfungen im Kongostaate, wie
die Zuwelsung von Land an die Eingeborenen, die

Dotation philanthropischer und religlöser Stiftungen,
die Krondomäne und die Nationaldomäne anzu-

erkennen, auch deren Einkünfte nicht zu vermindern
habe. Die Beobachtung dieser Vorschriften sei im
Interesse der Souveränität unabweilsbar.

Der Kongo müsse unversehrt erhalten bleiben.
Sein Territorium sei ebenso unveräußerlich wie das-

jenige Belgiens.

Sollvereinigungsvertrag wischen den britischen
NRolonien und Gebieten in Südafeika.

(Nachrichten für Handel und Industrie Nr. 75/1906.)

Zwischen den britischen Kolonien und Gebieten
in Südafrika, nämlich der Kapkolonie, der Kolonie
Natal, der Oranjefluß-Kolonie sowie Transvaal und
Süd-Rhodesia sind im März 1906 ein Zoll-
vereinigungsvertrag und ein gemeinsamer Zolltarif
vereinbart worden. Der Vertrag hat im wesentlichen
folgenden Inhalt:

Der neue Vertrag tritt an Stelle des im

Jahre 1908 abgeschlossenen, ledoch mit der Maß-
gabe, daß die Anhänge zu dem alten Vertrag, auf
Grund deren Basutoland, Betschuanaland, Swasi=
land und Barotseland zum Zollverein zugelassen
wurden, als Anhänge A—LD zu dem neuen Ver-

trage in Kraft bleiben. Der etwaige Rücktritt einer
der Partelen vom Vertrage soll auf den Bestand
desselben für die übrigen ohne Bedeutung sein.

Artikel II des Vertrages enthält den eigentlichen
Zolltarif, nach dem allein alle Waren, die nach
irgend einem Platz innerhalb des Zollvereins ein-
geführt werden, zu verzollen sind. Der Tarif
unterscheldet 6 Klassen von Waren. In Klasse 1
bis 4 sind teilweise spezifische Zölle, teilweise Wert-
zölle (3—25 v. H.) vorgesehen. Klasse 6 belegt alle
diejenigen Waren, die nicht anderweit aufgeführt
sind, mit einem Wertzoll von 15 v. H. Klasse 5

enthält das Verzeichnis der zollfreien Waren, meist
solche Artikel, deren Einfuhr im wissenschaftlichen
oder allgemeinen Interesse liegt oder die als Er-
zeugnisse des übrigen Südafrika auf dem Landweg
in das Vereinszollgebiet elngeführt werden. Die
letztere Maßregel will den Anschluß weiterer Gebiete
an den Zollverein fördern, der zudem nach
Artikel XXV jedem Stoat oder jeder Kolonie Süd-

oder Zentralafrikas, die eine zivllisierte Regierung
haben, jederzeit freisteht.

Besonders wichtig sind die Artikel III und IV.
Sie lauten:

Artikel III. Auf Waren und Gegenstände, welche
in dem Vereinigten Königreich gewachsen, erzeugt
oder hergestellt sind, soll, wenn sie aus demselben
in das Gebiet des Zollvereins zum Verbrauch da-

selbst eingeführt werden, ein Zollnachlaß in folgendem
Umfange gewährt werden:
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a) Für den Fall, daß die Waren und Gegen-
stände nach Klasse 1 zollpflichtig sind, ein
Nachlaß in der Höhe, wie er in der für

den Nachlaß vorgesehenen Rubrik ange-
geben ist;

b) für den Fall, daß die Waren und Gegen-
stände nach den Klassen II, II, IV und VI
zollpflichtig sind, ein Nachlaß in Höhe von
3 v. H. des Wertes der betreffenden Waren

und Gegenstände.
Voraussetzung ist dabei, daß die bearbeiteten

Waren und Gegenstände, hinsichtlich welcher der
vorgenannte Zollnachlaß gewährt werden soll, bona
fide Erzeugnisse des Vereinigten Königreichs sind.
Im Falle eines etwa entstehenden Zwelfels darüber,
ob irgendwelche Waren oder Gegenstände auf einen
Zollnachlaß der vorerwähnten Art Anspruch haben,
soll die Entscheidung des Ministers oder des sonstigen
ersten Beamten, dem die Aufficht über das unmittel-
bar in Frage kommende Zolldepartement zusteht, end-
gültig sein.

Artikel IV. Ein ähnlicher Nachlaß wie der-
jenige, hinsichtlich dessen im vorhergehenden Artikel
Bestimmungen getroffen sind, soll in derselben Weise
und unter den gleichen Bedingungen auf Waren
und Gegenstände zugebilligt werden, welche Gewächs,

anks oder Fabrikat einer britischen Kolonie,
Schutzherrschaft oder Besitzung find, die ihrerseits
den zum Zollverein gehörigen Kolonien und Terri-
torien gleichwertige Vergünstigungen gewähren; ein
solcher Nachlaß darf indefsen einer einzelnen Kolonie,
Schutzherrschaft oder Besitzung erst von einem Zelt-
punkte ab zugestanden werden, der von den Parteien
dieses Vertrages gemeinsam zu vereinbaren und
öffentlich bekannt zu machen ist.

Artikel V und VI ordnen an, daß der Zoll so-
fort beim Überschreiten der Zollvereinsgrenze von
der Grenzkolonie zu erheben ist, auch wenn die

ren für ein anderes Mitglied des Vertrags-
gebietes bestimmt sind. Den erhobenen Zoll hat in
diesem Fall das Grenzland dem Bestimmungsland
abzüglich 5 v. H. zu übermitteln. Bei Durchfuhr
durch das Vereinsgebiet kann Zollfreiheit gewährt
werden (Artikel VI.I).

Artikel IX verbietet die Einfuhr von in Ge-
fängnissen und Zuchthäusern gesertigten Gegenständen
in das Gebiet des Zollvereins. Artikel XI schließt
den Nachlaß oder die Rückvergltung eines gezahlten
Bolles aus, es sei denn, daß der Zoll unrechtmäßig

erhoben wa- sa cu Ausnahme hiervon statuiert
. Eches,gekültesundgefrorenes

IFkUsch läVwie für Sches geinhlte zum Verbrauch
kmerh v des Gebietes der Einfuhrkolonie bestimmt
itr lni e XVI durchbricht den Grundsatz, daß
merha des Vertrogsgebletes Zollschranken irgend-

welcher Art nicht mehr bestehen, hinfichtlich von Ale,
Bier, Spirituosen, die aus dem Erzeugnis der Rebe
innerhalb des Vereinsgebjetes hergestellt werden,
Sprengartikeln und aller sonstigen Waren, von denen

eine innere Steuer erhoben wird. Es kann bei der

Einfuhr dieser Gegenstände aus dem elnen Vertrags-
gebiet in das andere die Kolonie oder das Terri-

torium, nach denen die Einfuhr stattfindet, einen Zoll
erheben, der eine innerhalb ihrer eigenen Grenzen
auf die Erzeugung oder Herstellung von Artikeln
gleicher Art gelegte Steuer nicht übersteigt. Die
Einfuhr von anderswo im Vereinsgebiet hergestellten
Spirituosen nach einem Teile des Vereinsgebietes
soll den Vorschriften unterliegen, die zwischen den
bezüglichen Regierungen vereinbart werden sollten.
Nach Artikel XVII soll innerhalb des Vereinsgebiets
hergestellter denaturierter Branntwein in eine zum
Verein gehörende Kolonle oder in ein solches Terri-

torium unter den glelchen Bedingungen zugelassen
werden wie denaturierter Branntweln, der in der

Einfuhrkolonie erzeugt ist. Artikel XVIII und XII
enthalten Zollfreihelten, und zwar ordnen sie gänz-
lichen oder teilwelsen Erlaß des Zolles an für
denaturierten Spiritus oder Alkohol, der ausschließ-
lich zu Herstellungs= oder wissenschaftlichen Zwecken
oder als Brennstoff benutzt wird, ferner für Seife
und andere Stoffe, die für Zwecke der Wollwäscherei
eingeführt und ausschließlich in Verbindung mit dieser
Industrie verwendet werden, weiter für diejenigen
Gegenstände, die von den regulären Landtruppen
und zum Gebrauche für die Angehörigen derselben
eingeführt werden, und schließlich für Wein und
Spirituosen, die für den Gebrauch des Gouverneurs,
des Lieutenant=Governor, des Administrators oder
des Resident Commissioner bestimmt find.

Als Wert der Waren, nach dem sich der Zoll
berechnet, gilt der wahre Marktwert auf dem offe-
nen Markte für gleichartige Waren an dem Platze,

woselbst der Einkauf in der gewöhnlichen Weise
durch den Fabrikanten oder Lieferanten in normalen
Mengen stattfand, einschließlich der Kosten für
die Verpackung, jedoch ausschließlich der Kom-
missionsgebühren des Agenten, falls diese nicht
5 v. H. überschreiten; in keinem Falle darf
indessen dervorstehend näher erläuterte wahre Markt-
wert geringer sein als der Preis der Ware, wie er

sich für den Einführer am Platze des Elnkaufs ge-
stellt hat. (Artikel XX.

Nachdem im Artikel XXI die am Eingang dieses

Auszugs genannten Kolonien nochmals als die Ber-
einsmitglieder bezeichnet find, räumt der folgende
Artikel der Kolonie Transvaal das Recht ein, alle
Waren und Gegenstände, mit Ausnahme von Spiri-

tuosen, die inder portugiesischen Provinz Mozam-
bique oder in Britisch-Zentralafrika gewachsen, er-
zeugt oder hergestellt sind, bei der Einfuhr in ihr
Gebiet zollfrei zu lassen, mit der Maßgabe, daß es
sich um solche Fabrikate und Erzeugnisse handelt,
deren Grundstoffe oder Hauptbestandteile Erzeugnisse
des Bodens der in Frage stehenden Länder sind.

Der Zollverein ist ein ewiger, d. h., er ist nicht

für eine bestimmte Zeit geschlossen. Etwaige Wünsche
auf Anderungen der Bestimmungen oder ein



etwaiger Rücktritt vom Zollvertragist12Monate
vorher, und zwar bis zum 30. Juni eines je-

den Jahres, anzumelden. (Artikel XXIII.) Etwaige
Anderungsvorschläge sind auf einer besondern vom
Oberkommissar einzuberufenden Konferenz zu beraten.
(Artikel XXIV). Abänderungen oder Ergänzungen
des Vertrages find einstimmig zu beschließen; Stimmen-
mehrheit dagegen genügt, wenn es sich um eine

Meinungsverschiedenheit über die Auslegung des
Tarifs handelt. (Artikel XXVI).

Bedingungen für die Aufnahme in den Dienst der

Landwistschaftsverwaltung Indiens.

Nach neuerdings veröffentlichten Bedingungen
können junge Leute im Alter von in der Regel
28 bis 30 Jahren für den Dienst der Landwirt-

schaßsverwaltung Indiens angenommen werden. Als
Vorbedingung für die Annahme wird eine gute all-
gemeine Bildung und gute Kenntnisse auf dem Ge-
biete der Agrikulturwissenschaft oder einer Spezial=
wissenschaft verlangt. Bei der Annahme sollen
britische Untertanen bevorzugt werden und es soll
ferner solchen Bewerbern der Vorrang gegeben
werden, welche ihr Studium an einer britischen

Universität mit Auszeichnung absolviert haben.

Als erwünscht wird bezeichnet

#a) Erfolgreicher Abschluß des Universitäts-
sdtudiums oder der Besitz des Diploms einer
aanerkannten landwirtschaftlichen Schule;
b) Befähigung in einem Spezialfache je nach

Art des zu besetzenden Postens;
ID) praktische Erfahrung und
d) körperliche Gewandtheit (Reitfertigkeit) und

Tropendiensttauglichkeit für den Dienst in
Indien. Die Angenommenen müssen sich zu
einer dreijährigen Dienstperiode in Indien
verpflichten.

Als Bezahlung wird gewährt:

Im ersten Dienstjahre 400 Rup. monatlich,
. zweitten 430 -

- dritten — 460 - '-

-·viekteaunddenfolgeaden
Dienstjahren...... 500 -

stelgend von Jahr zu Jahr um 50 Rup.
monatlich bis zum Höchstbetrage von 1000 Rup.

monatlich. "

Die Kosten der Reise werden aus Staatsmitteln

bestritten; sie sind jedoch zurückzuzahlen, wenn die
Stellung aus anderen Gründen als gesundheitlichen

vor Ablauf der drei Jahre aufgegeben wird.

Vom 55. Lebensjahr an sind die Beamten nach
den für die übrigen Zivilbeamten geltenden Be-
stimmungen pensionsberechtigt.
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werden.

Schäblinge des Gummibanms in Ceylon.

Wie aus Ceylon mitgetellt wird, waren in Ceylon
die am Gummibau beteiligten Pflanzer eine Zeitlang
beunruhlgt durch das Auftreten einer die Wurzeln
der Gummibäume angreifenden Krankheit. Man
schrieb die Zerstörungserscheinungen bisher den weißen
Ameisen zu, entdeckte jedoch später, daß die Zweig-
wurzeln von einem kungus beschädigt werden, der
in den niederen Lagen von Ceylon ziemlich häufig
vorkommt. Der Pllz wird als rotbraun an der

Oberfläche und orangerot unten beschrieben. Die
Untersuchungen, die vom Agricultural Department
aus eingeleitet worden waren, haben ergeben, daß
bei einiger Vorsicht bei der Anlage neuer Gummi-
pflanzungen dem Übel leicht abgeholfen werden kann.

Bananenkultur in Guatemala.

An der Guatemala-Eisenbahn sollen, 100 englische
Mellen von Puerto Barrios entfernt, in nächster

Zeit ausgedehnte Bananenplantagen eingerichtet
Eine Gesellschaft beabsichtigt, jährlich

1 200 000 Bündel Bananen zur Versendung zu

bringen, sie wird demnächst die AnpflanzunginAn-
griff nehmen. Klima und Boden sind für die
Bananenkultur dort sehr geelgnet; man erwartet,

daß auch Einzelunternehmer sich der Bananenzucht
an jener Eisenbahn widmen werden, und daß bald

nach der für Ende 1906 in Aussicht genommenen
Fertigstellung der Bahn über Puerto Barrtos jähr-
lich mindestens zwei Millionen Bündel Bananen zur
Versendung gelangen können. Von der atlantischen
Küste Guatemalas gehen gegenwärtig ungesähr
500 000 Bündel. Bananen imJahr nach den Ver-
einigten Staaten von Amerikao.

(Nach Monthly Bulletin of the International
Bureau of the American Republies.)

Einfuhr von Vextilwaren in Niederländisch-Indien.

Der Kalserliche Generalkonsul in Batavia hat
über die Einfuhr von Textilwaren in Niederländisch-
Indien einen Bericht erstattet, welcher eine Auf-
führung der hauptsächlichsten in Niederländisch-Indien
gangbaren Textilwaren nebst Angaben über Maße,
Preise und Verpackung enthält. Der Bericht, welcher
in Heft 7 des IXK. Bandes der „Berichte über

Handel und Industrie““) vom 23. Juni. 1906 ver-
öffentlicht ist, ist von einer zahlreichen Sammlung
von Mustern begleitet, welche während der nächsten
vier Wochen im Reichsamt des Innern, Berlin,
Wilhelmstraße 74, im Zimmer 175 für Interessenten
zur Ansicht ausliegen. Nach Ablauf dieser Frist
können die Muster auch Handelskammern und
größeren gewerblichen Verbänden auf Antrag über-
lassen werden.

*) Zu beziehen von Carl Heymanns Verlag, Berlin W. 8,
Mauerstraße 43/44.



Basutoland in der Seit vom F. Juli 1904 bis zum

5o. Juni 1905.7)

In dem am 30. Juni 1905 abgelaufenen Jahr
betrugen die Einnahmen der Kolonie 97 034K1e,
die sich auf folgende Einzelposten verteilen:

#.

Hüttensteuer 62 4966 10
Gewerbescheine 3 108 8

Gebühren 308 19
Posteinnahmen 2 768 9
Vermischte Einnahmen 6 818. ·0
Zölll 1538 18

Zusammen 97 084 1

Die Hüttensteuer ist wiederum ohne Anstand ge-
zahlt worden.

Die Zolleinnahmen sind im Berichtsjahr gegen
das Vorjahr um 14 349 K gefallen. Hierbei ist
freilich zu berücksichtigen, daß die Zolleinnahmen in
den drei vorhergehenden Jahren abnorm hoch waren,
so daß die Einnahmen des Berichtsjahres dem wirk-
lichen Durchschnitt mehr entsprechen dürften. Der
Minderertrag der Zölle wird durch das Wachsen der
übrigen Einnahmeposten nicht ausgeglichen, trotzdem
bleiben die Ausgaben, die gegen das Vorjahr ge-

süchen sind, noch um 18 196 hinter den Einnahmen
ö

Die Entwicklung der Finanzen in den letzten
fünf Jahren ergibt sich aus der nachstehenden Tabelle:

Jahr, endigend am Einnahmen Ausgaben
- s s

30.Jnni1901...74890«19 55 485 14
30. 190). 104284 1 809
30. 19068 101 399 4 76271 12
30. . 1904 106794 15 72393 18
30. = 1900 9034 1 78837

Die Summe der Überschüsse betrug am Schrusse

des Berichtsjahres 152 103 c. Hiervon sind
70 000 &amp; den Central South African Railways
zum Bau einer Bahn in Verbindung mit dem Eisen-
bahnsystem der Oranjefluß-Kolonie vorgeschossen
worden.

Der Handel ist durch Trockenheit und teilweise
Mißernten ungünstig beeinflußt worden. Der Wert
der Einfuhr ist ganz beträchtlich gesunken, der der
Ausfuhr etwas gestiegen. Hierbei ist allerdings zu
beachten, daß die Einfuhr in den ersten Jahren nach
dem Krieg besonders hoch gewesen ist, und daß der
Rückgang der Einfuhr namentlich Kleider, Getreide
#étwa 75 vH.) und Wollwaren (etwa 60 vH.) be-

kist, wovon der Markt bald gesättigt war. Zur
ersicht über die Entwicklung der Ein= und Aus-

för inne letzten fünf Jahren diene folgendes
ahr,

 x*i Einhuhr Ausfuhr
3Juni 8 Bollpftichtige Einfuhr 145474 361 647
*5*j5°0 „ 1252

* 1904 Gesamte - 298 140 127057

 .195 · -149821164817

*) Bgl. D. Kolonialblatt 1905 S. 354.
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Die Ausfuhr wäre dem Werte nach im Berichts-
jahr größer gewesen, wenn nicht die Getreldepreise
gefallen wären.

Trotz der Abnahme der Gesamthandelsbilanz
sind viele Anträge auf Erteilung neuer Lizenzscheine
zur Errichtung von Handelsstationen und Geschäften
gestellt worden, und kein Geschäft ist eingegangen.
Die Elngeborenen blieben meist schuldenfrei, was
darauf zurückzuführenist,daßdemKreditsystemdurch
Versagung der Klagbarkelt der Rechnungen und
Schuldurkunden der Boden entzogen ist.

Im einzelnen hat sich die Einfuhr in den letzten
beiden Jahren folgendermaßen gestaltet:

Artikel 10 EsOt 169041605
Ackerbaugeräte 4890 7043
Kleidungsstübhce 6 690 6774
Stiefel, Schuhe, Lederwaren 7.016
Korn, M0hll 630 6384
Baumwollfabrikate 030 24289
crzwasen 26640 13998

Eisenwaren 17080 14971
Lebensmiteel 23840 17 874

Wollfabrikatt 580 33 451
Andere Waren 44 360 18 021

Zusammen 298140 149.821

Ausweislich der Paßstatistik verließen im Be-
richtsjahr 135 779 Personen die Kolonie, um aus-

wärts Arbeit zu suchen. Nach Transvaal scheinen
die Basutos nicht gerne zu gehen. Nur 11,000
arbelteten in Johannesburg und ungefähr 1500 in
anderen Teilen der Kolonie. Die Arbeiteragenturen

benutzen die Basutos nicht gern. Sie ziehen es vor,
von Ort zu Ort ziehend, ihre Dienste unmittelbar
anzubieten. Durch Vermittlung des „Nattve Affairs
Department, Transvaal“, schickten die eingeborenen
Arbeiter 5009 2&amp; an ihre Freunde und Verwandten

nach Hause — das ist erheblich weniger als im
Vorjahr.

Für die Landwirtschaft war das Berichtsjahr
nicht gut. Die Dürre im Frühling und Sommer
hotte auf die Welzen-, Mais= und Kornernte so un-

günstig eingewirkt, daß in manchen Gegenden eine
Hungersnot zu befürchten war. Im übrigen zeigen
die Basutos aber jetzt viel Verständnis für die Ver-
besserungen ihrer Wirtschaftsmethoden und ihrer
Produkte. Einige an verschiedenen Orten eingerichtete
Schafwäschereien werden von ihnen eifrig benutzt.
Ebenso sind die jetzt im Lande befindlichen neun
arabischen Hengste bel den einheimischen Pferde-
züchtern sehr geschätzt. Auf den landwirtschaftlichen
Ausstellungen, die in jedem Distrikt stattfanden, wurde
auch ein bemerkenswerter Fortschritt in der Pferde-
zucht festgestellt.

Die Wege werden ständig verbessert. Ein be-
sonderer Beamter ist mit der genauen Vermessung
des Landes und Herstellung eines Kartenwerkes be-

schäftigt. Die Eisenbahn nach Basutoland hatte am

Sicl des Berichtsjahres berelts die Grenzen über-en.



Das Schulwesen hat sich gleichmäßig weiter ent-
Schüler in den Missions-

schulen hat allerdings etwas abgenommen.
Industrieschule in Maseru wird bald fertig sein.

wickelt.

In einem Artlkel von Sir Charles Bruce über das britische Kolontalamt und die Kronkolonien,

Mal 1906 S. 291 ff. zum Abdruck gebracht ist
und Reformvorschläge für die Organifatlon des Colonial Office behandelt, ist seigene Statistik über den
welcher in Bd. XI N

Die Anzahl der
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geborenenhäuptlingen war

schlichten, erhebliche
nicht vor.

Die

Statistik der britischen Nolonten in Asvika.

F. 64 der „Empire Review“ vom

Handel usw. der britischen Kolonten, abhängigen Staaten und Schutzgeblete in Afrika enthalten:

Eine Reihe von Streitigkeiten zwischen Ein-
im Berichtsjahr

Ruhestörungen kamen aber
(Nach dem Parlamentsbericht).

zu

Flächen-- · Offent- Import Export
raum in! Be- Eigene Ausgab aon sn Gesammt= 1904 nach Gesemt=" . Ein- usgaben liche

Kolonien usw. englischen, völkerung dem Ver-ä einfuhrdem Ver= ausfuhr
Quadrat1005 nahmen 1904 Schulden inigten 1804 sSeinigten 1904
meilen 1904 891.12.1904 #öntgreich Krnigreich

Selöstregierende Kolonien: - ## # - -
Kapland 276 995|2409 804/10 058 810 14 468 229 89 385 704/14 019 101/21 824 309,25 267 694 26 5688

Nateeeeel....85371 1108 754 4 160 145 4071 439/16 019 14316274 69010 991 30112302001— 889

insgesant 312 366/3 518 558114 218955 18 529 668 55 404 847/20 293 791|82 815 610 26 497 884 35 579 en

Kolenien!unterprovisorischer
Regiernus

Transvaa 111 1961268 716 —# 4373 95165oooooo 6 496 65414414821 — 2067027Bn aí: 50 3922 387 315 04% 780 535 — 3251098 — 22689

insgesant 161 5881 656 0631|5216 4 65154 486 35 000 000 6496 654117 665 419 — 1229341

Kronkolonien und abhängige
Staaten: '

Stenoseone»..... 340001076655 240 472 3 3 1274 40 496 697) 7112861 182 956 358 87
Gambin 21 zei 2 4% 272

LHoldelhher nolente 119 260 1 486 433682 19 5762272 50111435253 2001 83.......... 2890388847410 251I 8542541140431 677 916. 919824 * 1 38 7

insgesant 185 281| 4042 3391 387 096 1 266 8233/4 687 352 2718 684469460661368 188 3 346

Schutzgebiete und Terri- #

torien:

Basutolaoand, 1029848848 78887 — — — 148 8211 — 164 81

Bechuanaland 275000| 12200 6 78261 — —

„Nigerio 51 50008.055 546 23 — 1416 5544 368 10n564 1177
Nord-Nigerngn 258 000 10 O00 000% 6n 526. 520 546 — — 344 844 1
hodesio 750 000| 1 325 506308 909, 1073 "n — 519 78951 6981 13 1 3
entralafrika...... 40 9800924 10 553. 12277 — 183 5701 220 697 s
afcika.........«1808424000000.54756. Möös — 165 484 618 148

Somalilaan 68 000) 300 00| 35 1881 731877 — — 920 *— — I
ganha.......... 22350018 500 000 173 039 67 03441497Zanzibber 1020 60o00 150 213 98 000 154 4991239 5 169 71rrl3

insgesant 1859 1352 826 00 421 0 1 SOG 9785 68 562455 457 5 157 17

Afrikanische Insel-Kolonien:

Ascenson 34 — — — — — — —

St. Helena ....... 47 3882 14102 1855. — 71 652 75 978 «

Mauritius......... 705 388 86441 54 70 13757844685 1592335 006 4) r“ ,
Seychellen......... 1487420 418I 26 640 25 661136811 60845 11 325, * 4

insgesant W— 408 16“ 759 364 1401 4 7,0 4% 2471 ao 455 3ors

3 Jetzt mit Süd-Nigeria vereinigt.Einschließlich eines Reichszuschusses von 405 000 F und eines Zuschusses von 50 000 F von SudNigeria.
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»Zusammenfassung.

Flächenraum in
englischen Quadrat- Bevölkerung 1905

meilen.

Selbstregierende Kolonien
Transvaal und Oranjefluß-Kolonie

Schutzgebiete
Inseln

Kronkolonien und abhängige Staaten.

............... 312 366 3518 558

............ 161 588 1 656 031

... 185 231 4042 339

... 1 859 135 23 826 003

... 934 408 164

Insgesat. 2 519254 33 451 095

Perschiedene Wilteilungen.

Leminar für orientalische Sprachen in Berlin.

An Stelle des Legationsrats Dr. Kalkmann,
welcher im Herbst zu längerer kommissarischer Ver-
wendung nach Kamerun ausreisen wird, hält
Legationsrat Dr. Schnee, ständiger Hilfsarbeiter in
der Kolonial-Abteilung des Auswärtigen Amtes, am

Seminar für orientalische SprachenVorlesungen über
die wirtschaftlichen Verhältnisse der Kolonien und
über die Verfassung und Verwaltung der deutschen
Schutzgebiete. (Vgl. D. Kol. Bl. 1906, S. 356.)

Rolontale Landwirtschaft.

Die soeben erschienene Nummer 7 (Juli 1906)
des „Tropenpflanzer", Organ des Kolontal-Wirt-
schaftlichen Komitees, Berlin, Unter den Linden 40,
bringt einen Artikel von C. Bolle über „Dle

Kautschukproduktion Brasiliens und ihre mutmaßliche
Zukunft“, in dem der Verfasser eine Übersicht der

gegenwärtigen Produktion dieses Landes auf Grund
von offiziellen Statistlken gibt. Er verweist auf die
Schwierigkeiten, mit denen die Ausbeutung der Ur-

wälder verbunden ist, und gelangt zur Schluß-
folgerung, daß die brafilianische Kautschukproduktion,
so lange die Preise für Kautschuk so hoch sind wie
heute, vielleicht noch etwas zunehmen wird, um mit
dem Weichen der Preise auf einen bescheideneren Stand
zu sinken. Es müssen nach Ansicht des Verfassers
die heißen Landstriche anderer Erdieile herangezogen
werden, und für die Bedürfnisse des wachsenden Kaut-
schukverbrauchs zu sorgen. In den deutschen Kolonial-
gebieten seien bereits, ebenso wie in den englischen,

Pflanzungen angelegt worden, jedoch sei noch lange
nicht genug für die Weltbedürfnisse geschehen.

Die in der letzten Zelt von verschiedenen Seiten

aufgegriffene Frage der Erzeugung von Gerbstoffen
n den deutschen Kolonien behandeln die nächsten

zwei Artikel des vorliegenden Hestes. Dr. Holtz
bringt einen durch Textabbildungen erläuterten
Aussatz über Black-Wattle-Wirtschaft in Natal, in
welchem er die Kultur der Acacia decurrens var.

mollissima eingehend behandelt. In einem be-
sonderen Abschnitt geht er auf die Möglichkeit der
Black-Wattle-Wirtschaft in Deutsch-Ostafrika ein.
Der Vergleich der klimatischen Verhältnisse des
Hauptanbaudistriktes Natals mit denjenigen einiger
Teile Deutsch-Ostafrikas veranlaßt den Verfasser, die
Einführung der Black-Wattle-Kultur in Deutsch-Ost-
afrika, die sowohl im fiskalischen Forstbetriebe als
auch ganz besonders für den Privaten in hohem
Grade lohnend sei, auf das nachdrücklichste zu
empfehlen. Dr. J. Paeßler, Vorstand der Deutschen
Versuchsanstalt für Lederindustrie, Freiburg, schließt
sich in seinen Bemerkungen zu dem Bericht des Herrn
Dr. Holtz der Ansicht desselben an. Er weist darauf
hin, daß pro Jahr rund 90 000 Doppelzentner
Mimosenrinde (Black-Wattle), die einen Handelswert
von etwa 1 800 000 Mk. darstellen, aus dem Aus-

lande nach Deutschland gelangen. Der größte Teil
derselben könnte in unseren deutschen Kolonien, be-
sonders in Deutsch-Ostafrika, erzeugt werden. Dr.
Paeßler empfiehlt auch, mit dem Malett-Baum
(Enkalyptus oceidentalis), der in Südwestaustralien
mit Erfolg angebaut wird, Versuche anzusiellen;
ebenso sei die in Südafrika vorkommende Acacia
saligna zu berücksichtigen.

Dem weileren Inhalt entnehmen wir die fol-
gende Resolution, welche der Dritte Internationale
Kongreß der Master Cotton Spinners’ and Manu-
facturers' Assoclations in Bremen gefaßt hat:

„Der Dritte Internatlonale Kongreß der Master
Cotton Spinners' and Manufacturers' Assockations
gibt der Überzeugung Ausdruck, daß für das künf-
tige Gedelhen des Baumwollhandels die Erschließung
neuer Baumwollproduktionsgebiete unbedingt not-

wendig ist, und richtet an die Regierungen der euro-
päischen Staaten sowie an alle Mitglieder der Master
Cotton Spinners' and Manufacturers' Associations
die dringende Bitte, die Arbeiten der verschiedenen
Baumwollbaugesellschaften nach Kräften zu unter-
stützen.“



Titeratur.

Prof. Dr. Fr. Plehn: Tropenhygiene. 2. Aufl.
Neu bearbeitet von Dr. Albert Plehn. Gustav

#äe. Jena 1906. (Vgl. D. Kolonialblatt 1902,

» Das Werk des im Sommer 1904 von einem in

Agypten erworbenen Maltafieber dahingerafften Pro-
fessors F. Plehn liegt in zweiter Auflage vor uns.

Der jüngere Bruder, Prof. Dr. Albert Plehn,

diriglerender Arzt derInneren Abteilung des Urban-
krankenhauses Berlin, hat in der Neuauflage die

beiderseitigen Ersahrungen und Anschauungen zu-
sammengefoßt. Außer redaktionellen Anderungen
sind namentlich die Kapitel über Malaria und
Dyßenterie entsprechend den gegenwärtigen erweiterten

mtnissen umgearbeitet. Neu hinzugekommen ist
die Vorlesung über die Behandlung der Eingeborenen
und die Eingeborenenhygiene. Der Preis ist der-
selbe geblleben. (5 Mk., gebunden 6 Mk.)

Die neue Auflage sel ebenso wie die alte dem

gebildeten Laien und dem jungen Tropenarzt auf
das wärmste empfohlen.

Ruge: Einführung in das Studium der Ma-

lariakrankheiten mit besonderer Berücksichtigung
der Technik. Zweite Auflage. Jena 1906. Gustav
Fischer. Mk. 2 bzw. Mk. 2,60.

Die vorliegende neue Auflage von 420 Seiten

I#st kein Leitfaden mehr, wie es die erste mit ihren
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139 Seiten war. Wir haben ein umfassendes Werk

vor uns, welches alles Wissenswerte über die Malaria
in klarer Vortragsweise darbietet. Ein besonderer
Vorzug der Neubearbeitung ist die große Zahl von
Abbildungen, welche dem angehenden Tropenarzt
vieles lebendiger vor Augen führen als langatmige

Beschreibungen. Ein nlteraturverzeichnis von 79 Seiten
bildet den Schluß des Werkes. Für diesen relch-
haltigen Führer durch die Malarialiteratur wird ein
jeder Malariaforscher dem Verfasser Dank wissen,
da die seit 1880 erschienenen Werke eingehend be-

rücksi—sind.

Titeratur-Derreichnis.
Alle ein eangenen Bücher werden in biesem Teile ausgeführt. Be-

sentee . " hbe elesgeel Lrgese O#begon uns
ukrich v. Hassel: Brauchen wir eine Kolonial-

Ref ozeolonialpollische, Betrechmugen.Heft 4 d e itfeage christli en N.
natinagt, echtaBeise d ge andlung. Einzel-

rEt— Pf. ihde für den La von 8 Hesten

* ufensdderS#dbeutschen. TauppeniinSüdwest-
t mitlichen. erials bearbeitetvon der 0 ut buls des Großen
Generalstabe Entsche u tand amWaterberg; ntergang des Hererovolkes. 45Pf.

*) Bgl. D. Kolonialblatt S. 84, 258.

Derkehrs -ZMachrichten.
in 1. Juli d. Is. ab sind Preßtelegramme im Verkehr mit Deutsch-Ostafrika (ausgenommen

S#unerchsen. und Udjldjl) zu einem ermäßigten Tarise zugelassen. Die Wortgebühr beträgt 1 Mk. 10 Pf.

In Molundu im Schutzgeblet Kamerun ist am 15. März d. Is. eine Postagentur eingerichtet
worden, deren Tätigkeit sich auf die Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen und eingeschriebenen Brief-
sendungen sowie auf die Ausgabe von gewöhnlichen Paketen erstreckt.

In Bipindihof im Schutzgebiet Kamerun ist am 1. Junl d. Is. eine Postagentur eingerlchtet

worden, deren Tätigkeit sich auf die Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen und eingeschriebenen Brief-
sendungen erstreckt.

In Porto Seguro (Togo) ist am 1. Juli d. Is. eine Postagentur mit Telegraphenbetrieb
eingerichtet worden, deren Tärigkeit sich auf die Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen und eingeschrie-

benen Briefsendungen, auf den Bäitunger und Postanweisungsdienst sowie im Verkehr innerhalb des Schutz-
gebiets auch auf den Paketdienst erstreckt.

Die

Anstalten des Schutzgebiets.
Worttaxe für Telegramme nach Porto Seguro ist dieselbe wie für Lome und die übrigen

Die Postanstalten in Ramansdrift,Wund Ukamas in Deutsch-Südwestafrika sind
zur Teilnahme an dem Postanweisungsverlehr innerhalb des Schutzgebiets und mit Deutschland
ermächtigt worden.

Im Verkehr zwischen Deutschland und Samoa werden fortan außer Postpaketen bis 5 kg auch
Postfrachtstücke ohne Wertangabe von mehr als 5 bis 10 kg auf dem Wege über Bremen durch
Vermittlung der Postanstalten befördert.
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Die Taxen für Postfraochtstücke dieser Art heg sich zusammen aus.
a) dem inländischen deutschen Porto is Bremen und

b) bem Porto für die Beförderung ab Bremen — nach Apia (Samoa) in Höhe von
5. Mk. 60 Pf.

Die Pnsachtbber können mit Nachnahme bis zum Betrage von 800 Mk. belastet werden.

Postdampfschiffsverbindungen nach den deutschen Schutzgebieten für die Zeit vom 16. bis 31. Juli 1906.

Die Abfahrt erfolgt — Briefe müssen aus
Nach vom Ein- « Dauer Berlin spätestens

schiffungshafen am: der Überfahrt abgesandt werden am:

Neapel 19. Juli 16. Aug. iedrich-Wilhelms-
# (lheuilckernSchiffe) J o dr —

1. Deutsch-Uen-Sninea. Sinpsohgusen 45 — 17. 27. Juli 14. Aug.

Brindisi 29. Juli Siclo n 42 Tage Osabe(englische Schiffe)

To

2. Deutsch-Ostafrita. aor nn 28. Juli Mombasa O 21 Tage

5 2# S#oba, Muansa und el 6. Aug. Mombasa O 16 Tage21. 27. Juli 4 Aug.
 n— 105 abds.

ve dercnrdrn VBrindist 80. Juli Mombasa 0 15 Tage
baohn und von der Endstat (österreich. Schiffe)

kan sei 2 arseille 10. Aug. Mombasa O 17 Tage 8. Aug. 9 abds.

Brindisi 5. Aug. Mombasa O 20 Tage B3. Aug. 10 abds.
(engl. Schiffe)

*) 5zngeesinn ornkemsel.4% 6. Aug. Tanga 17 Tage *W 18. Aug.e- # 8.
##en "zrl“ - ise h0 . — 55 23. Juli 20. Aug. Tanga 22 Tage

Neapel . .

mu»das-Am 6. Aug Daressalam 17 Tage

eenug . .. i 4.

rn * % W. Juli Daressalam 23 Tage 21 Ku 4. Aug

wdist 80. Juli Bargib
E— rnsn 2 E *aus ter
4 Marseile 10. Aus. Ets516ummlercte. S. Aug. 107v abds.

eiter ledg,aachDar-essalam ernemenia-

Prindit, 6. Au *E 108 abdsrin .. . . .

(equsfche Gchiffe) 9 nach Daressalam—mit 6n
nächster Gelegenheit

3. Deutsch-Lüdwestafrika. Hamburg 15. 30. Juli Swakopmund 27 Tage 14. 29. Juli 7 abds.

5 26 Abbadln · Hamburg 4. Aug. Swakopmund 24 Tage] B. Aug. 99 vms.
46, Godt ea Antwerpen 8. Aug. Swakopmund 20 Tage 7. Aug. 1255 ums.

tsamas, # n alkalt.verutsche Echiffe)
HKah#he, #edee Vn Southampton 28. Juli 11. Aug- Swakopmund 25 Tage 27. Juli 10. Aug.

. Lmbehe, Dmaruru, 11X oms. t n 3 Southampton 4. Aug. Swakopmund 22 Tage 3. Aug. 118/ oms.
5, Gwakopmund s0Waldau, Water « .l'. dt 17 Tage . i

tai in tSouthampton 21. Juli 18. Aug. wlen,*2 20 li Aus.
Southampion, . Juli ’ Tage 27. Juli 11 oms.

5 #ch Seritoht. .. Lderitzbucht 28 Tage 7. Aug. 1265 nis.

Bei—Dasuur,fS 2 5 Aus uderis n as Aus 1 lum
Souithanipion 21. Juli Kapstadt 20. Juli 1121 vms.

o) nach Ramansbrift, Warmbab

q) nach Ulamas

Southampton

Southampton

21. Juli 4. Aug.

jeden Sonnabend

dort t #
Sensberl 1#2*deKapstadtvon dort #znr dem

Luanhan über Steinkopf
Lapstabt Tagen dort weit der

snere bis go und

20. Juli 8. Aug.
11# vms.

Freitag 118 oms.

indung Boten
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Die Abfahrt erfolgt Ausschiffungshafen. Briefe müssen aus
Nach vom Ein- B Dauer Berlin spätestens

schiffungshafen am · der Überfahrt abgesandt werden am:

Hamburg 10. jedes Monats Viktoria 19Kute 9. jed. Mts. 90 vms.4. Ramernn. a 20

Kribi 1 u. 2Tage ·
s) IIGVIIIIIZOIFMÆ PM- Boulogne 11. jebes Monais Biltoria 18 Tage 10, jed. Mts. 1255 nachm.

v eea * ur M Kribi 20 u. 21 Tage
S h eutsche Schiffe) Duala 26 Tage

#omse, Plantation, Mort Liverpool Aug. Duala 23 Tage 9. Aug. 10Kabds.
Liverpool .Juli Viktoria 25 Tage 26. Juli 107’ abds.

Hamburg 11. Aug. Duala 40 Tage 10. Aug. 7# abbs.
Kribi 32 Tage

i i i ZJuli 101 .

yaqchmommh· Liverpool 28. Juli Rio del RKey 23 Tage26. Juli 107 abds

Hamburg 11. Aug. Rio del Rey 40 Tage 10. Aug. 7 abds.

 nach dem Eschadsee-Gebiet Liverpool jeden Sonnabend Forcados 17 Tage, jeden Donnerstag
(Garua, Kusseri) * ee über 107 abds.

q) nach Ossidinge. Liverpool jeden Sonnabend Calabar 19 Tage, jeden Donnerstag

von don weitweiterSicnD107abds.
 e# nach Molund Antwerpen 19. Juli 9. Aug. Matadi Ju8 # Teze. 18. Juli 8. Aug.

von da weiter mit der Eisen 1255 nachm.

—————.————————JJ——
dem asch SOsongen undbis Molöndn

5. ben Ravolinen, s—n“iZ 2 37Bet-
- e .Aug. onape e .

den palau-Jufeln, 9 Saipen 41 28 31. Juli 1035 abds.
den Marianen, aluit 66

den Marshall-Inseln.) Auf Verlangen des Absenders werden Vriefsendungen nach den Ma
geleilet; von Yokohama weiter drei= bis viermal jährlich

rianen auch über Japan
mit Segelschiffen.

6. Mantschon.

7. Samoa.

8. Togo.

9 eidie #dsauf1r

Neapel 19. Juli 2. Aug. Tsingtau 36 Tage 17. 31. Juli 1033 abds.
(beutsche Schiffe)

Brindisi jeden Sonntag Tsingtau 36 Tage ieden Freug
W’in“' - - Loche-us

(Mo 22. Juli 5. Aug. Tsingtau 36 Tage lt

Cherbourg 18. Juli 8. Aug. Apia 27 u. 29 Tage 17. Juli 7. Aug.
(über New--Yort— 1255 ums.
San Francisco. 4 ·

Dueendtovn22.suli12.At-q. Apia 25 Tage 20. Juli 10. Aug.
(lüber Rew-Vort— 118 oms.
San Francisco)

Hamburg 10. jedes Monats Lome 18 Tage 9. jed. Mts. 90 vms.

Boulogne sur Mer 11. jedes Monats Lome 17 Tage 10. jed. Mts. 126 nins.
(beutsche Schiffe)

Hamburg 11. jedes Monats Lome 20 Tage 10. jed. Mts. 71 abds.

Hamburg 26. jedes Monats Lome 26 Tage 26. jed. Mts. 713 abds.

Rotterdam 30. jedes Monats Lome 22 Tage 29. jed. Mts. 986 abds.
(eFu#sche Schiffe)

1 Hamburg 2. jedes Monats Lome 43 Tage 1. jed. Mts. 7 abds.

1 Notterdam 8. jedes Monats Lome 37 Tage 7. jed. Mts. 938 abds.
(deutsche Schiffe)

1Marseille 12. jedes Monats tonou 28 Tage 0. jed. Mts. 104 abds.
von da ab Lando dung »

fsordeaux 26. jedes Monats Coto 14 Tage 28. jed. Mits. 10 abds.
von dane —

1 Liverpool jeden Sonnabend Accra 15 Donnerstag 93 abds.
von dom weiter au Een-
Landwege in 4—5 Tagen

neten Schiffsverbindungen werden Briefsendungen nur dann zugeführt, wenn der Absender
ege durch einen Leitvermerk verlangt hat.
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Eintreffen der Post aus den deutschen Schutzgebieten.

Landungs-Die Pot it fäm Landungs, Die Post ist fälli
Bon bofen ulsst Bon bafen in Beriin Im

« N21...5Au sSoqmptowIstaotJuci

.V"W'U«U'GIM«-MY-iae«WJacig Ramerun · ·· — 1 21. Juli 5. Aug.

24*. den Rarolinen.
* 14. D- en Marianen vetnn. 10. Juli 16. Scht.

Deutjich·Ostafrita...Brindifi 2. Jul Marshall-Iuseln

Marseille 17. Juli 16. Aug. Neapel .. 228.Ju- bAug.
Brindisi 28. jed. Mts. Manutschen . . Brindist. 15. 29

Deutsch S#S enafrika 5 Marseille 12. D26. 4Fer
s w

Anlwerpen. 22*. Juli Queenstown

ndrdl. Telb. Schutgch Hombur g.6a *ni 2 u Samoa..... cb. Mpmoutc177. Juli 7°. Aug.
ampton

sabl. Tell d. Schutgeb. Sout ampton15. 29. Juli dodo Sutharwtton 16. E*JsJuli
* Färigkeitstage für die mit deutschen Schiffen eintreffenden Posten.

Schiffsbewegungen der Woermann-Linie zwischen Hamburg und West= und Südwestafrika.

ostbampfer Reise Leyte Nachrichten
* amp von nach bis 11. Juli 1906.

amburg Kamerun am 30. Juni in Victoria.

Swakopmund Kapstadt am 8. Juli in o#stadt.
urutu amburg am 29. Juni in Lag

Mossamedes amburg am 10.Juli Dovers bie
ambu.urg otonou am 7. Juli in Lome.apsta Swakopmund am 4. Juli ab Kapstad

— bur am 4. Juli ab SoBun
amburg amerun am 10. Juli Cuxhaven passiert.

amburg Kotonou am 1. Juli Dover bassier.
abur ossamede am 6. Juli in Madeira.

3 Hamburg am 11. Juli ab Lagos.
Ludeiet Hamburg am 8. Juli ab Las Palmas.

Hamburg Lübderitzbucht am 10. Juli in Tenerisse

amburg kame am 4. Juli in
Swakopmund 6 4 Lanrs. am 26. Juni in Hamburg.

Hamburg Rio am 9. Juli in Conakry.
Hamburg S ih, am 20. Juni in L#derihbuct.
Hamburg Assinie am 10. Juli in Sierra Leone.

Kamerun Hamburg am 5. Juli in Hamburg.
Hamburg Lderipzbucht am 24. Juni ab Las Palmas.

Io#burg Bu am 8. Juli in Lagos.
Hambu am 6. Juli in Hamburg.

"*5 Wheome am 6. Juli in Benguella.
amburg Degama am 9. Juli ab Las Palmas.

H#mburg Rio Nunez am 10. Juli in Antwerpen
egama amburg am 14. Juni in Hamburg.

Duala amburg am 1. Juli in Hamörrg.

Swakopmund Hamburg am 30. Juni in #e# urg-amb Beyin am 16. Juni in Sierra Leone.
Hamburg Degama am 1. Juli in Lagos.
Assinie Hamburg am 8. Juli ab Las Palmas.

Rio Aunez Hamburg am 3. Juli in Bissao.
amburg Swakopmund am 16. Juni ab Las Palmas.

amburg Wberizöcht am 22. Juni in Swakopmund.egama amburg am 1.Julial
Hemurg Lüderitzbucht am 29. Juni 38Palmas.

otonon Hamburg am 9. Juli ab Las Palmas.
Hamburg Swakopmund am 7. Juli ab Las Palma

amburg Swakopmund am 6. Juli Cuxhaven 2
amburg Mossamedes am 18. Juni in Benguella.
amburg Kotonou am 4. Juli ab Sekondi.

Swakopmund Hamburg am 28.Juni in Libreville.
Hamburg Swakopmund am 22. Juni ab Las Palmas.
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Anzeigen.
Inseraie (kür die breigespallene PVeitgeile #der * Naum 25 Pf.) siud an E. S. Mittler # Soyn, Berlin SW8, Kochstr. 68—71, einzufenden.

Bekanntmachung.

In das hiesige Handelgregister A
ist heute unter Nr. 23 die Firm

Alfred Berger in Winahut,

Zweigniederlassung Lüderisbucht in
üderigbucht sowie dieProkuraerteilung

für den Kaufmann Edmund Rust in
Windhuk eingetragen worden. (2)

Keetmanshoop, den 21. Mai 1906.

Der Kaiserliche Bezirksrichter.

Bekanntmachung.

In das hiesige Handelsregister Ab
beilung ist heute unter Nr. 24d
Firm
" Courad Skrzypczyk

in Keetmanshoop und als ihr In-
haber der Farmer Conrad Skrzyp-
czyk in Keetmanshoop eingetragen

worden. . m

Keetmanshoop, den 31. Mai 1906.

Der Kaiserliche Bezirksrichter.

Bekanntmachung.
Im Haweelsregister ——

heute bei derFirmaGeorg J. Hessel-
mann in Lüderitzbucht eingetragen
worden: Dem Kaufmann Olto Gaerte

in Gibeon ist Prokura erteilt. (28)

Keetmanshoop, den 26. Mai 1906.

Der Kaiserliche Bezirksrichter.

Zweisunge deutsche Sapfleute

militärfrei, suchen, gestütt aauf gute

Heugaisse Stellung in den deutschen
olonien. Off. unter P. Q. 4010 an

Rudolf Mosse, Colmar I. Els.

Qu R
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Dr. med. A. Smith’sches Ambulatorium für

Herz- undl Nervenkran kem W. 76, m— 52.

In gemelnverständl. Darstellung.

— orl -
(Zu l d. alle Buchhandl. Preis 50 Pf.)

hes, Theor-

Lichtpauspapierfabrik „Phos“, Detmold.
Zeichen-, Paus- und Lichtpauspapier,

Tuschen, Radiergummi, Zeichenmaßstube, Reiftzeuge.

WFarbölp.K.P.
S. H. Cohn, Farbenwerte. und Nassbörper Muhle b. Gielsen.

Beste Referenzen.

Cöfhen-GAnhalt=
Frograpm durch das Sekreteriat.See

Festellen. holsere*

bewährter Rostschutzanstrien fur Eisen--
konsiruktionen. u. a. von vio

und eisern
r Spohmeben.

##bn S. 59, Kottbuser Damm r5

Gegr. Wörlitz 1796.

Geh)

Minoralwasseraparsis
Winden,

Ketten- u. Tau-

flaschenzüge,
Feldschmieden, Venti-

latoren, Eghaustoren,

Zentrifugalpumpen
und Handpumpen.

Momentfeuerlöscher.

Benzinmotoren.

M. H. Thofehrn,
Hannover. 6#

Neckurcein
kräftig, gesund, wohlbekömmlich.

Eigene Weinberge.
Grösste Versandkellereien.

Marsin Flschel, Heckeru.
Verlangen Sie Weinverzeichule. (33)

Die Holzsehuhtabrii
Chbr. Lotz Söhne,
Kaiserslautern (Rheinpfalz),

empfiehlt ihre anerkannt besten Fabrikate:

Lederschuhe mit Hobsohlen.
Prolsbuch gratis und franro. (194)

Msschtskurten.
## Fe-Kunsler-posiuarten.
Exdnisiteste Auswahl der besten
Kühstieroseleart — aller Kunst-
eanstalten. Kataloge für Wiederver-
känfer gratis u. franko. Muster-
kollektionen von M. 5.— an. (ios)

Waster Msche, Kunstvurlal, Uun W 3aned

Bin stets Käufer für

Uberseeische Küäler
in kollektionen direkt vom Ursprungelande.

Consignatlonssendungen erwünscht

Ernst Ehrlich,
Hamburg, Catharinenstr. 32.



Beilage zum „Deutschen Kolonialblatt“, XVII. Jahrgang, Ar. 14.
Berlin, den 15. Juli 1906.

Bie rvangelischen Missionen in den deutschen Schutzgebieten.
Statistische übersicht nach dem Stand vom 1. Jannar 1906.

Im amuftrag des ZAusschusses der deutschen evangelischen Missionsgesellschaften
zusammengestellt von

P. C. Daul in Lorenzkirch.

Vorbemerkung.
In Deutschland bestehen 24 evangelische Missionsgesellschaften, die im Jahre 1905 nach

einer von D. R. Grundemann im Jahrbuch der sächsischen Missionskonferenz aufgestellten Statistik
1024 Missionare (darunter 12 Arzte und 142 andere nichtordinierte Männer) und 127 unverheiratete
Missionarinnen in ihrem Dienst hatten. Hierbel ist die Baseler Mission mitgezählt, da ihre Leitung wie
ihr Arbeitspersonal größtenteils deutsch ist und das Missionsleben aus Südwestdeutschland fast ausschließlich
in ihr sich betätigt. Die 603 Hauptstationen der deutschen evangelischen Missionen sind über alle Teile
der Erde zerstreut und haben nahezu  Million Heidenchristen und über 2100 Schulen mit etwa
120 000 Zöglingen gesammelt; viele gemeinnützige Anstalten, wie Krankenhäuser, Aussätzigenasyle u. dergl.,
auch Handwerkerschulen und andere auf die kulturelle Hebung der Eingeborenen hinzielende Betriebe sind
mit den Stationen verbunden. Seit 1884 ist die nicht unbeträchtliche Erweiterung der deutschen Missions-
gesellschaften hauptsächlich den deutschen Schutzhebieten zugute gekommen.

Der Ausschuß der deutschen evangelischen Missionen besteht aus: Missionsdirektor D. Buchner in
Berthelsdorf (Brüdergemeine), Missionsinspektor D. Oehler in Basel (Baseler Missionsgesellschaft), Missions-
inspektor D. Merensky in Berlin (Missionsgesellschaft Berlin 1), Missionsdirektor D. v. Schwartz in Leipzig
(Evangelisch-lutherische Missionsgesellschaft in Leipzig) und Missionsinspeklor Haußleiter in Barmen (Rheinische
Missionsgesellschaft).

I. Deutsch-Ostafrika.

A. Mission der Brüdergemeine.

Sitz: Berthelsdorf bei Herrnhut in Sachsen. Die Missionsdirektion der evangelischen
Brüder-Unität besteht aus: Bischof D. Charles Buchner, Presbyter Joh. Bau, Bischof Beni.
La Trobe, Bischof P. O. Hennig, Bischof J. Taylor Hamilton D. D. Lelter der Nyasa-Mission
ist Präses Th. Meyer in Rungwe, Leiter der Unyamwesi-Mission: Präses R. Stern in Kitunda. Das
Missionswerk der evangelischen Brüder-Unität begann 1732, die Tätigkeit in Deutsch-Ostafrika 1890.
Andere Arbeitsfelder sind Labrador, Alaska, Kalifornien, Westindien, Moskitoküste, Demerara, Suriname,

Südofrika, Ostindien und Australien. Organ: „Missionsblatt der Brüdergemeine“.

. -

GebieteMissionare 22 . —— Im S 0 8 Schuler
un 25 SEF 22 8

Nr.tationen E - ——— —— 5

En K 6 2zEEZEZS 28 2 521* 3 3ndun = = . 5 - —

# obEE 5 5

Nyeso-Missan
1. Miena (1890.) 51|188) 2 — 2““6 22931812 111

3.Mo sbbo. 44315 15 23203316 3829
3.#bon ..111 15 11|s035 S s
 DJungwe (1891755 21 5123 69— 3223835681

K andenio (1890 1 1 2 2 518
 AUtengule (1895) 1311 — 1 5 83 42 6 4396

9 Unter Aßenplähen sind hier und in den meisten der nach olgenden Listen Orte u verstehen, an denen eine
regelmãßigs Schul= oder Predigttätigkeit stattfindet. " . ja ff zssteh ,«

·)DieAbendstrahlsbetechtigtenbibendeninnerencreisder eingeborenen Christen und sind in deren Zahl

schon miesheDie Missionare von Ipiana haben ihren Wohnsitz in Kyimbila.
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EIIIEIIHIIEIIIIEIIEE Schuler
und —————————— 7

Nr.] Stationen ·#E S
mit E EEEE T 21 u. S. -— —A —

GrünbungsiahrnzsG&amp; 4113

Unyamwesi-Mission.
7. Urambo (1898) 1 1— 1 — —. — — — 5bo—

8.]Sikonge-Rgulu
1900) — 1 3 — 3 — 1 1 — %

9. Ipole-Ugunda «

M)..... — 1— — 1 — — — — — 1- 11

10.Kitunda-Kiwere
(1900 2 3— — 2 — 4 4fe — 1183 7521

11. Kuln#be ctzott — — — — — — — 31 ———-.-

Zusammen1314 7 — 1 40 %% 2 20|12440 636

auf der auf der
Reise Reise

Missionsdirektor D.Gensichen.

in Maneromango.

In Rungwe befindet sich außer den oben erwähnten Schulen eine Gehilfenschule mit 7 Zöglingen
sowie eine von der Brüdermission versorgte Niederlassung für Aussätzige.

B. Gesellschaft zur Beförderung der evangelischen Missionen unter den Heiden (Berlin I).
Sitz: Berlin No 48, Georgenkirchstraße 70. Pröäsident des Komitees: Geh. Reg. Rat v. Gerlach.

Superintendent der Konde-Synode: O. Schüler in Mwakaleli; Super-
intendent der Hehe-Synode: C. Schumann in Lupembe; Superintendent von Usaramo:

Die Missionsgesellschaft besteht seit 1824 und wirkt seit 1890 im Schutzgebiet, außerdem
M. Klamroth

noch in Kiautschou, Südofrlka und Südchina. Organ: „Berliner Missionsberichte“.

 ..“ 22
Gebiete und 2 7 E #9

Nr. Stationen 2 EE . -
mit Gründungsjahr &amp;E ——E2

 88 ————————————————

Konde--Synode
1.Mwakaleli (1893) 13 1 3 1 1 8 87 88 17. 7 —
2. Neu-Wangemanns- .

höhe (18 13 1 — — 1 10200 108 61 3 1033106

3. Biren 83 . 9 2 1 — 2 10 84 52 14 8 342 45
4. Itom . ö— — — — 5 49 28 2 1 18 3 61

5. Mte 1 10 1 2 — 2 9 100 52 26 310882 61
6. Tandala 1897) 5 1 1 — 2 1 4 4 — — 5—— —

7. Magoje (1900) 9 1 — — 1 6 24 17 14 1 45425 69

Hehe-Shor
8.Lupembe (1899). 3 2 3 — 1 11 73 59 27 1 90211
9.Kidugala 11 4 2 1 — 2 4 45 38 19 7 98 1 f69

10. Jnrobt——xN1 3 1 — — 1 2 12 6 5 1 901 8
1. ula (1 ) 14 1 — — 1 5 16 13 8 — 853 69

12. 1Waoh (uehenn 10 1 1 — 1 — 3 2 — 1 14411
13.Emmaberg (1903 3 1 — — 1 1 9 5 — — 1811

14.Muhanga — 1 — — — — — — — — 5—

Usaramo
15.] Daressalam (1887)] — 1 2 2 — 49 38. — — —

16.| Kisserawe (1892) 8 1 1 1 18 161 — 7 7510 1

17.Maneromango
(1890) 2 3 — — 8 69 55 20 7 12150

inr 11111 1551 22 89 985 629213 41 31 956im rsr·· 1905 zerstörten Stationen Jacobi, Milow und Muhanga sind in Ermanglung neuer
*) B

Angaben die Dhce des vorhergegangenen Jahres eingestellt.
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In Manow und Kidugala bestehen Seminare zur Ausbildung eingeborener Gehilfen, in Lupembe
ist eine Mittelschule in der Einrichtung begriffen. Diese Anstalten und ihre Schüler find oben nicht mit-
gezählt. Dasselbe gilt von der in Tandala eingerichteten Schule für Missionarskinder.

C. Evangelische Missionsgesellschaft für Deutsch-Ostafrika (Berlin III).

Sitz: Groß-Lichterfelde bei Berlin, Zehlendorferstraße 55. Vorsitzender: Graf Bernstorff.
I. Inspektor: P. Lic. theol. Trittelvitz. Präses in Deutsch-Ostafrika: Missionar Johanssen in
Hohenfriedeberg. Organ: „Nachrichten aus der Ostafrikanischen Mission“.

*

. Missionare 3 9 2 2 8 8 8 Schüler

Stationen —n EHEEIIIIIIILIILEBEHI
Nr. . «g..r..g--OOEOOS-D9S - ss

mttGrllndungsjahrJLHZZZZZJJDZIDJZZD Los
ESESEEPELZOEOEZS Eäkå
 HEIEEIIIIILIIIILEIIE

1.Tanga (18900 2 1 1 — 1 2 78 60 2 21 1180—
2.] Hohenfriedeberg

1890) 9 3 1 1 4 13 390248 6 10688 838

3.Neu-Bethel (18933)35 1 — — 1 6 117 7230 24 8 1321

4.Wuga (1890) 5 2 1 — 2 9 99 57 16 24 512713
5.)Bumbuli (1899). 1 2 1 — 2 3 20 171 — 30 2 77
6. Bungu (190..))— 1 1 — 2 1 4 — 18 2 100 12
7.1 Lwandai (1900) — 1 — — 1 1 — — — — 2 87 —

Zusammen. 22 11 5 1 13 35 708 458 94 22333 991180
+2 be.+lbe. +2be. .
uthubtathabl urlaubt

Unter den vorstehend gezählten Schulen befindet sich auf der Station Lwandai eine Lehranstalt
zur Ausbildung eingeborener Lehrer. In Wuga istein Missionsarzt stationlert im Einvernehmen mit dem
Evangellschen Afrika-Verein.

D. Leipziger Mission.

Sitz: Leipzig, Karolinenstr. 19. Vorsitzender des Kollegiums der Evangelisch-lutherischen
Mission zu Leipzig: Geheimer Oberkirchenrat D. Bard. Missionsdirektor: D. v. Schwartz. Senior der
Dschaggamission: H. L. G. Althaus in Mamba. Die Missionsgesellschaft besteht seit 1886, ihre Tätigkeit
in Deutsch-Ostafrika seit 1898. Sie wirkt außerdem noch in Englisch-Ostafrika und Ostindien. Organ:

„Evangelisch-lutherisches Missionsblatt“.

- 2 S " Im Jahr 19006

Stationen Missionare —i-iss *nb zetauft * Schüler
Nr. . S 2 8sm- *—1 x

" mt E373
GründungsjahrSKEES—2223 222 -ZE

—-EE23 S3S——
 EAEIIIEIIIIIIIE EIEHILIIIEE

l
1.noichi(1896)...62s1 1 251901152819346450426
2.-quvq(1894)..23:1— 351851101813455187130s
s-Mcyichqme(1893s63s1-391185725182811960654
4.Schaq 3899 11I—— 1—14—7152«82215.] Meru (Nkoaranga) r

1o) 2S [HLUS6 188
6.Schigatim, (1900)2 +W „ S
7.Lonsa (19000)——1 J333J41iN—155213111 Z S
8.Aruscha (1900)] 1 1T1„„q20—

L

Zuscmmen»1915511124529287951511288621341284
1

In Moschi befindet sich eine Gehilfenschule mit 22 Zöglingen. In Madschame ist der Missions-
arzt Dr. Plötze stationiert.
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E. Universitäten-Mission.

Sitz der Universities' Mission to Central Africa: London S8W., Dartmouth Street 9.

Leiter der Mission im deutschen Häet= Bischof J. E. Hine, D. D. in Sansibar. Der Magila-Distrikt
untersteht dem Archidiakonus H.W.Woodwardin Malabant (Maglla), der Rowuma-Distrikt dem Archi-
diakonus A. H. Carnon in Massafs. Beginn der Tätigkeit im deutschen Gebiet 1867. Organ:

„Central Africa“.

- Ein eborene Im Jahr 1905

Gebiete Misstonare z — a8 getauft P Schuler
Se 35 S

Ar. und 2 z . 7 3 — 7*5 » Ets- å 2 5
Stationen 2 2 2 S## z8 6 2 2

8 — D

MWagila-Diftrikt.1. Msalaban 3 2 5 1 16 960 660 197138 38005421
2. kaied — — — 1 13 96 69 1 82 13 415

83. Misozwwe — — — 1 8 166 92 16 — 69 88218

4. Korogge 2 1 3 — 23 222 28 1673 36

5. igons 1———— 1 1 — — 11 28 22 13 15 68 118S|—
owuma-Distrikt.

6. ffassi. . .. ... 3 3 3 6 4221391540 0 474

Zusammen 9 7 11 9 1123a8092496 716 486 1206 1123285 768

Die vorstehenden Zahlen stammen aus dem Frühiahr 1905. Seitdem ist die blühende Nieder-
lassung in Massassi zerstört. Außer den genannten sechs Hauptstationen hat die Unlversitäten-Mission eine

züterr!Niederlassung ia Kichelwe bei Daressalam, die mit einem eingeborenen Pastor und zwel Lehrern
esetzt ist.

F. Kirchliche Missionsgesellschaft.

Sib der Church Missionary Society: London EC, Salisbury Squore. Ihr in Ussagara
und Ugogo liegendes Arbeitsfeld gehört zur Diözese des Bischofs W. G. Peel D. D. in Mombasa; die
in Ussukuma am Südufer des Victoria-Nyanza liegende Station Nassa zur Diözese des Bischofs
A. R. Tucker, D. D., von Uganda. Beginn der Tätigkeit im deutschen Gebiet 1876. Organ: „Church

Missionary) Intelligencer“.

· Miasma-»s àInm Jahr 1905% Schüler

Gebiete ssi 38 3 zs #5 28. getauft: " ch
S S. E—

7. nd vri aics EêBé +5
Stationen niertes erdi,d0nEr, gdess.

nierte 556 sl5 woachsene E858

Ussagara und Ugogo.

1. Mambona — 1.1H 1 44%31 — 2 1100906 126

2. tunra 11 1 3 39 17 4 2 — 1 186 184
3.Berggga — 1 2 1 41 29) 18 1 1 46 247

4.Nyangan —— 1— 4 25 10 — — 10 8204 216

5. Kibriant. mit Mpapua undKissomme ... 2 — 2 5238 107Z 23829 180 92
6. Konglba ........... 1—— 4 1 322 11 2 1I—1207T 202

7. Mumi. — 11| 4 44310 4 2— 188 90

8.Bugittr ... — 11— 1 5 17 7 5 5 9140

Usffakuma
9.Nassssa. 2 — 121599 40 2 8 91 50 60

Zusammen 5 7 8 44 60 62 39 67/77 112391285
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II. Kamernn.

A. Baseler Mission.

Sitz: Basel. Präsident des Komitees der Evangelischen Missionsgesellschaft zu Basel
ist Pfarrer E. Miescher in Basel. Inspektor: D. Th. Oehler. Generalpräses der Kamerun-Mission:
Fr. Lutz in Buea, General-Schulinspektor E. Dinkelacker in Bonaberl. Die Missionsgesellschaft wirkt
seit 1886 im Schutzgebiet; außerdem an der Goldküste, in Ostindien und China. Organ: „Das Evan-
gelische Missionsmagazin“ und „Der Evangelische Heidenbote“.

Missionare aInm Jahr 19006 Schüler
Stationen 3 3.3 5#ßes b getauft: “

Nr. mit -3 di nicht- 2# l- l- z 8S# S 5
“ or i- *nßß SEZ 4 Christ S S 3

Gründungsjahr piertefordisKDpeiden Christenn vnerlieskdsss8% S
l

1,Bonaku(1886)....22510242514661020173 8032223631172
2.Vonabeti1889)...274—— 1271256972213 48 40
3.Bombe (1897) 211— 222 153|106 4 6 6

4.Mangamba (18893 —1— 2 36611447%%%% 2544

5.|Nyasoso 0 . .. 1121 2— 1— 2 14 62 65 10 6 — 144
6.] Lobetal (189) 3 — 1 18 878841 4 30 941884524
7.] Edea (1897) 81 2 — 1 1 18 122 — 9 140 1885018 87

8.Sakbayeme1“% 352%0 1 134 Q 14 4 3 83 1327 —
9.Biktoria (18860) 91 3— 2 10 229 183 37 10 — 0 273 68

10.Buea (18960) 125— 2 15466 166 16 1 25 142 13
11.Bali (190) — 5 2— 2 — 10 8 — 1 — 31811—

Zusammen1534 1 16 820 219 52533443“0 . 219 1594222 6868 558

In den vorstehend erwähnten 222 Schulen sind inbegriffen: ein Lehrerseminor in Buea mit
46 Zöglingen und drei höhere Schulanstalten, sogenannte Mittelschulen, in Buea, Bonaberi und Lobetal,
mit insgesamt 206 Schülern. Noch mehr als in diesen wird der deutsche Sprachunterricht in den beiden
udeutschen" Schulen in Bononjo und Bonebela (Duala) gepflegt. Seit 1904 wird ein „Evangelisches
Monatsblatt für die Christen in Kamerun“ in der Dualasprache herausgegeben. Zur Station Bonaku
gehören große Werkstätten, die zur Ausbildung von Handwerkern, Bauarbeitern usw. dienen.

B. Baptisten-Mission.

Die Missionsgesellschaft der deutschen Baptisten hat ihren Sitz in Steglitz bei Berlin,
Filandastraße 4. Inspektor: Karl Mascher. Präses der Mission in Kamerun ist: E. R. Süvern in

Duala (zur Zeit in Deutschland). Die Missionsgesellschaft besteht selt 13890 und hat 1891 ihren ersten
Missionar in das Schutzgeblet gesandt. Organ: „Unsere Heidenmission“.

Missionare 3 " . 2 8# Schüler
. S 2 2 3 " 2 5 5„ 2

Nr. Stationen - " rmm ## *# 9 5 - 2

 EENEB r- - 7 2r SB *8 2 S — Ee : S .
 sHs ss%85 5

1.Duala 23 3 2 382 — 20 331 3711442 888 90

3 Honakwant ..... — . 1 — 2 91 r! 144 3 40
. amtang . . ... — — — — «-

4 Seypoe 6 ..... 81 1—1— 3 133 — 16 3 60 10

5.Viktori . ... 3 1 — — 111 1 135 21 72 1 9 —

Zusammen 43 7 3 36 1 39 699 71366404

Hierzu selbständige
baptistische 8
meinden, deren Ent-

Aeeiung vor der deut-
chen Besitzergreifung
ligt 9— — — — 8 6 1160 2901 ?2 — — —
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C. Presbyterianer-Mission.

Der Board of Foreign Missions of the Presbyterian Church in the U. S. A.

hat seinen Sitz in New Vork, 156 Fifth Avenue. Erbegann seine Tätigkeit im deutschen Gebiet 1885;
sie erstreckt sich neben vielen andern Arbeitsfeldern auch auf Kiautschou. Organ: „The Assembly Heralde
(erscheint in Philadelphia). 4 Hauptstationen: Batanga, Efulen, Elat und Lolodorf, auf denen
5 ordinierte und 10 nichtordinierte Missionare, 4 unverhelratete Missionarinnen und 9 Missionarsfrauen

tätig sind. Ihnen stehen 34 eingeborene Gehllfen zur Seite. Auf den Missionsplätzen werden 853.
volle Gemeindeglieder und 8050 Anhänger gezählt, ferner 15 Schulen mit 1135 Schülern. Der Kranken-
pflege dienen 3 Hospitäler und 4 Apotheken, durch die im letzten Jahre 4776 Patienten gingen.

III. Togo.

A. Norddeutsche Mission.

Sitz: Bremen. Vorsitzender der Norddeutschen Missionsgesellschaft: Joh. Schröder.
Inspektor: A. W. Schreiber. Die Gesellschaft ist 1886 entstanden und hat ihre Tätigkeit unter dem
Ewe-Volke, die an der Westgrenze von Togo in die englische Goldküstenkolonie übergreift, im Jahre 1847

begonnen. Organ: „Monatsblatt der Norddeutschen Missionsgesellschaft“.

2 5 Eingeborene Im Jahr 1905
* Missionared Gehilsen getaust Schüler

Stationen z .3 HIIT z 55 r15 B **rv n
. Z Ss 3 v . - 3

mit Gründungsjahr 75 22 *l 7 22# 3 3 *#5s 3 Wii 4 " 7
 &amp;S .éG&amp; ES SHES"E

1.Lome (18902 2 2 2 2 — 8346 200 37 10 5 179107
2.0 (18760) 2 — 2 2 1 11606 8657 25 76 3625 899 166

3.Amedzowe (1889)J2 3 — 2 1.1198895 520 94 242916 38596
4. Agu (18909)17 3 — 1 — 566 30521 17110918 010

5. afu 2 ... 12 114— 11.19 44 311813 252 5
6.] Keta (1850) 6 2.— 3 2. 199879 405 46 25— 9 3902

Zusammen 71 2 71 10 2 112 4814 2666 367 189 250 862035 782

 uüuünter den in der drittletzten Spalte gezählten Schulen befindet sich das in Amedzowe liegende
Seminar zur Ausbildung eingeborener Gehilfen und zwei gehobene Schulen (sogen. Mittelschulen) in
Amedzowe und Keta. Unter den eingeborenen Gehilfen sind 13 eingeborene Lehrerinnen, die in den
Mädchenschulen von Lome, Ho und Keta Unterricht erteilen, mitgezählt.

, KetamitselnenAußenplätzenuabeinTellderAußenplötzevonHoliegtjeafeitsdes-englischen

Grenze. Die dortige Missionstätigkelt läßt sich von der im deutschen Gebiet schwer schelden, da zwischen
den Christen im Volta-Dreleck und den innerhalb der deutschen Grenzen wohnenden ein lebhafter Verkehr
stattfindet. Will man die Zahlen genau scheiden, so liegen 5 Hauptstationen und 55 Außenplätze mit

3041 eingeborenen Chriften, 68 Schulen und 1996 Schülern im deutschen Gebiet.
Mit dem 1. Januar 1906 fand die Übernahme der bisher von der Baseler Mission gepflegten

Gemeinden im Norden des Ewelandes ihren Abschluß. Die Norddeutsche Mission erhielt dadurch noch
einen oben nicht berücksichtigten Zuwachs von 4 Außenplätzen mit 345 Christen und 112 Schülern.

B. Wesleyanische Mission.

Die Wesleyan Methodist Missionary Society hat ihren Sitz in London E. C.
Bishopsgate Street 17. Die Tätigkelt im Schutzgebiet, deren Beginn in die Zeit vor der deutschen
Besitzergrelfung zurückreicht, gehört zu ihrem Lagos-Distrikt und wird von dem deutschen Missionar
G. Rieker in Anecho geleitet. Ihm steht ein eingeborener Pastor zur Seite sowie 7 besoldete und
15 unbesoldete eingeborene Helfer. In den Gemeinden werden 229 volle Gemeindeglieder, 5 Schulen
und 404 Schüler gezählt. Die Gottesdienste haben eine Zuhörerschar von durchschnittlich 825 Personen.



Sitz:
Fabriklant F. W. Röhrig, erster Inspeklor P. Haußleiter.

7

IV. Deutsch-Südwestafrika.

Barmen. Präses der

A. Rheinische Missionsgesellschaft.
„Deputation der Rheinischen Missionsgesellschaft" ist

Präses der Nama-Mission ist T. Fenchel
in Keetmanshoop; Präses der Herero-Mission: Wilh. Eich in Okahandja; Präses der Ovambo-Mission:
Aug. Wulfhorst in Omupanda.
jetzigen Schutzgebiet 1842 begonnen; sie ist außer hier noch in Kaiser Wilhelmsland sowie auch in
Kapkolonie, Niederländisch-Indien und China tätig. Organ:

Die Missionsgesellschaft ist 1828 entstanden und hat die Arbeit n
„Berichte der Rheinischen e—

Missionare 28 m Jahr Schüler

Gebiet ns # S#0n 1nn utaust
— * S —— 8

Ar. und 33 s

Statienen3mil Gründungsjahrenz s -S#EWmSrandungsia 22 SS

Namaland.

1 Lüderitzbucht 15 — 1 1 2 47 — 8713452
2 Lathanden (1842 — 1 — 1 1 2394 1119——

3 Ke#nshoo....... I-— 1 1 71395579—3736156100

Gefan ene Nama elwa 400 100
4 Berseba (1850) — 1 — 1 3 977 23 344% 70
5 Warmbad (1867)00.— — — — —— — ————
6 Khoss (1903)“ — — — — — — — — ————— —-

7Gochas(1889)«i—— — — —-———————

SGcbeonUsSs bezw. « .

. )....... —- 2—— 2-— 11931.———-··1«1942

9Rcetmoad(1900)s——————————————-
10 Fogchanas (18583)|— 1 — — — 14704-N3

11 inn ussG) — 1 — — 2 495 189 529 —1
Flüchtlinge — ' 34

Zusammen — 88 1 6 15 8838460 145439 119 123 6

Hereroland. ·

12 Suoonmdon 1 1 141 — 1 7 180 60— 226321|11
13 1 1 1. 1 6 605 180 12 182, 3
14 Miniene (1849— 2— 1141§9% HH%
15 kahandja 6869 3 2— 2 5 29679J—7%2112 s1
16 Windhuk (189053— 2— — 2 9 787 899—25 182 115822

17 Rehoboth (18455.— 2 — 1 8 1378 50 292 12112
18 Oazeva (18999))——— + — — — —— —

19 Olsshasnem ,
18..·.. — 1—— ————"-———--—

20 Zioi a *— — Z — — — —ê
21 70)— 1 —— — 1 7 1911799 45 741
22 Onkrs'“.(4 — 1s—— 1——————.———
23 Okombahe (1870)— 1——- 1 4 558238 — 4 14

24 r (1905). — 1 ||U1— 11 .1 11 8361 30

2 dh8 2 — 5256124 S33 46
*mr- * 9...— — — — — — — —- —-——— —-

27 ( —— 1 11 26 7 1
28 Zubcse (1815). 1 2— 115 566Q 20 101 21 MB4

Hierzu Gefangenein
indhuk und an .

derdtavrhahn.—— —— — — 294196——3244150247

Ovamboland.
29 Lamakunde (1801) — I-—— 1— 44801211814556

Votumqu usgg — 2——— 14177742533614560
Zldudch (1891)— 1—— 12 291121012124

Ende 1905. 8 29 3 1 2383 9391 38501775318 1824
+. 2 +. 1—.2 . «

beurlaubt beurlaubtsbeurlaubt - "

Ende 1908. 31 84 8 2 27 138140665651 786 376 1873 681195 1676

Die mit *rheckme Stutionzn.sind1des-Ausstendes undunbesee#t, rie ichtet denen
iben nen asnena u mburo wur Sammelstätten errichtet, an

sich bis nt EEur— se6000 Herero (Heiden) mit Frauen und Kindern — haben.
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Die Stationen Rietfonteln (Nr. 11) und Walfischbai (Nr. 28) liegen auf englischem Gebiet,
Omupanda (Nr. 30) und Ondjiva (Nr. 31) jenseits der noch unvermessenen Nordgrenze von Deutsch-
Südwestafrika. Sie sind mitgezählt, weil die Eingeborenen, um deren Belehrung die Mission sich bemüht,

demselben Volksstamm angehören wie ihre Pfleglinge innerhalb der deutschen Grenzen, und weil die Be-
völkerung herüber= und hinüberflutet. Beschränkt man die Statistik streng aufs deutsche Gebiet, so sind als
auf Rietfontein, Walfischbai, Omupanda und Ondjiva entfallend von den obigen Schlußzahlen für Ende 1905
in Abzug zu bringen: 4 Stationen, 6 ordinierte Missionare, 3 Missionarsfrauen, 13 eingeborene Gehilfen,
1296 eingeborene Christen, 515 Abendmahlsberechtigte, 72 Heidentaufen, 54 Taufen von Christenkindern,
56 Taufbewerber, 5 Schulen mit 138 Knaben und 180 Mädchen.

B. Finnische Mission.

Sit der Finska Missions-Sällskapet ist Helsingsors. Vorsitzender: Professor Dr. R. F. Her-
manson. Missionsdirektor: J. Mustakallio. Senior auf dem Missionsfelde: M. Rautanen in Olukonda.
Die Gesellschaft ist 1859 entstanden und hat ihre Tätigkeit unter den Obambo 1870 begonnen. Sie ist
außerdem noch in China tätig. Organ „Missionstidning för Finland“.

Unver-Ein= Ein- Im Jahre 1905
issio= iratet

Ar.] Stationen Nebenplätze et wurnen geborene geborene getauft Schüler
narinnen. Gehilsen Chrisen, Heiden Ehriste

Omülonga, Ohako-
1/Olukonda lolo, Pis 2 1 11 522 76 20 351

· kqsandja

VAon Negon 6%.. maano,uuta,

2Oimpq....... lmitambädzigmq 3 1 16 584 4 17 44
Onabomboli

3 Ondangua . ... Ekuju, Onantsi 3 — 2 285 38 10 231

4 Opntananga Onkulumbala 2 — 3 59 6 2 83
5 Onajena — 2 — — 21 — — 25

EEB — ·2 — — 2 1 15

Zusammen 14 14 2 32 1498 128 50 1179

V. FKaiser Wilhelmsland.

A. Neuendettelsauer Mission.

Sitz der „Gesellschaft für innere und äußere Mission im Sinne der lutherischen
Kirche“ ist Neuendettelsau in Bayern. Obmann: Pfarrer Eichhorn in Erlangen. Missionsinspektor:
M. Deinzer. Senior der Missionare in Neu-Guinea: Missionar J. Flierl in Heldsbach. Die Missions-
gesellschaft hat ihre Tätigkeit im Schutzgebiet 1885 begonnen und ist ouch noch in Australien (Queensland)
tätig. Organ: „Kirchliche Mittellungen aus und über Nordamerlka, Australlen und Neu-Guinea“.

E.
r S Im Jahre 1905 «

Stationen. Missionare 34 alz 123 1842 hetauft 8 Schüler
“ it 2 2 Ze E 2 " *1
 4X m 22223552 5225 3 5121515 3

Gründungsjah#n.222 SSSSSE S HSZ

1 Simbang (18860)— 2— — 2 2 — — 50 1120 —

2 Tami (188890)— 1 — — 11 — 11 10 — — 290 119 7

8 Sattelberg (18927.— 2 1 1 2— 28 28 26 — 5%168 8

4 seinzerhöhe #399 SSS 3 1 5
5 abim (1 2 2 — — 1. 11— 62 62 40 — 371|10 5

6 t 38 fa ; — 21 — — 11 -— 6 6— feiwa6ßo 114
ola (Finschhafen
5 ..... — 2 — — — 1 — 26 24 23 2 — 1129 7

6 Helhsbach (19000)— 1 — — — -

Zusammen 216 21 f 191/12 Ss144259
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B. Rheinische Mission.

Sitz und Verfassung der Missionsgesellschaft wie bei IV. A. Präses für Neu-Guinea ist
Missionar A. Hanke in Bongu. Die Tätigkeit der Gesellschaft in Kaiser Wilhelmsland begann 1887.

r

Stationen S Nissionare 3 3 r. .sz ud #ahe 8 Schüler
. HE HIEILLIEBE z S

im IEIELLILIEELIIIIIIIEIEIEEE
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VI. Bismarch-MArchipel.

Methodistische Mission.
Sitz der Methodist Missionary Society of Australasia: Sydney, 381 George-

Street. Generalsekretär: Rev. G. Brown, D. D. Vorsteher auf dem Missionsfelde: Missionar
H. Fellmann in Raluana. Die Gesellschaft hat ihre Tätigkeit auf Neu-Pommern 1875 begonnen und
ist außer auf den deutschen Inseln noch in anderen Tellen der Südsee tätig; von ihren am weieesten
fortgeschrittenen Arbeitsfeldern holt sie die meisten ihrer im deutschen Gebiete wirkenden farbigen Gehilfen.

rgan: „Australasian Methodist Missionary Review“.
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Diese Statistik ftammt aus dem Jahre 1904. Ulu liegt auf Neu-Lauenburg, Kabakada und
Raluana auf Neu-Pommern (Gazelle-Halbinsel), Laur (Eretubu) an der Westküste von Neu-Mecklen-

urg. In jüngster Zeit wurde auch die Ost= und Nordküste dieser Insel besetzt.

VII,. Karolinen- und Marshall-Inseln.

Mission des American Board.

Sitz des American Board of Commissioners for Foreign Missions: Boston,
14 Beacon Street. Die „Mikronesische Mission“ der Gesellschaft, zu der die Karolinen und Marshall-
Inseln gehören, begann 1852. Organ: „The Missionary Herald". "

In Kusale ist das Hauptauartier der Mission für die Marshall-Inseln, in der zwei ver-
heiratete Missionare und eine unverheiratete Missionarin tätig sind; ihnen stehen zehn eingeborene Pastoren
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(ordinierte) und 27 andere eingeborene Gehilfen zur Seite. In 20 organisierten Gemeinden (82 Predigt-
plätze) werden 4144 kommunionberechtigte Gemelndeglieder gezählt. Der Zuwachs des vorigen Jahres
betrug 625. In zwel höheren Lehranstalten werden 23 männliche und 30 weibliche Zöglinge unter-
richtet, in den übrigen 40 Schulen sind 1644 Schüler.

Die Missionstätigkeit auf den Karolinen hat ihren Mittelpunkt in Ponape und wird von
einem verheirateten Missionar und zwel unverheirateten Missionarinnen ausgeübt. Die Zahl der vollen
Gemeindeglieder beträgt 1058; das letzte Jahr brachte einen Zuwachs von 58. Der Schulunterricht
wird von 795 Schülern besucht. Hierzu kommt noch das Missionswerk auf den Truk= und Mortlok-
Inseln, wo sechs Missionsleute, drei farbige Pasioren und 19 andere eingeborene Gehllfen tätig sind.
In 12 Gemeinden mit 22 Gottesdienststätten werden 1340 kommunionfähige Mitglieder und 7000 An-

hänger gezählt. Unter den bestehenden 22 Schulen find zwei höhere Lehranstalten.

VIII. Samoa.

A. Londoner Mission.

Sitz: London EC., New Bridge Street 16. Leiter der Missionstätigkeit im Schutzgeblet:
Missionar J. E. Newell in Malua. Zur Pflege der Deutschen angestellt: Pastor E. Helder in Malua
und Frl. Val. Schultze im Papauta-Institut bei Apia. Die Tätigkelt der Missionsgesellschaft in Samoa
begann 1830. Organ: „The Chronicle of the London Missionary Society“.
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In Malua befindet sich eine große Lehranstalt zur Ausbildung von Pastoren und Lehrern, in
Papauta eine Höhere Mädchenschule mit Pensionat.

B. Methodistische Mission.

Sitz und Orgonisation wie bei VI.
Vier mit Missionaren besetzte Hauptstationen, 71 Nebenstationen, von denen vier durch

farbige Pastoren, die übrigen durch Katechisten und Lehrer geleitet werden. In 69 Schulen, von denen
vier mit Pensionaten (120 Zöglinge) verbunden sind, werden 1756 Schüler unterrichtet. In den Ge-
meinden werden 2138 volle Gemeindeglieder, 6196 getaufte Anhänger und 610 weitere Kirchgänger

gezählt. Der Zuwachs betrug im letzten Jahr: eine Europäer-Station, eine Eingeborenen-Station,
140 Schüler, 153 Mitglieder und 80 Anhänger.

Vorstehende Stattstik gibt den Stand der Mission bei Beginn des Jahres 1905.

IX. FKiantschon.

A. Gesellschaft zur Beförderung der evangelischen Missionen unter den Heiden (Berlin 1).

Sitz und Organisation wie bei I. B. Superintendent für Klautschon: C. J. Voskamp in Tsingtau.
Die Tätigkeit im Pachtgebiet begann 1898.
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B. Allgemeiner evangelisch-protestantischer Missionsverein.

Sitz: Berlin W. 8, Kronenstr. 70. Präsident: Prediger D. Kind. Der Verein ist 1886 ent-
standen und hat seine Tätigkeit im Pachtgebiet 1898 begonnen. Er ist außerdem noch in Japan tätig-
Organ: „Zeitschrift für Missionskunde und Religionswissenschaft“.

Hauptstationen:
Tsingtau (selt 1898) mit einer Nebenstation.
Kaumi (seit 1900) mit drei Nebenstationen.
Die Missionstätigkeit wird von drei Missionaren (darunter ein Missionsarzt), einer unverhetrateten

Missionarin und 15 eingeborenen Gehilfen ausgeübt. Sie erstreckt sich namentlich auf Schultätigkeit:
Sechs Schulen mit 212 Schülern und 16 Schülerinnen (darunter eine Höhere Knabenschule und eine Höhere
Mädchenschule). Ferner vier Hospitäler (zwei eigene und zwei in Verwaltung): 686 Innenpattenten
mit 15 672 Behandlungstagen. In der Poliklinik: 6554 Patienten mit 19 691 Behandlungstagen.

C. Presbyterianer-Mission.

Sitz wie bei II C. Leiter der Mission in Kiautschou: Missionar L. J. Davies in Tsingtau.
Beginn der Tätigkeit im Pachtgebiet 1898.

Die Missionsgesellschaft hat ihre Tätigkelt im östlichen Schantung in drei Distrikte geteilt, einer
von ihnen wird Tsingtau genannt. Die zugehörigen Außenplätze liegen größtentells im Pachtgebiet oder
der Interessensphäre. Hauptort in letzterer ist Kaumi; Ping-tu und die dazu gehörigen Orte liegen schon
außerhalb der Interessensphäre. Die Missionstätigkelt wird von einem verhetrateten Missionar und elner

unverheirateten Missionarin, denen 57 eingeborene Gehilfen (darunter ein ordinierter Pastor) zur Seite
stehen, ausgeübt. Die Zahl der vollen Gemeindeglieder beträgt 858, die der Anhänger 3050. Die Mission
unterhält zwei Kostschulen und 27 andere Schulen mit 336 Schülern, darunter 96 Mädchen. In Tsing=
tau besteht ein Verein christlicher junger Männer unter Leitung des Gemeindeältesten Lui Shou Shan.

Berlin, E. S. Mietler à Sohn, Könialiche Hosbuchdruckerel.
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